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Szanowni Czytelnicy,

Z radością dzielimy się z Państwem kolejnym numerem czasopisma Niderlandystyka 
Interdyscyplinarnie. Znajdą w nim Państwo zróżnicowane tematycznie teksty. Niektóre 
z nich powstały na podstawie wystąpień wygłoszonych podczas V konferencji naukowej 
z cyklu Niderlandystyka Interdyscyplinarnie pod hasłem „Dozwolone do lat 18? O lite-
raturze i innych formach kultury dla dzieci i młodzieży” (kwiecień 2017), natomiast inne 
stanowią opracowanie prac dyplomowych studentów Katedry Filologii Niderlandzkiej 
UWr. Numer zawiera także artykuły z zakresu językoznawstwa i literaturoznawstwa au-
torstwa przyjaciół wrocławskiej niderlandystyki.

Niniejszy tom otwiera językoznawczy tekst Edyty Błachut poświęcony czynnikom 
determinującym uporządkowanie elementów w niemieckich, polskich, niderlandzkich 
i angielskich wyrażeniach dwuczłonowych. Ewa Maciejewska-Mroczek omawia temat 
zdrowia w opiniach dzieci i znaczenia tych wypowiedzi w kontekście budowania relacji 
w rodzinie. Marcin Urbaniak w swoim artykule poddaje analizie dwa modele literatu-
ry zaangażowanej: model oparty na zaangażowaniu wyrażonym w formie i konstrukcji 
utworu literackiego oraz model zaangażowania zawartego bezpośrednio w treści utworu. 
Joanna Szlempo zagłębia się w tematykę prasy dla dzieci i młodzieży we Francji, kładąc 
szczególny nacisk na obecne w niej ilustracje. Róża Tanona natomiast bada zagadnienie 
podwójnej adaptacji na podstawie polskiego tłumaczenia niderlandzkiego opowiadania 
dla dzieci. Piotr Klunder i Aleksandra Seń pochylają się nad tematem żartów etnicznych 
na przykładzie dowcipów holenderskich i belgijskich. Numer zamyka recenzja oryginal-
nego „podręcznika” do poezji, którego autorkami są Kila van der Starre i Babette Zijlstra, 
przygotowana przez Charlotte van Bergen.

Serdecznie dziękujemy Autorom oraz Recenzentom za ich nieoceniony wkład w po-
wstanie tego tomu, a Czytelników zapraszamy do lektury, życząc przyjemnie i owocnie 
spędzonego z nami czasu.

Redakcja NI
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Edyta Błachut
Instytut Filologii Germańskiej 

Uniwersytet Wrocławski

Zur Informationsverteilung  
in paarigen Wortverbindungen.  

Einige semantisch-kulturelle Beobachtungen 

Abstract. The present paper discusses from the semantic and cultural point of view the factors which determine the con-
junct ordering of elements in German, Polish, Dutch and English binomials such here and there or good and bad points 
etc. I will show and explain that in all four languages freezes of this kind are governed by the same semantic and cultural 
rules or preferences for word order. After that I will explain that a few exceptions to the semantic and cultural rules or 
preferences for order in binomials can be accounted for in terms of the complex interaction of both of these factors and 
e.g. phonological principles or pragmatic intentions of the language user.
Key words: irreversible binomials in German, Polish, Dutch and English, frozen word order, semantic principles, cultural 
principles, phonological principles, pragmatic intentions.

1. Einleitung
Der Untersuchungsgegenstand dieses Beitrags sind paarige (auch: parallele) Wortverbindungen, in denen 
verschiedene Wörter der gleichen Wortart koordinativ miteinander verbunden werden. Die berücksichtig-
ten Wortverbindungen sind (a) nichtidiomatisierte Wortpaare (wie hier und da, wahr und falsch, rechts und 
links u.a.) und (b) Wortpaare, in denen ein bestimmtes Maß von Idiomatizität vorliegt, (b') wie z.B. klipp und 
klar, die noch eine semantisch-morphologische Durchsichtigkeit erlauben, oder (b'') wie weder Fisch noch 
Fleisch (sein), deren Gesamtbedeutung nicht aus der Bedeutung der Einzelwörter erschlossen werden kann. 
Grundsätzlich sind sie in der Reihenfolge nicht vertauschbare Wortverbindungen. Der übliche Sprachgebrauch 
in vier der Autorin vertrauten Sprachen lässt die Beobachtung zu, dass man dt. hier und da (kaum aber da und 
hier), niederl. hier en daar (kaum aber daar en hier), engl. here and there (kaum aber there and here) und poln. 
tu i tam (kaum aber tam i tu) sagt. Bei anderen Wortpaaren kann man doch die gelegentliche und kontext-
gesteuerte Verwendung mit Umstellung der Wörter finden; vgl. im Dt. und Poln. Füße und Hände / nogi 
i ręce (häufiger Hände und Füße / ręce i nogi) oder Tal und Berg / doliny i góry [Pl.] (neben Berg und Tal / góry 
i doliny) u.a. Sie wird aber in gewissem Maße als das Nichtübliche aufgefasst bzw. empfunden.1 Auch manche 
phraseologische Wortpaare sind in Varianten verzeichnet, vgl. dt. auf Tod und Leben / auf Leben und Tod2. So 
ist die Stabilität nichtidiomatischer Komponenten nicht absolut, allerdings sind solche Varianten Einzelfälle. 
Trotz alledem wird hier eine Aussage gewagt, dass die Rangfolge der Wörter in Wortpaaren nicht beliebig ist 
und dass es „bevorzugte Realisationen“ gibt. Die Frage scheint nicht trivial zu sein und ihre kommunikativ-
strukturelle Seite ist zumindest jedenfalls von Interesse. Die mit der Wortrangfolge verbundene oder auch 
dadurch gesteuerte Fokussierung von Informationen kann nämlich als Mittel der kommunikativen Struk-
turierung betrachtet werden, die darauf beruht, dass die besonders hervorzuhebenden, als merkmalhaft(er) 
aufgefassten Elemente immer in den Vordergrund (ins Erstglied des Wortpaares) gerückt werden, während 

1 Zu dieser Beurteilung der vertauschten Rangfolge bei „regelmäßigen Binominalen“ durch die Sprecher s. z.B. Plank 
1979. 

2 Z.B. Duden. Redewendungen und sprichwörtliche Redensarten. Bd. 11 (2002 u. andere Ausgaben).
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die übrigen Elemente in den Hintergrund (ins Zweitglied des Wortpaares) treten. Der Versuch, semantische 
Regeln oder zumindest Präferenzen für die üblichen Wortfolgen aufzustellen, könnte interessante Aspekte der 
praktizierten Informationsverteilung zutage fördern. Die zu diskutierenden Wortpaare stehen – so die These 
des Beitrags – für den bewussten Umgang mit einer Formulierungstechnik, wie sie in der alltagssprachlichen 
Kommunikation verwendet wird (die Beispiele sind mit dem Bezug auf Situationen des Alltags, Pkt. 3.1.2.). 
Einerseits erlaubt diese Formulierungsweise die Beobachtung der lexikalischen und syntaktisch-strukturellen 
Prägung des Sprachgebrauchs einer Sprache, andererseits auch der sozial-kulturellen Prägung (vgl. etwa mei-
ne Damen und Herren, aber Mann und Frau; wir und andere, aber nur gelegentlich andere und wir u.a.), die im 
Kern häufiger universal als einzelsprachlich auszufallen scheinen. Die Reflexion darüber ergibt sich aus den 
Spezifika der deutschen Wortpaare und aus dem Vergleich zum Polnischen; sie wird angereichert und vertieft 
durch den Vergleich und kontrastive Bezüge im Niederländischen und Englischen (Pkt. 3).

 

2. Terminologisches und Definitorisches
In der deutschen Literatur spricht man bei paarigen Wortverbindungen von „(phraseologischen) Wort-
paaren“, „Paarformeln“ und „Zwillingsformeln“ (vgl. die grundlegende Literatur: Burger 1973, Pilz 1978, Bur-
ger/Buhofer/Sialm 1982, Fleischer 21997 [1982], Burger 1998). In der polnischen Literatur (vgl. in Szpyra 
1996) dominieren die Termini „wyrażenia dwuczłonowe”, „wyrażenia paralelne”, „zdwojenia“ oder – nach 
dem deutschen Muster – „wyrażenia bliźniacze” (‘Zwillingsformel’) und – nach dem englischen Muster – 
„konstrukcje zamrożone“ (‘freezes’); engl. Termini hierfür sind „fixed coordinates“, „irreversible binomials“, 
„fixed conjuncts“ (vgl. z.B. Oden/Lopes 1981, zitiert aus Szpyra 1996: 58; Malkiel 1959); niederl. „tweelings-
formule“, „binominale verbindingen“, „(fraseologische) woordparen“ (vgl. z.B. Sterkenburg 1991).  

Paarige Wortverbindungen sind durch eine charakteristische Struktur gekennzeichnet.3 Zwei verschie-
dene Wörter der gleichen Wortart werden durch einen Konjunktor (meist und, aber auch weder … noch und 
oder, z.B. Lug und Trug) oder zwei identische Wörter durch eine Präposition (meist in, an, zu, über u.a., z.B. 
Auge in Auge) verknüpft. Einen Teil der Wortpaare kennzeichnet die vorangehende Präposition als obligato-
rische Komponente des Wortpaars (auf Biegen oder Brechen, von Zeit zu Zeit). Eine Reihe von Wortpaaren ist 
fest an ein bestimmtes Verb gebunden; das Wortpaar ist dementsprechend jeweils Teil eines verbalen Phraseo-
logismus (vgl. Fleischer 1997: 108; z.B. etwas hoch und heilig versprechen).  

Die Wörter der Wortpaare sind semantisch verwandte Wörter, u.a.: Synonyme (an Ort und Stelle), Anto-
nyme (für und wider), Komplementärbegriffe (Fauna und Flora), Hyperonyme (Rechte des Menschen und des 
Bürgers), durch konsekutive Merkmale charakterisierte Begriffe (Grund und Folge). Viele Wortpaare enthalten 
einen Stabreim (fix und fertig) oder Reim (mit Ach und Krach). In semantischer Hinsicht ist die Bedeutung 
der paarigen Konstruktion entweder eine an die Verknüpfung beider Wörter gebundene Metapher (durch dick 
und dünn „alle Schwierigkeiten überwindend“, „ohne Rücksicht“, s. Fleischer 1997: 106) oder die Bedeutung 
der Konstruktion ergibt sich aus der Summe der Bedeutungen ihrer Komponenten (Mann und Frau „das 
Ehepaar“). Das nicht idiomatische Wortpaar kann auch eine feste Verbindung eingehen (wie Mann und Frau 
leben). Die Bedeutung der Konstruktion kann Nuancierung (hoffen und harren), Verstärkung (kribbeln und 
krabbeln) sein, dabei dient die alliterierende Formel oft der Verstärkung; oder sie kann die Expressivierung 
der Bedeutung eines der Wörter sein (null und nichtig, schlicht und ergreifend) (vgl. u.a. Burger/Buhofer/Sialm 
1982: 36, Fleischer 1997: 106). 

Die Reihenfolge der Wörter des Wortpaars ist mehr oder weniger festgelegt. „Mehr“ bedeutet, dass es 
sich um eine irreversible Wortverknüpfung handelt (etwa gang und gäbe / *gäbe und gang) oder um solche, 
bei der die Wortumstellung einen für das Ohr des kompetenten Sprechers merkwürdigen Ausdruck erzeugen 
würde (etwa ? wider und für / natürlicher ist wohl für und wider). „Weniger“ bedeutet, dass die Reihenfolge 
der Wörter variabel ist, d.h., dass sie kontextbedingt umkehrbar sind (Flora und Fauna / Fauna und Flora) 
oder die Wortpaare als phraseologische Varianten kodifiziert sind (auf Tod und Leben / auf Leben und Tod). 
Der formelhafte Charakter vieler paariger Wortverbindungen ist möglicherweise auf „laienhafte“ Weise, nicht 

3 In den vier untersuchten Sprachen (dazu s. Pkt. 1) sind die strukturellen Merkmale der paarigen Wortverbindungen 
weitgehend identisch, auch in semantischer Hinsicht verhalten sie sich gleich. Daher beschränke ich mich in diesem 
theoretischen Teil nur auf die deutschen Beispiele.  
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nur Linguisten augenfällig. In der Literatur besteht ein Konsens über die allgemeine, strukturell-semantische 
Charakteristik der Wortpaare. Gleichwohl wird der Frage nach semantischen Regeln bzw. Präferenzen für 
die Reihenfolge der Komponenten dieser Konstruktion weniger Raum gewidmet. In Pkt. 3 werden einige 
semantisch-kulturelle Anmerkungen gemacht.

3. Zur Reihenfolge der Wörter in Wortpaaren. Semantisch-kulturelle Darstellungsperspektive

3.1. Vorbemerkungen 

Es wird zunächst für die Zwecke dieses Beitrags angenommen, dass der Sprecher im Kommunikationspro-
zess dieselben Regeln auf Wortverbindungen anwendet, wie auf Einzelwörter. Das heißt, dass man in der 
Sprachverwendung mit einer bestimmten Wortverbindung nicht nur eine referenzfestlegende Merkmals-
menge aktiviert, sondern auch eine Reihe von mentalen Informationen, die kulturell geprägt sind, sei es 
eine hohe Achtung vor dem Leben (auf Leben und Tod; Rangfolge des „Lebens vor dem Tod“), seien es Wer-
tungen und Aussagen, die mit gängigen Vorstellungen zusammenhängen (Gläubige und Atheisten, Vater 
und Sohn, Mann und Frau; Rangfolge durch soziale Verhältnisse determiniert), oder die den Widerspruch 
zu gängigen Vorstellungen bilden (?andere und wir). Eines Kommentars bedarf das letzte Beispiel. Ein Sich-
Identifizieren von Individuen einer Gruppe als „wir“ schließt zugleich die Anderen aus; die dominierende 
Gruppe erstellt ein eigenes Wertesystem, nach dem diejenigen, die nicht zu der Gruppe gehören, automa-
tisch negativ (als Fremde, bestenfalls als Andere) bewertet werden. Das schlägt sich auch sprachlich im 
übliche(re)n Wortpaar wir und andere nieder und ?andere und wir gilt als das Nichtübliche, bestenfalls wird 
das Wortpaar spezifisch kontextuell interpretierbar und verstehbar. Gesellschaftlich auf breiter Basis veran-
kert sind Wortpaare (wie Einzelwörter) Bestandteil des mentalen Lexikons kompetenter Sprachverwender. 
Es handelt sich also um Ausdrücke, die in einem hohen Maße systemexterne, die Umgebung beschreibende 
Zustände in einer bestimmten Art und Weise sprachlich abbilden. Es stellt sich diesbezüglich die Frage, 
welches die Bereiche sind, in denen Wortpaare eine Rolle spielen und damit konzeptuelle Einheiten unseres 
semantisch-lexikalischen Systems und die syntaktische parallele Zweiwort-Struktur als sprachliche Form-
repräsentation determinieren. 

Die als üblich aufgefassten Reihenfolgen in Wortpaaren können unterschiedlich motiviert sein. In unse-
rem Kulturkreis wird die absolute Gegensätzlichkeit auf eine perfekte Weise durch zwei Komponenten Gut 
und Böse ausgemacht. Das Gegensatzwortpaar ist eine Grunddomäne der Ethik, aber auch viele Religionen 
sehen die Welt in der Spannung von Gut und Böse, wobei diese Begriffe als bipolare Punkte mit einem Net-
zwerk verschiedener, teils metaphysischer Weltvorstellungen belegt werden, die auf der Ebene der sprachli-
chen Realisierung auch paarig aufgebaut werden. So besteht es eine prototypisch orientierte GUT : BÖSE-
Kategorisierung (mit der Rangfolge des „Guten vor Bösen“) in Wortpaaren wie dt. Gott und Teufel, poln. 
Bóg i diabeł, niederl. God en duivel, engl. God and devil; dt. Himmel und Hölle, poln. niebo i piekło, niederl. 
hemel en hel, engl. heaven and hell etc.; in verbalen Phraseologismen wie dt. Himmel und Hölle in Bewegung 
setzen4, poln. poruszyć niebo i piekło, engl. move heaven and hell; dt. zwischen Himmel und Hölle wählen, poln. 
wybierać między piekłem i/a niebem, niederl. tussen hemel en hel kiezen, engl. choose between heaven and hell 
oder poln. zaklinać się na niebo i piekło [etwa ‘Himmel und Hölle schwören’] etc. In anderen Wortpaaren 
ist die Reihenfolge deutlich durch soziale Verhältnisse determiniert: Die Weltordnung in den traditionellen 
europäischen Gesellschaften (die vier Beispielsprachen sind kulturell und sprachgeschichtlich gesehen dem 
gleichen Raum zuzurechnen) hat einen ursprünglich patriarchalen Charakter (verfestigt z.B. in dt. Herr und 
Frau Schmidt, engl. Mr. and Ms. Smith; dt. Brüderchen und Schwesterchen (Grimm-Titel) etc.), sie zeichnet sich 
ursprünglich durch die Dominanz der Eltern über ihre Kinder, der Älteren über die Jüngeren aus (dt. Mutter 
und Tochter, Eltern und Kinder), stellt den Menschen in den Mittelpunkt (dt. Mensch und Natur, Mensch und 
Wissenschaft) und den absoluten Wert über die irdischen Werte (dt. Gott und Mensch, Für Gott und Vaterland; 
poln. Bóg i geometria (Buchtitel von M. Heller) etc.). 

4 Die im Sprachsystem verankerten Varianten: dt. Himmel und Erde in Bewegung setzen, poln. poruszyć niebo i ziemię, 
engl. move heaven and earth, niederl. nur hemel en aarde bewegen lassen sich z.B. als Kategorisierung von OBEN : 
UNTEN (also anders motiviert, mit der Rangfolge des „Oben vor Unten“) beschreiben, dazu vgl. 3.2.   



Niderlandystyka Interdyscyplinarnie. Vol. 3(2) 2018

10

Die Reihe der Beispiele lässt sich wohl fortsetzen. Aber bereits obige Beispielbereiche lassen deutlich be-
merken, dass in Wortpaaren eine gewisse Symmetrie zu erkennen ist. Die Wortpaare stellen eine spezifische 
Positionierung der Wörter auf der Achse GUT : BÖSE, ERWACHSEN : NICHT ERWACHSEN, MÄNNLICH 
: WEIBLICH usw. (kaum umgekehrt) dar, die teils als universalistisches, teils als kulturspezifisches und ge-
sellschaftliches Phänomen zu interpretieren ist. Dies wiederum lässt die These entwickeln, dass mit dieser 
Positionierung  die Fokussierung von Informationen einhergeht, die kommunikativ gesehen den folgenden 
Wert hat: Die durch die Wortreihenfolge etablierte Informationsverteilung kann dazu beitragen, dass bestim-
mte Perspektivierungen und Evaluierungen ausgedrückt werden. Die höher zu wertenden Sachverhalte wer-
den immer in den Vordergrund gerückt, die übrigen bleiben im Hintergrund (als Zweitglied des Wortpaars). 
Damit soll die Wortreihenfolge die Hörer/Leser darauf richten, was an einem Sachverhalt als wichtig oder 
wichtiger gilt, während bei zwei sich ergänzenden Gegensätzen etwas darüber ausgesagt wird, welcher (grob 
vereinfacht) gut und welcher nicht gut ist. Dies will ich im Folgenden auch als Interpretationsstütze für Wort-
paare verwenden, die mit gelegentlicher Umstellung der Komponenten verwendet werden.   

3.2. Analyse der Beispiele 

Die Technik der Informationsverteilung in Wortpaaren, um die es hier geht, ist natürlich nicht auf das Deut-
sche beschränkt. Maßgebend dafür sind die auffälligen Parallelen zu polnischen, niederländischen und en-
glischen Wortpaaren, die hier herangezogen werden. Viele Parallelen in vier Sprachen schließen Kontraste 
keineswegs aus; Kontrastbeispiele (d.h. mit Umstellung der Komponenten) werden in den unten vorgestell-
ten Reihen auch berücksichtigt und kommentiert. Ein erheblicher Teil der Beispiele entstammt dem alltags-
sprachlichen Formulieren, in wenigen Fällen stammen sie aus Zeitungen (z.B. Überschriften), literarischen 
Werken (z.B. Romantiteln, Märchentiteln) u.a. Die Zitatquellen bzw. Herkunftsangaben sind jeweils nach 
dem Beispiel genannt. Die Beispiele werden nach semantischen Relationen zwischen den gereihten Wörtern 
interpretiert; ich nenne sie „semantische Domänen“. Die semantischen Domänen werden als Oppositionen 
dargestellt, und zwar entweder nach gegensätzlichen Relationen oder nach den paradigmatischen Beziehun-
gen der Wörter, die in gleicher Umgebung auftreten und sich dann gegenseitig ergänzen oder ausschließen. 
Die diskutierten Domänen erheben nicht den Anspruch auf Vollständigkeit.

Begriffe für NÄHE und FERNE im lokalen und im temporalen Raum mit der Rangfolge des „Nahen vor 
dem Fernen“: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

hier und dort, hier und 
da, da und dort, hüben 
und drüben

tu i tam, tu i ówdzie hier en daar here and there, hither and 
dither

kaum aber: dort und hier, da und hier, tam i tu, ówdzie i tu, daar en hier, there and here etc.

dieses und jenes, dies und 
jenes

te i tamte, to i tamto, to 
i owo

deze en gene, dit en dat this and that

kaum aber: jenes und dieses, tamte i te, gene en deze, that and this etc.

innerhalb und außerhalb wewnątrz i na zewnątrz binnen en buiten inside and outside

aus nah und fern; Deut-
schland und die Welt (aus: 
F.A.Z.-Nachrichtenblatt)

Z bliska i z daleka (Titel 
eines Fernsehdoku-
ments von TVP2, 2005); 
(wiadomości) z kraju i ze 
świata (in poln. Tages-
zeitschriften, ‘Nachrich-
ten aus dem Innland und 
der Welt’)

van nabij en van verre from near and far

heute und morgen dziś i jutro vandaag en/of morgen today and tomorrow



Edyta Błachut. Zur Informationsverteilung in paarigen Wortverbindungen. Einige semantisch-kulturelle Beobachtungen

11

früher oder später, über 
kurz oder lang

wcześniej czy później vroeger of later sooner or later

(auf) immer und ewig teraz i zawsze nu en altijd, altijd en 
eeuwig

now and then

jetzt oder nie, nun und 
nimmer, nun und nim-
mermehr

teraz albo nigdy nu of nooit now or never

Tag und Nacht dniem i nocą [Sing.], 
dniami i nocami [Pl.] 
(aber: Noce i dnie [Pl.] 
Romantitel von Anna 
Dąbrowska); Dzień  
i noc – Blaski i cienie 
Spitsbergenu5

dag en nacht days and nights (auch 
nights and days)

ein Unterschied wie Tag 
und Nacht

różnić się jak dzień i noc verschil als dag en nacht different as day and night

in Stadt und Land stad en land aflopen voor 
iets

vor Tau und Tag  
(aufstehen)

das A und (das) O alfa i omega alfa en omega alpha and omega

In diesen Konzept lassen sich auch Verbpaare (mit einer hin-und-her-Richtung) einfügen: 

kommen und gehen (auch 
nominalisiert das Kommen 
und Gehen)

przyjść i pójść komen en gaan come and go

wdychać i wydychać (auch 
nominalisiert wdech i wy-
dech [Subst.])

ademen en uitademen inhale en exhale

Die obigen Wortpaare weisen eine Präferenz in der Wortreihenfolge auf: Die Nähe erfährt eine natürliche 
Voranstellung in Relation zum Konzept der Ferne. Sie ist in erster Linie chronologisch motiviert, denn erst 
atmet man ein und danach aus; erst ist man hier und danach da. Bei Antonymen wird hingegen ein Element 
als merkmalhaft („stärker“, „näher“) aufgefasst, daher Tag und Nacht. Den Eindruck der „Nähe“-„Ferne“-
Rangfolge glaubt man auch in phraseologischen Wortpaaren zu erkennen, denn Tau in frühen Morgenstun-
den ist immer noch, bevor Tag angefangen hat, daher vor Tau und Tag; bei Stadt und Land kommt daneben 
auch die Regel des Einschließens zum Ausdruck. Es gibt Beispiele mit Umstellung der Komponenten in dieser 
Gruppe, sie lassen sich unterschiedlich begründen, z.B.: 

(1) Zwei verschiedene Domänen können mit einander konkurrieren; die eine wirkt stärker, vgl. die Rang-
folge des „Oben vor Unten“ (und nicht „Nähe vor Ferne“): dt. Himmel und Erde in Bewegung setzen, poln. 
poruszyć niebo i ziemię, engl. move heaven and earth, niederl. nur hemel en aarde bewegen; auch poln. (to) 
niebo i/a ziemia, engl. heaven and earth; poln. wszystkie znaki na niebie i ziemi, dt. alle Zeichen/alle Gewalt u.a. 
im Himmel und auf Erden.6

5 Im poln. Beispiel Dzień i noc – Blaski i cienie Spitsbergenu (‘Tag und Nacht – Licht- und Schattenseiten von Spitzbergen’, 
Titel einer photographischen Ausstellung) werden zwei Konzepte NÄHE : FERNE und POSITIV : NEGATIV (mit 
einer Rangfolge der antonymen Elemente des „Positiven vor Negativem“) verknüpft. 

6 Es sei angemerkt, dass das Konzept OBEN vor UNTEN nicht nur als Kontrastdomäne zu NÄHE vor FERNE interpretiert 
werden muss. Diese Domäne kann auch so gut wie eine Domäne für sich sein, vgl. dt. auf und ab, auf und nieder, hoch 
und runter, poln. w górę i w dół, niederl. bergop en bergaf, naar boven en naar beneden, erop of eronder, engl. up and down, 
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(2) In temporaler Dimension NÄHE – FERNE stehen die Komponenten immer in natürlicher chrono-
logischer Reihenfolge (Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft), daher dt. gestern und heute, poln. wczoraj 
i dziś, niederl. gisteren en vandaag, engl. yesterday and today; niederl. Spiegel van den ouden ende nieuwen tijdt, 
bestaende uit spreeckwoorden (Titel von Jacob Cats, 1656), und nicht umgekehrt; erst ist gestern und danach 
heute, obwohl man eine Rangfolge des Nahen (bei heute) vor Fernen (bei gestern) zu erkennen glaubt.

(3) Manchmal sind die Wörter in ihrer Reihenfolge weniger festgelegt, z.B. engl. days and nights / 
nights and days sind in beiden Varianten im Sprachsystem verankert. Andererseits kann Variabilität auch 
für eine absichtliche Formulierungstechnik stehen. Präsident Sarkozy versicherte einmal vor der Parla-
mentswahl: Was ich gesagt habe, werde ich machen. […] Ich werde die Reformen in Ruhe machen. Wenn 
wir Nächte und Tage brauchen, um zu überzeugen, dann werde ich Nächte und Tage dabei verbringen. Ich 
werde nicht zu erschöpfen sein (F.A.Z. 31.5.2007, S. 7). Die Umstellung Nächte und Tage soll aufs Ganze 
gesehen das Engagement der betreffenden Person hervorheben bzw. eine positive Einschätzung der Per-
son selbst suggerieren. 

Mit der chronologischen Reihenfolge geht in vielen Wortpaaren eine kausalkonzessive Relation (GRUND 
und FOLGE) zwischen den beiden Komponenten einher.

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

Grund und Folge przyczyna i skutek oorzaak en gevolg cause and effect

Aktion und Reaktion bodziec i reakcja, akcja 
i reakcja

actie en reactie stimulus and response

Frage und Antwort pytanie i odpowiedź vraag en aantwoord question and answer

Ebbe und Flut odpływ i przypływ eb en vloed ebb and flow

Arbeit und Lohn,  jmdn.  
in Lohn und Brot nehmen, 
in Lohn und Brot stehen, je-
manden um Lohn und Brot 
bringen, Arbeit und Brot 

praca i płaca, (uciekać)  
za pracą i chlebem

werk en loon work and profit

Knall und Fall

in Saus und Braus leben7 

Dostojewski-Titel: Schuld 
und Sühne (oder nach 
dem Original wortwörtl. 
Verbrechen und Strafe)

Zbrodnia i kara Misdaad en straf Crime and Punishment

geben und nehmen dawać i brać geven en nemen give and take

ein- und ausladen,  
be- und entladen

załadować i wyładować, 
załadować i rozładowa

laden en lossen load and unload

Hier lassen sich irreversible verbale Wortpaare einordnen, die für das Engl. typisch sind: hide and seek, 
live and learn, wait and see, seize and hold, stop and shop, spit and polish (zit. aus Szpyra 1996: 64), im Dt. vgl. 
man höre und staune, vergeben und vergessen. Solche Wortpaare beschreiben geordnete Verhältnisse, denn 
erst fragt man und danach antwortet (kaum umgekehrt), erst hört man etwas, dann staunt etc. Abschließend 
noch das lateinische Zitat Divide et impera!, das uns durch eine Antithese von Goethes Entzwei` und gebiete! 
Tüchtig Wort;/Verein` und leite! Beßrer Hort zur nächsten semantischen Domäne mit kulturell geprägten Rah-
menwerten führt.

top and battom; dt. Berg und Tal, Berg-und-Tal-Fahrt, Gipfel und Seen, poln. góry i doliny, wyżyny i doliny, niederl. berg en 
dal, engl. peak and valley; dt. Hochdruck- und Tiefdruckgebiete, poln. wyże i niże, niederl. gebied van hooge en lage druk; bei 
Verben: dt. steigen und fallen, poln. wznieść się i upaść, engl. rise und fall; phraseologisiert: iets hoog en laag volhouden etc. 

7 Ursprünglich bezog sich das Wortpaar auf das Sausen des Windes und das Brausen der Wellen (als dessen Folge).
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Begriffe für die Kontraste mit POSITIV und NEGATIV an Gegenpolen mit einer Rangfolge des „Positi-
ven / Guten etc. vor dem Negativen / Schlechten / Bösen etc.“: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

positiv und negativ pozytywnie i negatywnie positief en negatief positive and negative

plus und minus plus i minus, dodatni 
i ujemny

plussen en minnen [Pl.] plus and/or minus

für und wider, pro und 
kontra, das Für und 
Wider

za i przeciw voor en tegen pro and contra, for and 
against

ja und nein; bejahen und 
verneinen

tak i nie; potwierdzić 
i zaprzeczyć

ja en nee; bevestigen noch 
ontkennen

yes and no; assert or deny

wahr und falsch prawda i fałsz waarheid en valsheid truth and false, true or 
false

Vor- und Nachteile zalety i wady (im phra-
seolog. Lexikon als wady 
i zalety verfestigt)

voor- en nadelen good and bad points

gewinnen und verlieren wygrać i przegrać winnen en verliezen win and lose

gute und schlechte Zeiten; 
im g(G)uten wie im b(B)
ösen

dobre i złe czasy; na dobre 
i złe; Na dobre i na złe 
(Titel der Fernsehserie)

goede en slechte tijden; in 
goed en kwaad

good and bad times; in 
weal or woe, for better for 
worse

jenseits von Gut und Böse 
sein

poza dobrem i złem buiten goed en kwaad beyond good and evil

dt. Übers. Stolz und 
Vorurteil

poln. Übers. Duma  
i uprzedzenie

niederl. Übers. Trots en 
Vooroordeel, Waan en 
Eigenwaan

Pride and Prejudice 
(Buchtitel von Jane 
Austen)

überall und nirgends wszędzie i nigdzie overal en nergens everywhere and nowhere, 
Everywhere and Nowhere 
(Filmtitel 2011)

alles oder nichts wszystko albo nic alles of niets all or nothing

prośbą i groźbą  
(‘bittend und drohend’ 
z.B. jemanden zu beein-
flussen versuchen)

jemands Wohl und 
Weh(e)

towarzysz doli i niedoli, 
towarzysz dobrej i złej doli

het wel en wee in weal or woe, for better 
for worse

auf Gedeih und Verderb

Freud und Leid troski i radości [ Pl.;  
umgekehrt geordnet]

vreugde en verdriet; auch 
hoop en vrees

joy and sorrow

Freund und Feind,  
vornehm und gering  
(i.S.v. jedermann)

każdy, przyjaciel czy wróg de vriend en vijnd van 
iedereen

a friend or foe, a friend or 
an enemy

recht en slecht leven

een lach en een traan, 
aber in anderen Sprachen 
häufiger umgekehrt:

Tränen und Lachen łzy i śmiech tears and laughter
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Nichtidiomatische antonyme Wortpaare aus zwei identischen Wörtern basieren auf der Negation des zweiten 
Wortes durch nicht (in drei übrigen Sprachen analog durch nie/niet/no) bzw. mit Negationspräfixen nie-/un-/on-:

sein oder nicht sein być albo nie być zijn of niet zijn to be or not to be

kommen oder nicht  
kommen

przyjść czy nie przyjść komen of niet komen to come or not to come

gut oder nicht gut dobry czy niedobry/nie 
dobry

goed of niet goed god or not god

wierzący i niewierzący gelovigen en ongelovigen believer and unbeliever

phraseologische Wortpaare nach diesem Typ (mit Negationspräfixen):

auf Gedeih und Ungedeih dole i niedole

auf Gnade und Ungnade

Wert und Unwert

auf Glück und Unglück

te pas en te onpas komen

In Wortpaaren obiger Gruppe sind die Hervorhebung und das Einschätzen Verfahren, die gleichsam 
eingefroren sind: Im ersten Glied stehen positiv einzuschätzende bzw. konnotierte Wörter, im zweiten Glied – 
deren Gegenteile. Im alltäglichen sprachlich-kommunikativen Handeln treten natürlicherweise zwei komple-
mentäre Verfahren auf, das des Hochspielens mit dem ersten Glied und das des Herunterspielens im zweiten 
Glied; kulturell geprägt sind z.B. dt. reich und arm, poln. bogaty i biedny, niederl. rijk en arm, engl. rich and 
poor (kaum umgekehrt), die der stereotypen Werthierarchisierung entsprechen. Die Umstellungen können ei-
nen Zustand der Unordnung evozieren (arm und reich? ; nur in konkreten Kontexten kann immer ein anderes 
Element als „stärker“, als merkmalhaft empfunden werden oder zumindest Präferenzen des Einzelsprechers 
ausdrücken).8 Ausnahmen in der Reihenfolge für positiv-/negativ-Wörter gibt es wohl in phraseologischen 
Wortpaaren. Sie lassen sich folgendermaßen begründen, z.B. durch 

(1) Rhythmus oder Reim (Diskussion darüber s. 3.3.2.). Im poln. Wortpaar troski i radości [Pl.] (eine Ent-
sprechung für dt. Freud und Leid) wird das „negative“ Wort dem „positiven“ vorangestellt. Das erste Wort ist 
kürzer (zweisilbig), somit kann das Wortpaar rhythmischer für das Ohr des Sprechers sein. 

(2) Einem Wortpaar kann eine andere phraseologische Einheit zugrunde liegen, die eine Rangfolge im 
Wortpaar determiniert, vgl. das erwähnte Wortpaar troski i radości und die Wendung Po smutku radość, po 
radości smutek (‘nach der Trauer (kommt) die Freude, nach der Freude (kommt) die Trauer’) mit einer deut-
lichen kausalen Rangfolge. 

(3) Eine variable Reihenfolge kann auch durch die Semantik anderer Komponenten des Ausdrucks motiviert 
sein, den das Wortpaar eingeht, vgl. poln. towarzysz dobrej i złej doli (etwa ‘Freund im Guten und im Bösen’), 
aber umgekehrt trwać przy kimś w złej i dobrej doli (‘jemandem beistehen, an jemandes Seite sein im Bösen wie 
im Guten’ i.S.v. allezeit). Das Verb trwać przy kimś impliziert „jemand steht jemandem in schweren Zeiten bei“. 

Begriffe für die Kontraste WICHTIG und UNWICHTIG bzw. WICHTIG und WENIGER WICHTIG:

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

‘von Brot und Wasser 
leben’; im Dt. nicht 
stabilisiert, vgl. aber das 
Zitat nach Sixtus V.: Brot 
und Wasser, glückseliges 
Leben! Wasser und Brot, 
ein Hundeleben!

(żyć) o chlebie i wodzie (umgekehrt:) leven op 
water en brood 

to live on bread and 
water

8 Es soll aber angemerkt werden, dass die Kontrastkomponenten denotativ und konnotativ auch neutral sein können, 
vgl. dt. wo jemand geht und steht, wie jemand ging und stand, und zugleich doch eine Expressivierung realisieren (hier: 
Verstärkung durch binominale Struktur).
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Avers und Revers orzeł czy/i reszka voor- en keerzijde heads or tails

Samen und Spreu ziarno i plewy zaaigoed en kaf grain and chaff

Tassen und Teller filiżanki i spodki kopjes en schotels cups and saucers

Im Engl. sind Wortpaare im kulinarischen Bereich inflationär, vgl. etwa bread and butter, fish and chips, ham 
and eggs, whisky and soda, gin and tonic, beer and pretzels, meat and gravy etc. In anderen Sprachen sind die 
identischen Wörter häufiger durch eine Präposition verkettet: dt. Brot mit Butter, poln. chleb z masłem, wódka 
z sokiem etc. Phraseologische Wortpaare:

Haus und Hof, Haus und 
Herd

van huis en haard  
verdreven

was Küche und Keller zu 
bieten haben

Töpfe und Pfannen (i.S.v. 
alles einpacken etwa bei 
einem Umzug)

potten en pannen9 pots and pans lifestyle, 
he/she is totally pots and 
pans (i.S.v. arm)

de kool en de geit sparen

Kopf und Kragen riskie-
ren, sich um Kopf und 
Kragen bringen / reden, 
es geht um Kopf und 
Kragen, jemanden Kopf 
und Kragen kosten etc.

to risk life and limb

van de hoed en de rand 
willen weten

Die Wörter in den obigen Wortpaaren sind nicht beliebig positioniert und die Rahmenwerte sind durchaus 
stabil. Die Wortpositionierung entspricht der Art und Weise der Informationsverteilung, bei der die Korrela-
tion der Komponenten deutlich wird: „das im Zweitglied Genannte besteht ohne das im Erstglied Genannte 
nicht“ bzw. „das im Zweitglied Genannte hängt in einem gewissen Grad vom im Erstglied Genannten ab“.

Begriffe für die Eigenschaften und Zustände ALT/ERWACHSEN und JUNG mit der Reihenfolge in 
Wortpaaren, die durch soziale Verhältnisse determiniert ist: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

Mutter und Tochter matka i córka moeder an dochter mother and daughter

Vater und Sohn ojciec i syn vader en zon father and son

Eltern und Kinder rodzice i dzieci ouders en kinderen parents and children

Kuh und Kalb krowa i cielę koe en kalf cow and calf

Weib und Kind

alt und jung  
(i.S.v. jedermann)

stary i młody oud en jong/ auch: jong 
en oud

old and young

groß und klein  
(i.S.v. jedermann)

duży i mały groot en klein big and small

9 Als Bestandteil des Sprichwortes: Iemand die aan alle potten an pannen likt, krijgt splinters in zijn tong. 



Niderlandystyka Interdyscyplinarnie. Vol. 3(2) 2018

16

In den Wortpaaren werden typisierte Vorstellungen reproduziert, nach denen das Erwachsensein ein-
deutig höher bewertet wird. Diese natürliche Hierarchisierung schlägt sich u.a. im Volksmund sprachlich 
nieder: dt. Wie die Mutter, so die Tochter, poln. Jaka mać, taka nać, niederl. Zo moeder, zo dochter, engl. Like 
mother, like daughter; dt. Eher ernährt ein Vater zehn Kinder als zehn Kinder einen Vater; niederl. Knappe 
moeders, slordige dochters; dt. Wie die Alten sungen, so zwitschern auch die Jungen. Die weiteren Sprichwör-
ter ließen sich wohl in jeder der vier Sprachen beliebig aufzählen. Für Wortpaare, die sich auf diese soziale 
Dimension beziehen lassen, evozieren Verwendungen mit Umstellung der Komponenten eher einen Zus-
tand der Unordnung.    

Begriffe für das Konzeptpaar MANN/MÄNNLICH und WEIB/WEIBLICH/NICHT-MÄNNLICH mit 
der Voranstellung des „Männlichen“: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

Herr und Frau Schmidt pan i pani Kowalscy meneer en mevrouw de 
Boer

Mr and Mrs Smith

Mann und Frau  
(i.S.v. Ehepaar)

mąż i żona man en vrouw husband and wife;

er und sie on i ona hij en zij he and she

Bruder und Schwester brat i siostra broer en zus brother and sister

mit Mann und Maus met man en muis vergaan

man en paard noemen 
(i.S.v. zu detailliert spre-
chen, erzählen)

man en maagd (i.S.v. alle)

bei Adam und Eva  
anfangen

zaczynać od Adama i Ewy bij Adam en Eva beginnen

als Adam en Eva in  
´t Paradijs leven

von Adam und Eva  
abstammen

pochodzić od Adama 
i Ewy

van Adam en Eva  
afstamen

mit Vater und Mutter soll 
man nicht streiten

nicht mehr wissen,  
ob man Männchen oder 
Weibchen ist

Männlein und Weiblein

pro Mann und Nase  
(d.i. pro Person)

nicht nach ihm und nicht 
nach ihr schmecken

Die Männlichkeit wird grundsätzlich im Alltag (Herr und Frau Schmidt), im Volksmund (von Adam 
und Eva abstammen) und in Märchen (Grimm-Titel: Brüderchen und Schwesterchen, Hänsel und Gretel; 
poln. Jacek i Agatka (ein Fernsehprogramm für Kinder); aus einem typischen Märchenanfang: es wa-
ren einmal ein alter Mann und ein altes Weib, oder … König und Königin), in der Literatur (Romeo und 
Julia, Tristan und Isolde, Cäsar und Kleopatra, Der Meister und Margarita) vorangestellt. Das nichtidio-
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matische Wortpaar (wie) Mann und Frau (leben) hat auch seine metaphorische Entsprechung Katz und 
Maus (Überschrift aus: Spiegel 36/1992; Katz steht für den Mann, Maus für die Frau). Diese Rangfolge ist 
durch soziale Verhältnisse, was auch wir davon halten, determiniert. Anders hierarchisiert die öffentliche 
Sprache, die auf dem Prinzip der Höflichkeit als guter Umgangsform aufbaut, so dt. Sehr geehrte Damen 
und Herren!, poln. Panie i Panowie!, niederl. mijne dames en heren, engl. ladies and gentlemen in Publi-
kumsanreden, öffentlichen Reden, Briefanreden etc., und die dadurch wohl einer feministischen Kritik 
entgehen möchte. Hier werden auch Paarformeln gebraucht wie dt. jede Studentin und jeder Student, alle 
Bürgerinnen und Bürger (z.B. in Gesetzen u.drgl.), Liebe Zuschauerinnen und Zuschauer!, Liebe Leserin-
nen, liebe Leser!, poln. Drogie czytelniczki, drodzy czytelnicy!, niederl. beste lezeres en lezer (in Zeitungen) 
etc. Manche Formen werden sprachspezifisch blockiert, wie etwa morphologisch poln. Drogie *?widzki 
i widzowie! (‘Liebe Zuschauerinnen und Zuschauer!’), und zwar zugunsten der generischen Formen. Im 
Engl. gibt es ähnliche Paarformeln mit der grammatischen Genusunterscheidung nicht, denn es besitzt 
kein Substantivgenus mehr. 

Begriffe für EINZAHL und MEHRZAHL mit der Rangfolge des „Einzelnen vor der Mehrheit“: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

Singular und Plural liczba pojedyncza i mnoga enkelvoud en meervoud singular and plural

eins oder zwei jeden lub dwa (razy) een of twee one or two, once or twice

Monotheismus und  
Polytheismus

monoteizm i politeizm het monotheisme en het 
polytheisme

monotheism and  
polytheism

Kapitän und Mannschaft, 
Kapitän und Offiziere

kapitan i załoga kapitein en (zijn)  
bemanning

captain and crew

Lehrer und Schüler nauczyciel i uczniowie leraar en scholieren teacher and students

Titel (in dt. Übers.) Ali 
Baba und die vierzig 
Räuber

Ali Baba i czterdziestu 
rozbójników

Ali Baba en de veertig 
rovers

Ali Baba and the Forty 
Thieves

Land und Leute kraj i ludzie (wortwörtl.) the land and the people; 
the country and the/its 
people (wortwörtl.)

Himmel und Menschen

In phraseologischen Wortpaaren wird häufig das Prinzip UNZÄHLBAR und ZÄHLBAR realisiert:

mit Haut und Haaren met huid en haar [Sing.]

nur noch Haut und  
Knochen sein

tylko skóra i kości alleen huid en beenderen (his) skin and bones

Eine Variante ist GANZHEIT und TEILE: dt. an Haupt und Gliedern; engl. root and branch.

Die Reihenfolge der Wörter der obigen Gruppe lässt sich teils auf eine feste semantische Regel, teils auf 
die Präferenzen der Sprecher zurückführen. In der Alltagssprache wird im Bereich Zahlen/Ziffern die kleinere 
Anzahl der größeren, im Bereich Individuum und Mehrheit das Individuum der Menschengruppe so gut wie 
ausnahmslos vorangestellt. Ansonsten realisieren die Wortpaare im konkreten Sprechakt ihre potenzielle Fä-
higkeit zur okkasionellen Variabilität in der Rangfolge der Komponenten (die Unterschiede zwischen Monot-
heismus und Polytheismus / zwischen Polytheismus und Monotheismus). Bei idiomatischen Wortpaaren ist die 
Rangfolge nach den Relationen EINZAHL : MEHRZAHL, GANZHEIT : IHRE TEILE wiederum durchaus 
festgelegt und nichtvertauschbar.       
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Begriffe für BELEBTHEIT und UNBELEBTHEIT mit der Rangfolge des „Belebten vor dem Unbelebten“: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

die Lebenden und die 
Toten, nicht leben und 
nicht sterben können, eine 
Frage von Leben und Tod, 
auf Leben und Tod, um 
Leben und Tod, aber auch 
umgekehrt es geht um Tod 
oder Leben, ein Kampf auf 
Tod und Leben etc.

sprawa życia i śmierci, 
żywi i umarli, być panem 
życia i śmierci, auch um-
gekehrt: na śmierć i życie

het gaat om leven en 
dood, de cirkel van leven 
en dood

life and death, life-and-
death struggle, a matter of 
life and death, live or die, 
auch umgekehrt: dead or 
alive

Es geht um Leben und 
Sterben des Ostens (Ober-
schlesische Volksstimme, 
6.12.1931, S.2)

Menschen und Sachen ludzie i rzeczy mensen en zaken people and things

mit Kind und Kegel met kind en kegel

weder Fisch noch Fleisch 
sein

noch vis noch vlees (auch 
aber umgekehrt: vlees 
noch vis)

to risk life and limb

Menschen und Wirtschaft 
(eine Kolumne in der 
F.A.Z.)

człowiek i polityka 
(‘Mensch und Politik’, 
Titel einer wissenschaftl. 
Serie); człowiek i świat 
(‘Mensch und Welt’, aus 
dem Rahmenthema einer 
Konferenz)

Natur und Wissenschaft 
(Titel einer wissenschaftl. 
Serie)

Die Domäne BELEBT : UNBELEBT hebt in zahlreichen Wortpaaren den Wert des Lebens hervor: Die 
Belebtheit geht der Unbelebtheit voran. Auffallend ist aber die variable Korrelation der wichtigsten Kom-
ponenten dieser Domäne (Leben und Tod) in phraseologischen Wortpaaren. Dies kann rhythmisch moti-
viert sein: kurzes Wort geht dem längeren voran (Diskussion darüber s. 3.3.2.). Eine andere Interpretation 
bieten zwei folgende Belege: (1) LEBEN und TOD: […] lud górnoślązki, walczący na życie i śmierć o swoje 
wyzwolenie (‘das oberschlesische, auf Leben und Tod um seine Freiheit kämpfende Volk’, Dziennik Śląski, 
11.5.1921, S.2), (2) TOD und LEBEN: Chłopcy! Naprzód! Na śmierć czy na życie – idźcie czynem wojennym 
budzić Polskę do zmartwychwstania! (‘Jungs! Vorwärts! Auf Tod oder auf Leben – schreitet zum Kampf, 
Polen zur Auferstehung zu führen’, Nowiny Codzienne, 18.5.1935, S. 5). Zwei Varianten des Wortpaars 
beziehen sich auf dasselbe Ereignis (auf einen politischen Konflikt). Wo im Zitat die Erwähnung des Todes 
der des Lebens vorangeht, bedeutet es keine Umwertung. Ein Wirken dieser Darstellungsoption ist umso 
stärker, als das Subjekt als ein zu jeder Verzweiflungstat entschlossener Heldenkämpfer dargestellt wird. 
Damit äußert sich die Affinität phraseologischer Wortpaare zur Variation auf der Ebene der sprachlichen 
Realisierung im konkreten Sprechakt.  
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Begriffe für STÄRKE und SCHWÄCHE im Kontrast mit der Rangfolge des „Stärkeren oder Merkmal-
haften“ im Erstglied: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

Pferd und Reiter (z.B. 
Schule für Pferd und  
Reiter; phraseologisch: 
Ross und Reiter nennen)

koń i jeździec paard en ruiter (auch eine 
Art Kinderspiel)

horse and rider  
(z.B. auch Horse and 
Rider Magazine)

Bogen und Pfeil(e) łuk i strzała bogen en pijl(en) bow and arrow

Gott und (der) Mensch Bóg i człowiek god en de mens god and man

van God en iedereen ver-
laten (i.S.v. einsam)

Gott und die Welt (ARD-
Sendung; phraseologisch 
über Gott und die Welt 
reden)

Bóg i świat god en de wereld god and the world

Katze und Maus; mit  
jemandem Katz und Maus 
spielen

igrać, bawić się z kimś jak 
kot z mysz(k)ą (durch die 
Präp. z 'mit' verkettet), 
zabawa w kotka i myszkę

kat en muis, kat en muis 
spel

cat and mouse, to play cat 
and mouse with somebody

wie Hund und Katze 
(leben), sich vertragen wie 
Hund und Katze

być, żyć z kimś jak pies 
z kotem (in der poln. 
Variante sind die Subst. 
mit der Präp. z 'mit' ver-
bunden)

als hond en kat leven to live like cat and dog 
(Umstellung rhythmisch 
motiviert), wiederum 
aber friends as/like dog 
and cat.

Mit obiger Reihenfolge innerhalb der Wortpaare wird ein Effekt erzielt, durch den die Relation stark (im 
Erstglied, etwa Katze) und schwach (im Zweitglied, etwa Maus) erschließbar ist bzw. eine Abhängigkeitsrela-
tion suggeriert wird (wie etwa zwischen Pferd und Reiter, Gott und die Welt etc.).   

Begriffe für „sich-Identifizieren“ mit ICH/WIR bzw. URHEBER/WICHTIGE(RE) PERSON an erster Stelle: 

deutsche Bsp. polnische Bsp. niederländische Bsp. englische Bsp.

wir und andere my i inni, my i pozostali, 
my i reszta

wij en andere we and the others

wir und sie [Pl.] my i oni wij en zij [Pl.] we and they

mein und dein moje i twoje mijn en dijn my and your

Gläubige und Atheisten wierzący i niewierzący, 
wierzący i ateiści

gelovigen en ongelovigen believer and atheist

Anhänger und Gegner zwolennicy i przeciwnicy aanhanger en bestrijder follower and opponent

Herr und Diener (auch als 
Grimm-Titel)

pan i sługa heer en dienaar lord and servant, master 
and servant

Geber und Nehmer dawca i biorca gevers en nemers giver and taker, giver and 
reciever

Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer

pracodawca i pracobiorca werkgever en werknemer employer and employee

Sprecher und Hörer mówca i słuchacz spreker en toehoorder speaker and hearer

Mein und Dein nicht 
unterscheiden können

het mijn en dijn verwis-
selen
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Von der Positionierungsregel „zuerst ich/wir und dann andere“ bzw. „zuerst Urheber/Täter und dann die 
Abhängigen“ gibt es kaum Ausnahmen. Die Argumentation entwickelt sich folgendermaßen: In Wortpaaren 
wie in Gläubige und Atheisten oder sogar wir und andere suggeriert das erste Glied die Aufwertung bzw. den 
höheren Wichtigkeitsgrad der Person(engruppe), und zwar immer aus der Perspektive des Sprechenden. In 
anderen Beispielen schlägt sich einfach die gesellschaftliche Hierarchie nieder, vgl. Herr und Diener (Grimm-
Titel), The prince and the Pauper (M. Twain-Titel), hoch und nieder (i.S.v. jedermann). 

3.3. Versuch, ein vorläufiges Fazit zu ziehen

Die angeführten Beispiele sind parallele Wortverbindungen der Alltagssprache, phraseologische Wortpaare, 
Überschriften und (zumeist literarische) Titel. Ein vorläufiges Fazit aus Beobachtungen zu in diesen Formulie-
rungen realisierten semantischen Domänen lautet: Die Wörter der gleichen Wortklasse innerhalb der gegebe-
nen Domäne werden nicht beliebig positioniert. Die Wortpositionierung vermittelt in vielen Fällen eindeutige 
Informationen über die durch eine Sprachgemeinschaft anerkannten Werte und deren gegenseitige Relati-
onen bzw. Präferenzen der Hierarchisierung sowie über stabilisierte soziale Verhältnisse. Im Vordergrund 
sind Informationen enthalten, die für den Sprecher/Schreiber als besonders relevant gelten und somit durch 
formale Mittel der kommunikativen Strukturierung (Voranstellung bei der koordinativen Wortreihenfolge) 
hervorgehoben sind. Was ihm weniger wichtig ist, wird dem Hintergrund (dem Zweitglied) zugeordnet. Die 
wohl plausibelste Bestätigung dafür sind Analogien im Umgang mit der paarigen Formulierungstechnik zwi-
schen den vier betrachteten Sprachen, die zudem in der Regel lexikalisch unterstützt werden. Zugleich werfen 
aber z.B. die so genannten phraseologischen Varianten (d.h. usuelle Einheiten des Sprachlexikons) wie dt. auf 
Leben und Tod/auf Tod und Leben, engl. nights and days/days and nights und etablierte Kontrastbeispiele wie 
poln. wady i zalety (‘Nach- und Vorteile’), und nicht zalety i wady (‘Vor- und Nachteile’) wie in den drei an-
deren Sprachen, Fragen nach der Universalität und Relativität der Welt- und Wertvorstellung auf, die in einer 
Wendung verankert sind und im konkreten Gebrauchskontext wiederaufgenommen, (weiter) ausgebaut bzw. 
modifiziert werden. Einige Bemerkungen und Überlegungen seien summarisch vorgestellt. 

3.3.1. Was spricht für eine nicht beliebige Wortpositionierung in Wortpaaren? 

Es steht außer Frage, dass bestimmte außersprachliche, z.B. soziale Verhältnisse und religiöse Werte sich im 
Sprachlichen widerspiegeln, und zwar nach dem, was wir in unserem Kulturkreis davon halten. Die vier be-
trachteten Sprachen weisen in ihren paarigen Ausdrücken viele Analogien hinsichtlich der – allgemein for-
muliert – Weltvorstellung auf. Es geht dabei nicht nur darum, dass es innerhalb von gegebenen Domänen 
viele identische Referenzialisierungsformen gibt. Auffallende Analogien betreffen u.a. die Realisierung der 
Echowirkung durch die Einhaltung der allgemeinen, sprachübergreifenden Prinzipien der Informations-
ubermittlung, in die sich Einzelbeispiele (auch diese, die lexikalisch variabel sind) einpassen (so geht „alt/
erwachsen“ dem „jung“ oder „männlich“ dem „weiblich“ voran etc.). Nehmen wir als Beispiel die vertikale 
Dimension, für die eine Rangfolge des „Oben vor Unten“ im Bereich „Körperteile“ zu erkennen ist. Viele 
Wortpaare (auch als Bestandteile der komplexeren Redewendungen) realisieren die erwähnte semantische 
Relation bei Verwendung verschiedener Wörter, so dt. Kopf und Kragen aufs Spiel setzen, mit jemandem ein 
Kopf und ein Arsch sein, an etwas keinen Kopf und keinen Arsch finden, jemanden auf Herz und Nieren prü-
fen, Hand und Fuß haben, mit Händen und Füßen reden; poln. bronić się rękoma i nogami (‘sich mit Händen 
und Füßen wehren’), na łeb i szyję (‘durch Kopf und Hals’ i.S.v. sehr schnell), coś ma ręce i nogi (‘Hände und 
Füße haben’); niederl. in hart en nieren, tussen neus en lippen, aan/met handen en voeten gebonden zijn, iets 
handen en voeten geven, zich met handen en voeten inzetten, tussen hand en tand; engl. waited on hand and 
foot, head and shoulders above; ein Zitat von Mandela A good head and a good heart are always a formidable 
combination. etc. 

Auch die Kreuzung der Wörter verschiedener (Teil-)Domänen erfolgt in den vier Sprachen nach ähn-
lichen semantischen Regeln. Als Beispiel kann die Regel „zunächst nah, dann fern“ im Bereich „lokal und 
temporal“ (nicht aber „temporal und lokal“) herangezogen werden: dt. hier und heute, hier und jetzt, poln. tu 
i teraz, Niezależność. Tu i teraz. Mazda A6 [Autowerbung, 2017], niederl. hier en nu, leven in het hier en nu, 
Hier en Nu [ein niederl. TV-Programm], Hier en nu [CD-Titel von De Kreuners], engl. here and now, Here 
and Now [häufig als Titel verwendet] etc.; kaum aber dt. jetzt und hier oder poln. teraz i tu. Analoge Beispiele 
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in vier Sprachen, die u.a. in Massenmedien zu finden sind, zeugen von einem Umgang mit der Formulie-
rungstechnik, die in großem Maße gesellschaftlich verankert ist, und nicht individuell durch persönliche Er-
fahrungen geprägt ist. Zugleich muss bzw. soll angenommen werden, dass der Sprecher jederzeit individuell 
(kontextbedingt oder stilistisch bezweckt) die Wortstellung in nichtidiomatischen Wortpaaren modifizieren 
kann, wodurch er in Äußerungen jeweils seine individuellen Präferenzen vermitteln kann. 

Weitgehende Analogien zwischen den vier Sprachen gibt es in Wortpaaren, denen vielfach Sprichwörter, 
die kulturell stabil sind, zugrunde liegen. Für diese voraussagbare Korrelation der Wörter im Wortpaar vgl. 
dt. Arbeit und Brot, Arbeit und Gehalt, poln. praca i płaca (mit kausal-konzessiver Relation, kaum umgekehrt) 
wohl nach dem Sprichwort dt. Wie die Arbeit, so der Lohn, poln. Jaka praca, taka płaca; dt. Vater und Sohn, 
poln. ojciec i syn, niederl. vader en zon (mit gesellschaftlich verankerter Hierarchisierung) nach dt. Wie der 
Vater, so der Sohn, poln. Jaki ojciec, taki syn, niederl. Zo vader, zo zoon; dt. hier und dort, hier und da, da und 
dort, hüben und drüben, poln. tu i tam, tu i ówdzie, niederl. hier en daar, engl. here and there, hither and dither 
mit grundlegender Konzeptualisierung von Nähe und Ferne in dieser Rangfolge, die auch in Sprichwörtern 
zu erkennen ist: dt. Besser den Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dach, poln. Lepszy wróbel na ręku niż 
gołąb na sęku, niederl. Beter één vogel in de hand dan tien in de lucht, engl. A bird in the hand is better than 
two in the bush [zudem überlagern sich hier die Relationen NAH : FERN und GUT : SCHLIMM, nach denen 
„nah“ „besser“ als „fern“ ist].

Gleichwohl dürfte kaum zu übersehen sein, dass die semantischen Prinzipien der Wortpositionierung 
nicht immer eingehalten werden. Wie routiniert, wie kreativ auf Formulierungstechniken zurückgegriffen 
werden kann, sei hier an einigen folgenden Beispielen gezeigt.  

3.3.2. Was spricht gegen die entwickelte ››Unbeliebigkeits‹‹These der Wortpositionierung und wie lässt sie sich retten?  

In nahezu jeder semantischen Domäne mit den hier vorgeschlagenen Rahmenwerten konnten sich stabile, 
festgeprägte Gegenbeispiele finden. Vgl. die Umkehrung der Domäne „zunächst nah, dann fern“ im tempo-
ralen und lokalen Raum: dt. hinten und vorne (denn hinten empfindet man häufig als „weit weg“), auf Jahr 
und Tag (denn Jahr ist eine längere Zeitperiode), poln. nie znasz (ani) dnia ani godziny (‘du kennst weder Tag 
noch Stunde’ i.S.v. man kann nie sicher sein; denn Tag ist auch eine längere, schwerer erfassbare Zeitperiode 
als Stunde) u.a. Eine Erklärung der „Ausnahmen“ kann man in der Gesamtbedeutung der Paarformel suchen. 
Z.B. ist in dt. binnen Jahr und Tag, nach Jahr und Tag, seit Jahr und Tag, vor Jahr und Tag die Information 
enthalten, dass etwas lang oder sehr lang (an)dauert. Die semantische Regel, die hier gilt, kann als eine „Re-
gel des Einschließens“ bezeichnet werden, d.h., dass das Konzeptelement im Zweitglied des Wortpaars im 
Konzeptelement des Erstgliedes miteingeschlossen ist. Ein anderes Beispiel. Der französische Märchentitel La 
Belle et la bete verletzt zwar die oben diskutierte Regel „zuerst männlich, dann weiblich“, und dies ist in allen 
vier Beispielsprachen der Fall, folgt aber der stärkeren Regel „zuerst schön/gut (engl. Beauty, dt. die Schöne, 
poln. piękna), dann hässlich/böse (engl. the Beast, dt. das Biest, poln. bestia)“. Etwas anders ist es bei Wort-
paaren, die keinen Sprichwort- oder Zitatcharakter haben. Praktisch alle nichtidiomatischen Wortpaare, die 
für den alltäglichen Umgang mit der parallelen Formulierungstechnik stehen (wie wir und sie und sie und wir, 
wir und andere und andere und wir), können kontextmotiviert variabel verwendet werden. Das heißt, dass die 
Rahmenwerte im Einzelfall, im konkreten Sprechakt instabil werden können. In höherem oder geringerem 
Maß als das Nichtübliche aufgefasst, stützen sie damit das Gelingen der intendierten Formulierung, sind aber 
kein systematisches Abweichen von semantischen, kulturell geprägten Regeln. 

Silbenanzahl und Rhythmus (wo z.B. Stabreim vorliegt, dt. Land und Leute) bzw. die Folge der Buchsta-
ben im Alphabet (wo kein Stabreim vorliegt: dt. mit Leib und Seele, engl. cat and dog life) gelten insbesondere 
für Wortpaare als Erklärungskriterium, die in semantisch-kultureller Hinsicht als Kontrastbeispiele zu be-
trachten sind. Einige Beispiele: engl. it is raining cats and dogs (mit der Umkehrung der semantischen Regel 
„zunächst stark, dann schwach“), dt. Land und Leute (mit der Umkehrung der semantischen Regel „zunächst 
belebt, dann unbelebt“, aber im Einklang mit der Regel „zunächst Einzahl, dann Mehrzahl“), dt. wie Rotz und 
Wasser heulen (synonyme Wörter aus dem Konzept „Flüssigkeit“, mit der Einhaltung der Anfangsbuchstaben-
folge im Alphabet), niederl. over land en zand gaan (die Hinzufügung des Zweitwortes nur durch Reim moti-
viert, zudem Einhaltung der Folge der Anfangsbuchstaben im Alphabet) etc. Es lässt sich eine große Gruppe 
von Wortpaaren der Alltagssprache aussondern, die synonyme Wörter enthalten, z.B. dt. aus (lauter) Jux und 
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Tollerei, Lug und Trug, null und nichtig; poln. ład i porządek (i.S.v. schön geordnet), gry i zabawy (‘Spiele’), na 
wzór i podobieństwo (‘nach Art von’) etc. In diesen Beispielen kommt eine Regel auffallend stark zum Tragen: 
das kürzere Wort geht dem längeren voran. Bei Wortpaaren aus synonymen Wörtern handelt es sich um die 
Bedeutung der Intensivierung, die ihnen aufgeprägt ist.

Wo es nicht möglich ist, semantisch-kulturelle Aussagen über die Reihenfolge der Bestandteile eines 
Wortpaars zu treffen, kann die Interpretation auf die phonologische Motivierung gerichtet werden. In diesem 
Beitrag blieben phonologische Merkmale der Laute außer Betracht, dies behandelte z.B. Szpyra (1996) anhand 
des Polnischen, Englischen und Ungarischen. Ein Beispiel von Szpyra (1996: 74) soll hier reichen: Die pho-
nologische Regel lautet „das erste Wort enthält einen höheren oder einen weiter vorne artikulierten Vokal als 
das zweite“. Diese Regel illustrieren z.B. poln. Flip i Flap, engl. Flip and Flap10 oder poln./engl. tip-top. Szpyra 
führt die folgende Skala für die Reihenfolge von Vokalen in Paarformulierungen an: i > i > e > ε > a > o > u. 
Viele der in diesem Beitrag angeführten Beispiele stimmen mit den von Szpyra beobachteten phonologischen 
Regeln überein.   

3.3.3. Der pragmatische Wert der Wortpaare (Ausblick) 

Abschließend seien Zusammenhänge zwischen dem semantischen Inhalt und der syntaktischen Struktur des 
Wortpaars erwähnt, die mit konkret antizipierten oder beabsichtigten Funktionen interpretiert werden kön-
nen (hierauf wurde in diesem Beitrag nicht näher eingegangen).  

Die additive Struktur mit zwei lexikalisch zu besetzenden Positionen bietet sich sehr einfach als offene 
Schablone zur Nachahmung an. Und sie wird als solche in der öffentlichen Sprache mit feststellender oder 
imperativer Darstellungsweise (in Form von Losungen) genutzt. Vgl. einige Paarformeln aus Wertbegriffen 
(Substantiven), die in uns heute etwas fremd erscheinenden politischen Kontexten entstanden sind (alle Zitate 
aus Błachut 2014: 191-192): Freiheit und Vaterland (Der Oberschlesische Kurier, 7.8.1921, S. 3), Für Recht 
und Freiheit! (Der Oberschlesische Kurier, 2.9.1921, S. 1), Religion und Politik (Der Oberschlesische Kurier, 
21.8.1921, S. 5); Es geht um Wahrheit und Freiheit (F.A.Z., 29.5.2007, S. 10) als Kommentar zur politischen 
Weltsituation, der auf die Notwendigkeit seitens der EU hinweist, Estland als Mitgliedsland vor Russland zu 
schützen; Glaubwürdigkeit und Wahrhaftigkeit (F.A.Z., 27.6.2007, S. 8) als eine kritische Mahnung zum eska-
lierenden Machtpoker in den obersten Reihen der Kirche intendiert; mit der Paarformel-Losung Freiheit und 
Gerechtigkeit (F.A.Z., 25.6.2007, S. 1) suchte die SPD nach ihrem Alleinstellungsmerkmal, um sich sowohl von 
der Partei Die Linke, als auch von der Union abzugrenzen; poln. Prawo i Sprawiedliwość (‘Recht und Gerech-
tigkeit’) schließlich ist der Name der derzeitigen polnischen Regierungspartei; Honor i Ojczyzna (‘Ehre und 
Vaterland’) ist die Inschrift über dem Portal des polnischen Regierungsgebäudes. Die Art und Weise, Werte 
(denotiert in Wertbegriffen) paarweise hochzuspielen, ist eher nicht in Anlehnung an die Wortpositionierung 
zu diskutieren (obwohl die Regel „kurzes Wort : langes Wort“ in vielen Fällen vorliegt). Interessanter fällt die 
Analyse solcher Wortpaare als Vermittler von Werten und Emotionen aus, die im gegebenen außersprach-
lichen Rahmen (Politik, Religion, Wirtschaft u.a.) verschiedene Funktionen erfüllen können (beeinflussen, 
mahnen, kritisieren, das politische Bewusstsein und die emotionale Reaktion der Leser/Hörer im positiven 
oder negativen Sinn antizipieren u.a.).

4. Schlusswort
Die in diesem Beitrag gebotenen Beispielreihen für parallele Wortverbindungen befördern die Einsicht in die 
Relevanz des semantisch-kulturell geprägten Formulierens. Offensichtlich lassen sich Wortpaare auch unter 
formalen Aspekten analysieren, wobei die Art der Wörter, die sich zu Paarformeln zusammenschließen, von 
den rhythmischen und lautstrukturellen Gegebenheiten der Einzelsprachen abhängt. Schließlich bietet ein 
großer Teil des Formelvorrats dieses Typs, der in unserem alltagssprachlichen Formulieren fest verankert ist, 
im Sinne der Pragmatik einen großen Interpretationsspielraum. Dies im letzten Satz Genannte bedarf weite-
rer, anders orientierter Forschungen.    

10 Dieses Beispiel lässt sich selbstverständlich auch semantisch-kulturell auf einer positiv-negativ-Bewertungsskala 
einordnen: nach den allgemeinen Präferenzen wird „schlank“ „dick“ vorangestellt, oder „flink“ „stumpfsinnig“. 
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Dzieci, rodzice i praktykowanie zdrowia.  
Ujęcie childhood studies

Abstract. Recently,  a dynamic development of new childhood studies, worldwide and locally, can be observed. In Po-
land, a  reflection on cultural meanings of childhood, as well as research with children, are undertaken by researchers 
representing this rather new subdiscipline of social studies.
In this paper, I present some results of the research project „New reproductive technologies – a perspective of childhood 
studies”, in which I talked to children about health issues. I reflect here on intergenerational relationships that appear in 
the children’s narratives. I see them as rich and complicated. I present how every-day health-related practices are used in 
performing relationships between parents and children.
Keywords: child, childhood studies, health, parents

Wstęp
W tym tekście przedstawiam sposoby, w jakie dzieci opowiadają o zdrowiu i to, jak poprzez te opowieści 
mówią o budowaniu relacji w rodzinie. Próbuję znaleźć odpowiedzi na następujące pytania: jakimi środkami 
tworzone są te relacje? Jak kształtują się w tym kontekście pozycje dorosłych oraz dzieci (uczestników i uczest-
niczek badań, a także ich rodzeństw)? Jakie praktyki definiowane są przez dzieci jako związane ze zdrowiem 
i które z nich mają potencjał tworzenia więzi? A także – czy i jakie konflikty mogą wystąpić w tym obszarze 
i jak je rozumieć w kontekście życia rodzinnego? Tekst powstał na podstawie badań w ramach projektu ba-
dawczego „Zdrowie w opiniach dzieci – ujęcie childhood studies”1: w latach 2015–2018 rozmawiałam, wraz ze 
współpracowniczkami z Interdyscyplinarnego Zespołu Badań nad Dzieciństwem2, z warszawskimi dziećmi 
w wieku 8–11 lat.

Nowe studia nad dzieciństwem
Badanie, będące podstawą moich analiz, lokuje się w nurcie tak zwanych nowych studiów nad dzieciń-
stwem (childhood studies). W ostatnich latach obserwujemy w naukach społecznych bardzo intensywne 
zainteresowanie dzieciństwem. Nowe studia nad dzieciństwem  wyróżnia jednak nie tylko podmiot badań–
dziecko. Istotne są także nowe perspektywy zarówno teoretyczne, jak i metodologiczne. Nowe podejścia 
wiążą się z przekonaniem, że badanie podmiotów dziecięcych, miejsca dzieci w szerszym kontekście życia 
społecznego, wymaga wykroczenia poza ramy dotychczasowych dyscyplin – stąd  powstanie i rozwój in-
terdyscyplinarnych childhood studies.  Istotne staje się wyjście poza spojrzenie na dziecko poprzez pryzmat 
kategorii rozwoju, co jest charakterystyczne dla dyscyplin, które dotąd przede wszystkim zajmowały się 
dzieciństwem (psychologii rozwojowej, pedagogiki) i bardzo istotnie odcisnęło się na popularnych spo-

1 Projekt finansowany przez Narodowe Centrum Nauki w ramach grantu nr UMO-2014/15/B/HS3/02477.
2 Oprócz autorki badania w projekcie prowadziły Magdalena Radkowska-Walkowicz i Maria Reimann. Ponieważ bada-

nia grupowe były prowadzone przez badaczki wspólnie, w tekście stosuję czasem liczbę mnogą – przede wszystkim we 
fragmentach odnoszących się do przebiegu czy metodologii badań. 
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sobach myślenia o dzieciach (zob. np. James et al. 1998, Walkerdine 2008). Interdyscyplinarne studia nad 
dzieciństwem skupiają badaczy takich dziedzin jak socjologia, antropologia kulturowa, geografia, ekono-
mia, polityka społeczna czy prawo.

Nowe studia nad dzieciństwem rozwiały się równolegle w wielu miejscach, głównie na Zachodzie, w od-
powiedzi na nowe rozumienie praw dziecka, także tych zapisanych w międzynarodowych aktach prawnych, 
przede wszystkim Konwencji o prawach dziecka (1989). W Stanach Zjednoczonych w 1992 roku powstała 
sekcja dzieciństwa w American Sociological Association. Badania te w USA funkcjonowały pod nazwą chil-
dren’s studies i w niektórych polskich publikacjach również ta nazwa jest używana (Lenzer 2014, Sztachelska, 
Szymborska 2014). Przede wszystkim jednak studia nad dzieciństwem, pod nazwą childhood studies, rozwijały 
się w krajach zachodniej Europy, zwłaszcza w Wielkiej Brytanii i krajach skandynawskich. Dzieciństwo zaczę-
to opisywać jako fakt kulturowy – zmienny, płynny, niejednorodny, który należy badać zarówno historycznie, 
jak i w jego współczesnej różnorodności (klasowej, geograficznej, etnicznej, genderowej itd.). Badaczy inte-
resuje, najogólniej ujmując to, jak różne konteksty generują różne postaci dzieciństwa – często w związku 
z tym mówi się właśnie o „dzieciństwach” w liczbie mnogiej.   W polskiej literaturze przedmiotu konieczność 
rozwoju nowych studiów nad dzieciństwem, w której dziecko jest postrzegane jako z jednej strony podmiot 
nieoczywisty i społecznie tworzony, a z drugiej aktywny uczestnik życia społecznego, również jest coraz czę-
ściej podnoszona (zob. np. Maciejewska-Mroczek 2012, Sztachelska, Szymborska 2014, Waksmund, Michułka 
2017). Tym, co łączy badaczy i badaczki nurtu childhood studies, jest spojrzenie na dziecko jako na podmiot 
życia społecznego dysponujący własną wiedzą i mający wpływ na otaczającą go rzeczywistość; czyli po prostu 
– jak to dobitnie ujęła Priscilla Alderson – zobaczenie w dziecku człowieka (co dla polskiego czytelnika nie 
jest całkowitym novum dzięki tradycji myśli Korczakowskiej, niestety nie tyle może zapomnianej, ile słabo 
wykraczającej poza sferę rytualną i deklaratywną).

Konieczność wypracowania nowych podejść w childhood studies dotyczy nie tylko refleksji teoretycznej, 
lecz i praktyk badawczych. Stosunkowo wolno rozwijają się szczególnie badania z udziałem dzieci. Przyczyną 
może być konieczność  wypracowania nowej metodologii badań, w obszarze dotąd mało eksplorowanym. Wy-
maga to przemyślenia na nowo relacji badacz: badany, zastanowienia się nad etycznymi implikacjami badań 
itd. Przy braku tradycji, do której można się odnieść w ramach dyscypliny (antropologii kulturowej), pojawia 
się duża niepewność: na jakich zasadach prowadzić badania z dziećmi? Jako socjolożka i antropolożka z pew-
nym doświadczeniem w tego rodzaju badaniach spotykam się z opiniami, że wszelkie kontakty badawcze 
z dziećmi wymagają stosownego wykształcenia pedagogicznego lub psychologicznego, co w mojej opinii jest 
wyrazem niekorzystnego i niepożądanego zjawiska profesjonalizacji relacji z dziećmi. Dziecko postrzegane 
jest jako na tyle szczególny członek społeczeństwa, że kontakty z nim powinny być ściśle uregulowane i wy-
magają nie tylko specjalistycznej wiedzy, lecz także konkretnych „technik”. Jednak coraz więcej antropolożek 
czy socjolożek decyduje się prowadzić badania z  dziećmi, starając się stworzyć relacje badawcze – podobnie 
jak to się przecież dzieje w badaniach z dorosłymi (por. Wyka 1993) – oparte na rezygnacji z hierarchizującego 
spojrzenia i na rozumieniu badania jako spotkania ciekawych siebie, niezależnych podmiotów. Na uwagę za-
sługują badania prowadzone w takich obszarach jak społeczne wymiary ADHD (Witeska-Młynarczyk 2017) 
czy otyłość wśród dzieci (Boni 2017).

Esencją zachodniego dzieciństwa są przekraczanie granic, łamanie zasad, swobodny stosunek do 
norm społecznych (Laakso 2018). To, co w wypadku dorosłego mogłoby być godne potępienia, w wypad-
ku dziecka podkreśla jego dziecięcy status. Poprzez figurę dziecka-urwisa często uwidacznia się umow-
ność norm społecznych czy hipokryzja panująca w świecie dorosłych. Figura ta wykorzystywana była 
także komercyjnie, dzięki tworzeniu nostalgicznej opowieści o dzieciństwie, do której chcieliby wrócić 
dorośli (Cross 2004). Charakteryzuje je niewinność i „naiwna” dziecięcość, przeciwstawiana racjonalno-
ści dorosłych.

Podobne zróżnicowanie modelu dziecka i dorosłego odnajdujemy w rzeczywistości społecznej, także 
w dyskursie publicznym. Podczas gdy dzieci postrzegane są jako niewinne i niekompetentne, a także natu-
ralnie skłonne do przekraczania granic, rodzice są prezentowani jako praktycznie bezsilni wobec ataku sił 
komercji – choć jednocześnie są obwiniani za porażki w przeciwstawianiu się im (Buckingham 2011). Z jed-
nej strony, „bezbronność  i ‘niemota’ podmiotu dziecięcego nader często wyzwala rozgrzeszany społecznie 
protekcjonalizm i rutynę” (Sztachelska 2014: 52). Z drugiej, wyzwala to rozmaite paniki moralne, dotyczące 
zagrożeń moralności dzieci i bezradności lub obojętności dorosłych wobec nich.
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W tym tekście spróbuję zasygnalizować specyfikę spojrzenia dzieci na kwestie zdrowia w kontekście re-
lacji międzypokoleniowych, w szczególności relacji rodzic: dziecko. Traktując dziecięcy punkt widzenia jako 
wyjściowy, przyjmuję takie spojrzenie na te relacje, w którym „dorośli i dzieci stale konstruują i rekonstruują 
swoje przekonania dotyczące dzieciństwa w codziennych rozmowach i zachowaniach”, starając się dostrzegać 
owych relacjach więcej niż tylko stereotypowe stosunki hierarchiczne czy też takie, w których  dziecko jest 
zawsze tym, kto tylko „bierze”: „absorbuje czas i energię rodziców, jest kosztownym bytem zależnym, potrze-
buje wsparcia profesjonalistów w dziedzinie edukacji, zdrowia i wielu innych” (Alderson 2008: 112 i 128). Na 
stosunki dzieci–rodzice chciałabym spojrzeć jako na wielowymiarowe relacje oparte na wzajemności.

Metodologia
 W omawianych badaniach wzięło udział w sumie 105 uczestników i uczestniczek, z którymi przeprowa-
dzone zostały rozmowy w grupach bądź indywidualnie.  Dzieci pochodziły z różnych klas społecznych, 
jednak w większości były to dzieci z klasy średniej. Mieszkały i chodziły do szkół na terenie różnych dziel-
nic. Rekrutacja uczestniczek i uczestników prowadzona była dwutorowo: metodą kuli śniegowej poprzez 
znajome rodziny oraz dzięki pomocy instytucji organizujących dzieciom czas w ramach wypoczynku let-
niego i zimowego.

Istotny był etyczny wymiar badań z dziećmi, od pewnego czasu szeroko dyskutowany w innych krajach 
(zob. np. Alderson, Morrow 2011, Gallacher, Gallagher 2008). Dzieci to podmioty szczególnie wrażliwe ze 
względu na swoją pozycję w świecie, zakres wiedzy i możliwości sprawczego wpływania na rzeczywistość, 
dlatego też badanie z ich udziałem wymaga szczególnej refleksji etycznej (Christensen, Prout 2002, Hill 2005).  
Trzeba w szczególności wziąć pod uwagę specyfikę dziecięcych sposobów komunikacji (Christensen, James 
2008), bazując w znacznie większym stopniu na metodach wizualnych, a nie tych skoncentrowanych na narra-
cjach, które mają znacznie większy sens w badaniach z dorosłymi (Clark 2011). Należy także nieustannie mieć 
na względzie kwestię praw dzieci, zwłaszcza tych młodszych, jako podmiotów wrażliwych i wymagających 
szczególnej ochrony z jednej strony, a z drugiej – mających, jak zakłada Konwencja o prawach dziecka, prawo 
do wyrażania prawomocnych sądów w sprawach, które ich dotyczą (Konwencja… 1991, Alderson 2008; ze-
stawienie literatury na ten temat zob. Kodeks… 2015). Te nowe tendencje i intuicje etyczne dotyczące badań 
z dziećmi próbowałyśmy ze współpracowniczkami urefleksyjnić i umocnić na polskim gruncie w ramach prac 
Interdyscyplinarnego Zespołu Badań nad Dzieciństwem, działającego przy Instytucie Etnologii i Antropolo-
gii Kulturowej Uniwersytetu Warszawskiego (Maciejewska-Mroczek 2015, Maciejewska-Mroczek, Reimann 
2016, Radkowska-Walkowicz, Reimann w druku).

Zdrowie a relacje rodzinne
W badaniu, najogólniej rzecz biorąc, interesowało nas to, jak dzieci definiują, czym jest zdrowie, co ono dla 
nich znaczy, w jaki sposób je praktykują. Uczestnicy i uczestniczki niedawno rozpoczęli naukę w szkole, a więc 
z jednej strony znajdują się jeszcze pod silnym wpływem narracji rodzinnych o zdrowiu i rodzicielskich stra-
tegii wychowawczych, a z drugiej strony działają na nie oficjalne, państwowe dyskursy proponowane przez 
szkoły. Ciekawiło nas, jak te różne źródła wiedzy „opowiadają” dzieciom kwestie zdrowotne i w jaki sposób 
dzieci na nie odpowiadają. 

Podczas badań okazało się, że ciekawy jest wątek relacji międzygeneracyjnych, które praktykowane są 
poprzez działania wiązane ze zdrowiem. Trzeba zaznaczyć, że nie przedstawiałyśmy uczestniczkom i uczest-
nikom katalogu takich praktyk, nie sugerowałyśmy też, czym mogą one być. To dzieci określały, które miejsca, 
działania, osoby kojarzą z dbaniem o zdrowie (lub, przeciwnie, z tym, co jest niezdrowe). Pytałyśmy przede 
wszystkim o konkretne, przeżywane doświadczenia, interesowała nas ucieleśniona i praktykowana wiedza 
dzieci. Metody, jakie stosowałyśmy, to m. in. mapowanie domu (w odpowiedzi na pytanie, co we własnym 
domu kojarzy się z dbaniem o zdrowie, a co, przeciwnie, z tym co jest niezdrowe). Poza tym dzieci rysowały 
(zdrowego i niezdrowego człowieka),  tworzyły kolaże (ulotki dla innych dzieci na temat zdrowia) i konstru-
owały opowieści (storytelling), uzupełniały też tabelki dotyczące lubianych i nielubianych rzeczy i praktyk, 
które kojarzą ze zdrowiem. Traktowałyśmy przy tym dzieci podczas całego procesu jako kompetentnych in-
formatorów w sprawach dotyczących ich życia (Mayall 2008).
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Badania z dziećmi pokazują inną stronę dobrze znanej skądinąd rzeczywistości,  w której opowieść o wy-
chowaniu to opowieść o „permisywnych” oraz o „racjonalnych” rodzicach (Buckingham 2011), z których ci 
pierwsi ulegają „naturalnym” skłonnościom dzieci do konsumpcji, w tym łamania przykazów nowoczesnych 
reżimów zdrowia, dotyczących np. żywienia czy sposobów spędzania czasu wolnego. Ci drudzy z kolei sytuują 
się w pozycji kontrolerów, wyznaczających granice, będących rzecznikami i praktykami wymogów nowo-
czesności, dotyczących zarządzania ciałem. W obu przypadkach relacje międzypokoleniowe w odniesieniu 
do praktyk związanych ze zdrowiem można potraktować jako antagonistyczne, a role są trwale przypisane: 
bardziej lub mniej ulegli, ale racjonalni rodzice oraz dzieci, które wymagają edukacji lub dyscyplinowania 
w zakresie reżimów zdrowia. Jest to zatem także opowieść  o dziecku. Odnajdujemy tu echa dydaktyzmu 
o dziewiętnastowiecznej proweniencji, a przekaz międzypokoleniowy ma zawsze ustalony kierunek i charak-
ter. Jednocześnie w tym obrazie „dziecko zawsze jest dzieckiem”, a zatem niejako „naturalnie” podważa owe 
wymogi. Stanowi to niejako istotę jego dziecięcości, performowaną właśnie poprzez kontestację „zdrowego 
stylu życia” (Radkowska-Walkowicz 2016). Takie strategie mediowane są poprzez specyficzną, dziecięcą kul-
turę materialną (Diasio, w druku).

Przedstawione tu badania  pokazują, że choć te mocne wzory  kulturowe rzecz jasna funkcjonują w świe-
cie dziecięcym, dzieci twórczo je przekształcają. Praktyki definiowane przez dzieci jako odnoszące się do 
zdrowia często stają się swoistym medium, poprzez które ustalane są i negocjowane relacje międzypokolenio-
we, w szczególności te pomiędzy dziećmi a rodzicami. Dbanie o zdrowie może stać się narzędziem tworze-
nia bliskości, nawiązywania bliższego kontaktu, szukania i odnajdywania porozumienia. Nie bez znaczenia 
z pewnością jest fakt, że odbywa się to na poziomie praktyk cielesnych, często w rzeczywistości pozawerbalnej. 
Bliskość jest tworzona w ten sposób na poziomie ucieleśnionym. Jednocześnie podejmowane międzypoko-
leniowe negocjacje dotyczące zdrowych stylów życia (różnie definiowanych w różnych rodzinach), będące 
niejako inherentnie wpisane w model współczesnej rodziny i w praktyki codzienności, mogą być postrzegane 
jako rytuały służące praktykowaniu relacji rodzic: dziecko. Rolę dziecka można postrzegać tu  jako aktywną 
i sprawczą. Jest to sposób na współtworzenie sieci powiązań wewnątrzrodzinnych, praktykowanie, tworzenie 
i renegocjowanie rodzinnych zwyczajów.

Zdrowie i praktykowanie rodziny w narracjach dzieci
Praktyki wiązane (pozytywnie) ze zdrowiem  to na przykład wspólne przygotowywanie zdrowych posiłków. 
W narracjach dzieci często pojawia się jedzenie „domowe” przeciwstawiane „kupnemu”, szczególnie typu fa-
stfood.  Wspólnota tworzy się poprzez odpowiadanie na wezwania współczesnych dyskursów zdrowia:

A: Tam różne właśnie rzeczy zdrowe robimy i tam nie robimy na przykład ciasta, robimy na cieście bezgluteno-
wym…, na mące bezglutenowej, którą sami robimy z mamą.
B: Tak? Sami robicie mąkę? Jak robicie mąkę?
A: Tak. Po prostu ziarna mielimy. […] Blenderem po prostu i tutaj na przykład ostatnio zrobiłyśmy ciasto orze-
chowe. (Ania)

Fragment ten pokazuje różne znaczenia związane ze zdrowiem. Widoczna jest tu świadomość współcze-
snych wymogów zdrowego stylu życia, których emanacją są mąka bezglutenowa czy jedzenie przygotowy-
wane od podstaw  samodzielnie w domu. Widać, że to, co „domowe”, uważane jest za dobre. Widoczny jest 
również duch bycia razem, rodzinności tworzonej poprzez zaangażowanie w prace w kuchni i przygotowywa-
nie jedzenia. Jest w tym również pewna doza dumy. Podobny stosunek do domowego jedzenia widoczny jest 
w wypowiedzi Moniki:

A: Jemy, na przykład na śniadanie można zamiast słodkich chrupków można zrobić takie własne chrupki, my 
z mamą takie robimy, z otrębów, z orzechami i żurawiną, ja na przykład takie jem z jogurtem. I z miodem od 
mojego dziadka, który jest pszczelarzem. (Monika)

To, co domowe, zyskuje pozytywną wartość moralną (więcej na ten temat zob. Boni, w druku). Wysiłek 
polegający na przygotowaniu jedzenia innego (lepszego) niż to dostępne w sklepach może łączyć przedstawi-



Niderlandystyka Interdyscyplinarnie. Vol. 3(2) 2018

28

cieli różnych pokoleń. Jednak także jedzenie, które jest symbolem niezdrowego żywienia, może zostać „udo-
mowione”:

Fastfoody jem, ale w domu raz próbowałem zrobić, z mamą, próbowaliśmy raz odtworzyć frytki z McDonalda, 
bo jakiś koleś wystawił w necie jakieś filmik jak zrobić frytki z McDonalda domowe. (…) No, dobre były. Trochę... 
tam w tym przepisie był miód, więc były takie trochę słodkie. Ale takie trochę, to była taka nutka. (Daniel)

Inną sferą służącą nawiązywaniu relacji jest wspólne praktykowanie różnych aktywności fizycznych. Ro-
dzice mogą pełnić rolę modeli tego typu ocenianych pozytywnie zachowań:

N: Można ćwiczyć. Biegać, jeździć na rowerze.
M: Wspinać się.
J: Dzisiaj byłam na rowerze.
B: Już?
J: Byłam rano, z mamą.(Hania)

Mój tata, on rezygnuje ze słodyczy i się nie zasładza (...) Biega i w ogóle jeździ na rowerze. Ja też jeżdżę.(Marta)

Uczestniczki i uczestnicy badania opowiadali o tym, że wspólnie z rodzicami jeżdżą na rowerach, wspi-
nają się w górach i na ściankach, jeżdżą na rolkach czy trenują fitness z popularnymi na portalu youtube 
trenerkami. Poczucie wspólnoty buduje się tu dzięki wspólnym aktywnościom, które są zarazem przyjemne 
i dobre dla zdrowia.

Jednak dzieci, jak okazało się w wielu rozmowach, definiują to, co odnosi się do zdrowia, znacznie szerzej, 
niż moglibyśmy intuicyjnie zakładać. Dlatego też opowiadając o zdrowiu, można odnieść się na przykład do 
śpiewania kołysanek czy opieki nad zwierzętami lub roślinami. Zdrowa może być też po prostu przestrzeń, 
jeśli kojarzy się z ciepłem i miłością:

Tutaj zaznaczyłam sypialnię moich rodziców, bo po prostu kocham tam spać, jest tam, jest tam podwójny mate-
rac, to mniej więcej jeden materac jest takiej wielkości, tak się tam super skacze. Tak się tam super skacze, że po 
prostu, no... nigdy mi się to nie znudzi. Bardzo lubię też tam leżeć i spać, bo mama ma bardzo miłe koce i ogólnie 
jak się już położę, to to jest tak jakby okrywał ciebie jakiś ciepły stwór, bo jesteś z każdej strony ciepłem otoczony. 
(Ania)

W relacjach osób badanych katalogi zachowań „zdrowych” i „niezdrowych” różnią się w wypadku dzieci 
i dorosłych. Dzieci praktykują swoją dziecięcość poprzez przypisane im aktywności, a pewne zachowania de-
finiowane jako odnoszące się do zdrowia służą rozgraniczeniu światów: dziecięcego i dorosłego. W narracjach 
dzieci wyłączną domeną dorosłych są przede wszystkim używki: alkohol, papierosy. Ich używanie z jednej 
strony taktowane jest jako manifestacja dorosłości, z drugiej – jest oceniane negatywnie; dzieci określają się tu 
jako „zbyt mądre”, żeby to robić. Jednak same również różnicują swój status (jako dzieci) poprzez przypisywa-
ne im specyficzne praktyki definiowane jako „niezdrowe”:

M: Dorośli piją wino, piwo, koniak, wódkę i te wszystkie inne świństwa.
J: Palą papierosy niektórzy, dzieci natomiast jedzą słodycze. Oglądają dużo telewizji. Albo jedzą hamburgery.

W ten sposób odbywa się  separacja światów dorosłych i dzieci. Obie generacje mają środki, by to zrobić: 
w tym przypadku używki w wypadku dorosłych i słodycze w wypadku dzieci. 

Mimo to, uczestnicy i uczestniczki badań często określali rolę rodziców jako regulującą. To oni wyzna-
czają granice i regulują zachowania dzieci. Dorośli są często przedstawiani przez dzieci jako ci, którzy bardziej 
umieją kontrolować i ograniczać samych siebie. 

M: Ja bym może tydzień wytrzymała bez słodyczy i takich przyjemności, ale czy bym wytrzymała dwa tygodnie, 
to chyba nie. 
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K: Ja bym nie wytrzymał!
M: Ja czasami nawet jak mi się nie chce jeść słodyczy, to się i tak kuszę na nie… jak się bardzo lubi słodycze, to 
wiadomo, że ich nie można tyle jeść, bo się psują zęby i to jest najgorsze. 
K, M: Tak dzieci mają! (…)
M: …jednak dorośli bardziej panują nad tym. Że jak chcą coś słodkiego, to jednak nie wezmą tak szybko tego 
cukierka. I dorośli, no nie wszyscy, ale niektórzy, jedzą rzadziej te cukierki… a dzieci lubią bardzo słodkie, bo 
słodkie jest dobre, a… Znaczy dorośli nie mówię, że nie lubią, tylko po prostu, bo lubią, tak jak dzieci, tylko po 
prostu z umiarem, podchodzą do tego z umiarem…
(Karol, Magda)

Jak co pisał David Buckingham w odniesieniu do konsumpcji w ogóle: „rodzice są często przekonywani, 
by opierali się konsumeryzmowi w imieniu swoich dzieci; tylko wtedy, jak się zdaje, dzieci będą w stanie do-
świadczyć dobrego, właściwego życia” (Buckingham 2011: 16), a dawanie przykładu jest również tym, czego 
od rodziców oczekują dzieci.

Najczęściej przyjmuje to postać ograniczania korzystania z mediów elektronicznych i ustalania zasad 
w tym obszarze:

B: A kto dba o zdrowie innych osób? Co tata robi, żeby dbać o wasze zdrowie?
N: Nie daje nam grać. (Nikodem)

Odpowiedzią dzieci na rodzicielskie regulacje są różne praktyki subwersyjne. To właśnie przez nie prak-
tykowana jest dziecięcość. Bycie dzieckiem to często właśnie bycie kimś innym niż dorosły – urwisem, który 
może wyrażać wprost brak poszanowania dla norm wyznaczanych przez dorosłe reżimy zdrowia.

A mama mi na przykład mówi jak jest niezdrowy McDonald na przykład. A ja na przykład w sobotę kupiłam 
McDonald i lubię. (Daniel)

Odpowiedzią mogą być także bunt, złość, wynikające z zależności i z niemożliwości przekroczenia norm 
i zakazów narzucanych przez rodziców:

Ja? ja staram się, ale no niby to jest mój komputer własny, własny, własny, ale ojciec nie daje mi grać w Simsy, bo 
kurczę jest hasło na jego konto i ja po prostu tego nienawidzę, że jest hasło […] i po prostu te Simsy wykańczają 
mnie! (Pola)

Dzieci jednak również stawiają siebie same w pozycji osób regulujących różne rodzinne praktyki odno-
szące się do zdrowia. Stają się recenzentami poczynań dorosłych i przyjmują funkcję sędziów, oceniających 
z perspektywy “moralności zdrowia” poczynania rodziców – jak w tym fragmencie rozmowy, pokazującym 
wielokierunkowość troski i odpowiedzialności. 

B: A kto w domu dba o zdrowie?
Dzieci, chórem: Rodzice.
M: Chyba że mama pali papierosa. Ale to tylko trzy na krzyż zapaliła. Nad morzem zrobiłem jej straszną aferę, 
ale to straszną. Powiedziałem tacie. Powiedziałem tacie!
B: A dlaczego tak się zdenerwowałeś, że mama zapaliła?
M: Bo nie można palić!
B: Czyli to dzieci pilnują zdrowia, tak?
K: Dzieci pilnują! Właśnie. (…)
M: Albo żeby dobrze skręcili jak kierują. 
K: I żeby uważali, żeby nie trafiali w samochody ani w znaki (…)
B: Czyli musicie trochę pilnować tych rodziców.
K: Ale to mama też trochę pilnuje tatę. (Mateusz, Kasia)
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Wbrew charakterystycznym dla współczesności panikom moralnym, dotyczącym „końca dzieciństwa” 
(Postman 1982) i uniezależnienia dzieci od wiedzy dorosłych, w deklaracjach naszych rozmówców to rodzice 
stanowią główne źródło wiedzy na temat zdrowia, znacznie wyprzedzając pod tym względem instytucje edu-
kacyjne czy lekarzy. Rodzice jako źródło wiedzy stanowią autorytet niekwestionowany. O ile dzieci mogą mieć 
zastrzeżenia co do praktyk, nie podważają wiedzy rodziców. 

D: Tak, a też mamy w domu miejsce, gdzie nam mama wkłada podczas lekcji jakieś owoce, czasami suszone 
owoce.
B: A skąd wiecie, co jest zdrowe do jedzenia, a co jest niezdrowe?
D: No, mama mi mówi. (Dominika)

Choć w narracjach dzieci występują zarówno matki, jak i ojcowie, przede wszystkim to te pierwsze są 
strażniczkami zdrowia i repozytariuszkami wiedzy na jego temat; „managerkami zdrowia”. Role płciowe są tu 
wyraźnie podzielone. Mama jest kimś bliskim, najbardziej obecnym na codzień w opiece nad dziećmi, dlatego 
jej rola w zarządzaniu zdrowiem rodziny jest bezsprzeczna, jak to obrazuje ta krótkiej scenka z badań:

B: A kto najbardziej dba o zdrowie w rodzinie?
A: Mama.
R: Mama.
S: Mama. (Antek, Rafał i Szymek)
B: A to czemu zwykle z mamą się chodzi [do lekarza]?
D: Ponieważ mama bardziej nas zna. (Dawid)

Rozmaite reguły, dotyczące zachowań wiązanych przez dzieci ze zdrowiem, są ustalane właśnie w relacji 
międzypokoleniowej. Na przykład starsza siostra jednego z rozmówców może swobodnie oglądać telewizję 
po szkole, ale tylko do godziny siedemnastej, kiedy to do domu wraca tata i „przejmuje” telewizor. Wolność 
nastolatki jest wyraźnie ograniczona przez regulujące działania ojca. Jednak powodem ograniczeń swobody 
w korzystaniu z telewizora nie jest troska o zdrowie dziecka. Obie strony podobnie dążą do korzystanie z „nie-
zdrowej” rozrywki; nie ma tu różnicy pokoleniowej, jeśli chodzi o zainteresowanie; hierarchiczność relacji 
w rodzinie reguluje jednak dostęp dziecka i dorosłego.

Media i urządzenia elektroniczne to przestrzeń najintensywniejszych negocjacji w obszarach wiązanych 
przez dzieci ze zdrowiem. Korzystanie z nich jest powszechnie definiowane jako niezdrowe, panuje zatem 
konsensus co do tego, że powinno być jakoś ograniczane. Jednak, według dzieci, takie „dziecięce” w charakte-
rze zachowania, polegające na niekontrolowanym ich używaniu, to często domena właśnie dorosłych:

M: Mój tata akurat bardzo często robi coś w telefonie, ja mu mówię…
B: Ale co robi?
M: Nie może się oderwać. (Mateusz)
A mój tata pozwala mi pół godziny grać na x-boxie, a sam potem z trzy godziny gra. (Arek)

W tym wypadku „tradycyjne” relacje: racjonalnych dorosłych i przekraczających granice dzieci zostają 
zaburzone. Nie ulegają jednak odwróceniu, lecz raczej zrównaniu – we wspólnym w końcu dla wszystkich 
ludzi, tych dorosłych i tych jeszcze niedorosłych, uleganiu przyjemnościom, nawet jeśli miałyby być one defi-
niowane jako „niezdrowe”.

Przedstawiłam tu przykłady z własnych badań, żeby zilustrować to, jak zróżnicowany wyłania się z nich 
obraz relacji pomiędzy rodzicami i dziećmi. Kiedy uczestnicy i uczestniczki opowiadają o tym, co jest zdrowe, 
a co nie, jak i kto dba o zdrowie, często mówią w rzeczywistości o tym, kim są oni, jako dzieci, i jak rozumieją 
świat wokół, w tym najbliższy im świat społeczny. Przedstawiają własne interpretacje sytuacji społecznych. 
W opowieściach dzieci możemy dostrzec pewne utrwalone w kulturze wzory (np. dziecka–urwisa). Oczywi-
ście w tym tekście przedstawiłam tylko cząstkę z szerokiego spektrum postaw wobec praktykowania zdrowia 
w rodzinie – taką, którą uznałam za najbardziej typową czy najlepiej ilustrującą pewne zjawiska. Należy rów-
nież zaznaczyć,  że współcześnie wzorce rodziny są bardzo zróżnicowane, także na badanym przeze mnie ob-
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szarze, więc nie przedstawiam tu jednego, spójnego wzoru budowania rodzinności poprzez praktyki wiązane 
ze zdrowiem.

Z wypowiedzi dzieci wynika to, że zinternalizowały one współczesne dyskursy dotyczące zdrowego stylu 
życia i mówiły o nich z dużą swobodą i znawstwem. Jednak w praktykowaniu zdrowia ważniejsze było od 
samego zdrowia praktykowanie bliskości i rodzinności. Przy tym proces „robienia rodziny” (doing family) 
odbywał się nie tylko dzięki robieniu razem zdrowych rzeczy, lecz także poprzez różne negocjacje, wzajemne 
regulacje i wielokierunkowe odpowiedzialności. 
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Geëngageerde poëzie van de Antwerpse  
stadsdichters. Casus: Joke van Leeuwen

Abstract. This article analyses two models of engaged literature as described by Theodor Adorno and Thomas Vaessens. 
The first model focuses on engagement expressed in the form and construction of a poem, as opposed to its subject. 
In such a poem, the engagement remains somewhat hidden. The second model states that the effect a particular work 
wants to exert on society should be expressed directly in its content. These theories form the basis for the analysis, inter-
pretation and contextualization of the works of the poets of Antwerp, with a particular focus on two poems by Joke van 
Leeuwen. The study shows that the type of engagement advocated by Theodor Adorno is difficult to determine due to 
strong associations between the works and cultural and social events. This relationship can be seen as characteristic for 
the engaged literature of the early 21st century.
Keywords: engaged poetry, city poets, Joke van Leeuwen, Antwerp, Theodor Adorno, Thomas Vaessens

Inleiding
Gillis Dorleijn, Dirk de Geest en Pieter Verstraeten schrijven in hun boek Literatuur (2017) dat ‘velen […] 
ervan overtuigd [zijn] dat de literatuur heden ten dage een diepe crisis doormaakt. Er zijn de jongste jaren 
heel wat spraakmakende teksten verschenen die het “afscheid”, het “einde” of de “dood” van de literatuur in 
hun titel voerden’ (p. 158). De literatuur probeert uiteraard aan de dood te ontsnappen. Een van de methodes 
is: zich engageren. Nu, in de 21ste eeuw, schrijven de auteurs over hedendaagse gebeurtenissen en ze doen aan 
literatuur die de samenleving dient. Een van de voorbeelden zijn de gedichten van Antwerpse stadsdichters. 
Het stadsdichterschap geniet steeds meer populariteit. Daarbij rijst een vraag naar het engagement van de 
stadsdichters. Ze schrijven immers over de onderwerpen die voor de inwoners van de stad van belang zijn. 
Het doel van dit onderzoek is om het engagement van de stadsgedichten te typeren ten opzichte van de twee 
definities van de geëngageerde literatuur. Een daarvan is van Theodor Adorno. Over geëngageerde literatuur 
schreef hij in zijn essay ‘Commitment’ (1962). De andere aanpak presenteert Thomas Vaessens in het boek De 
revanche van de roman (2009) dat na de publicatie veel stof deed opwaaien. In de studies van Adorno en van 
Vaessens worden twee pogingen gedaan om kaders te ontwerpen voor het literair engagement. In dit artikel 
zal ik gaan kijken in welk van die kaders het engagement van de stadsdichters past. 

Met dit als achtergrond zal ik vervolgens mijn casus onderzoeken. Het materiaal vormen de stadsge-
dichten van Joke van Leeuwen: ‘Voor JVL’ en ‘dag klein kindje hier in ’t stad’. Zowel de gedichten zelf als hun 
context zullen worden geanalyseerd om te zien welke problemen de auteur maatschappelijk relevant vindt om 
ze tot een onderwerp van haar gedichten te maken, en op welke manier ze het doet.

‘Commitment’ van Theodor Adorno als referentie voor het denken over literair  
engagement in de 21ste eeuw
In zijn tekst 'Commitment' focust zich Adorno op hoe hij engagement en autonomie in de literatuur begrijpt. 
De Duitse filosoof gelooft dat geëngageerde kunst ‘strips the magic from a work of art that is content to be 
a fetish, an idle pastime […]’ (1974, p. 1). Dit gebeurt vooral als een kunstwerk een expliciete politieke bood-
schap heeft. Betrokken kunst moet volgens hem geen concrete oplossingen voorstellen of over concrete sociale 
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en politieke problemen praten, maar moet de algemene menselijke denkwijze beïnvloeden (1974, p. 3). De 
filosoof bekritiseert de toneelstukken van Sartre want volgens hem presenteert Sartre zijn geëngageerde ideeën 
aan de hand van concrete voorbeelden wat tot een duidelijke presentatie van het engagement leidt (1974, p. 4). 
Dergelijke rechtstreekse en vrije betrokkenheid wordt door Adorno afgewezen. Hij hecht dus meer waarde aan 
autonome kunst die in zijn begrip geen enkele politieke ideologie dient maar een positieve boodschap met zich 
meebrengt en zodanig op de lezer van invloed is. De autonomie van de kunst geeft de lezer de mogelijkheid 
om de werkelijkheid te bekritiseren door erop te reflecteren, niet door direct te laten zien wat er niet in orde 
is. Adorno legt het als volgt uit: ‘Even in the most sublimated work of art there is a hidden “it should be other-
wise.”’ (1974, p. 12) Deze impliciete kritiek op de werkelijkheid waarover Adorno schrijft, komt vaker voor in de 
poëzie omdat poëzie metaforen gebruikt en met emoties speelt. Proza is explicieter in zijn betekenis. Maar de 
l’art pour l’art zelf wordt bekritiseerd door de filosoof want de kunst, die voor zichzelf bestaat, wordt voor hem 
een ideologie op zich (1974, p. 12). Echt engagement moet echter van de lezer komen en kan niet door de kunst 
rechtstreeks worden opgelegd. Samenvattend kan gezegd worden dat Adorno voor de geëngageerde kunst pleit 
maar zijn definitie van engagement heeft bepaalde aannames. Hij bekritiseert het mimetisch karakter van de 
kunst en onderstreept dat de grootste waarde van een literair werk in zijn autonomie besloten is.

In zijn ‘Commitment’ licht Adorno zijn bekende zin: ‘to write lyric poetry after Auschwitz is barbaric’ 
(1974, p. 8) toe door te vragen of de intellectuele achteruitgang niet onafscheidelijk verbonden is met geën-
gageerde literatuur vanwege de achteruitgang van de maatschappij (Adorno, ibidem). Adorno formuleerde 
hier zijn standpunt ten opzichte van het engagement na de Tweede Wereldoorlog: na zo een grote ramp als 
de Tweede Wereldoorlog moet de kunst op een andere manier aangepakt worden. De filosoof pleit voor een 
kunst die niet bang is om moeilijke vragen te stellen, die geen weerspiegeling van de werkelijkheid is en tot 
het denken en tot discussies aanmoedigt want mensen kunnen niet zwijgen over belangrijke kwesties die ze 
betreffen en ze moeten met elkaar in de samenleving functioneren.

Vaessens en de geëngageerde literatuur
In zijn boek De revanche van de roman (2009) onderzoekt Vaessens de positie van hedendaagse geëngageerde 
romans onder de lezers en literaire critici. Het engagement wordt volgens de onderzoeker door Nederlandse 
literatuurcritici niet hoog gewaardeerd terwijl hijzelf toekomst ziet voor geëngageerde literatuur die vooral 
de boodschap moet benadrukken (2009, p. 10). Het verlies van de artistieke laag ziet Vaessens niet als nadeel 
omdat hij meer de impact van de tekst op de samenleving waardeert dan de literaire verfijning ervan. Als on-
derzoekskader schrijft hij daarom culturele studies voor: ‘De cultural studies-benadering kan ons helpen de 
focus minder op “literaire kwaliteit” te richten (gedefinieerd in esthetische termen), en meer op literair enga-
gement (gedefinieerd in morele, ethische en politieke termen)’. (Vaessens 2009, p. 224) Vaessens pleit voor een 
expliciete formulering van de thematiek en wijst het lezen tussen de regels af want de roman moet een doel 
hebben dat duidelijk wordt aangegeven (2009, p. 223). Dat staat in tegenstelling tot Adorno’s opvatting die niet 
alleen de vorm op de eerste plaats stelt maar ook pleit voor een niet expliciet gegeven thema.

Vaessens zoekt naar een nieuwe vorm van engagement omdat de literatuur volgens hem haar waarde 
verloren heeft (2009, p. 199). Tegenwoordig wordt het succes door de commercialisatie en de plaats in massa-
media bepaald. Een interessant fenomeen is het groeiende aantal boeken met autobiografische elementen. Het 
boek wordt tot een product dat aan zoveel mogelijke lezers verkocht moet worden (2009, p. 205). Niettemin 
staat de canon op een hogere plaats in de literaire kritiek dan de recente literatuur (2009, p. 11). Daarom lijkt 
de literatuurkritiek in Nederland terughoudend en conservatief te zijn. De commercialisering van literatuur 
is voor de nieuwe auteurs een manier om tegen de literaire canon te vechten. De auteurs moeten ook hun pu-
bliek gaan zoeken. Een van de manieren om nieuwe lezers te vinden is zich engageren. 

Na de ramp van september 2001 kwam er een verandering in deze postmodernistische opvatting van de 
vrijblijvende literatuur. De auteurs begonnen in hun romans meer aandacht te besteden aan maatschappelijke 
problemen om tussen en niet boven de mensen komen te staan. Dat betreft zowel prozaschrijvers als dichters. 
In zijn boek Ongerijmd succes. Poëzie in een onpoëtische tijd (2006) bespreekt Vaessens de conditie van de he-
dendaagse poëzie en stelt dat de poëzie zich niet ontwikkelt omdat ze te weinig geëngageerd is. In poëziefesti-
vals en nieuwe publicatiemogelijkheden ziet hij de kans om poëzie dichter bij de maatschappij te brengen. Hij 
vraagt ook om meer aandacht voor de meest recente poëzie in plaats van opnieuw de canon te onderzoeken.
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Zowel Adorno als Vaessens pleiten voor geëngageerde literatuur. Ze tonen dat literatuur zonder engage-
ment leeg is. Literatuur zou een waarde op zichzelf zijn en het bewijs van beschaving van de mens. Hoewel 
Adorno en Vaessens verschillende aanpak hebben van het engagement, blijft het doel hetzelfde: literatuur 
moet geëngageerd zijn en het volk dienen. In de roman, meent Vaessens, moet het engagement duidelijk ge-
geven worden in de thematiek terwijl de esthetische kwaliteit van minder belang mag zijn. Ook in de poëzie 
is het engagement belangrijk dat zich vooral moet uiten in meer contact met het publiek en het aansluiten 
bij recente gebeurtenissen. Adorno daarentegen zoekt engagement in de vorm zelf. Dat is een meer sublieme 
manier van het engagement, niet zo direct als in het geval van politiek engagement. Volgens Adorno moet de 
schrijver proberen door te dringen tot het onderbewustzijn van zijn lezers door middel van de vorm van het 
literaire werk. 

Precies dat – doordringen tot het bewustzijn van het publiek, maar ook aandacht van het publiek trekken 
door te schrijven over bepaalde actuele gebeurtenissen – is wat de stadsdichters doen. Een stadsdichter wordt 
door het bestuur van een stad aangesteld ‘om in een jaar of langere periode een aantal gedichten te schrijven 
en eventueel voor te dragen bij bijzondere gebeurtenissen binnen de gemeente.’ (Van Bork et al., 2002) Een 
stadsdichter heeft een relatief hoge vrijheid maar moet betrokken zijn bij onderwerpen die met de gemeente, 
de inwoners of actualiteiten verbonden zijn. De gedichten van de stadsdichters moeten verwijzen naar ge-
beurtenissen die belangrijk zijn voor de stad en haar inwoners. Verder worden de stadsgedichten gebruikt om 
allerlei culturele en literaire evenementen te promoten. Vaak nemen de auteurs gelegenheid om hun werken 
voor te lezen bij openingen van openbare gebouwen, bijvoorbeeld bibliotheken of universiteiten. Stadsgedich-
ten van de Antwerpse stadsdichters verschijnen in Gazet van Antwerpen of in andere lokale media of worden 
in de stedelijke ruimte geplaatst en ze verhogen op die manier het gemeenschapsgevoel onder de inwoners van 
de stad. Vaak wordt in verschillende discussies over stadsdichters de kwestie aangesneden of kunst die de stad 
dient, kwaliteit kan behouden. Een stadsdichter uit Tiel constateert bijvoorbeeld dat zijn functie meer met 
de promotie van de stad is verbonden dan met de promotie van de poëzie (Hofma 2013). Hoe gaan de stads-
dichters om met het engagement? Vindt hun engagement uiting vooral in de thematiek of is de gekozen vorm 
– gedicht, en meer precies stadsgedicht, ook een manier om het publiek te bereiken en te beïnvloeden? In de 
volgende secties zal ik op deze vragen ingaan aan de hand van twee stadsgedichten van Joke van Leeuwen.

Het engagement van Joke van Leeuwen als stadsdichter
De gedichten die Joke van Leeuwen tijdens haar dienst als stadsdichter schreef, waren gericht aan een breed 
publiek: kinderen, ouderen of bewoners van bepaalde wijken. Ze raakten onderwerpen aan die belangrijk 
waren voor de inwoners van Antwerpen. De gedichten werden vaak geïllustreerd of voorgelezen tijdens cul-
turele evenementen. Zodoende kwamen mensen samen om naar poëzie te luisteren en om te integreren. De 
gezamenlijke activiteiten verhoogden het gemeenschapsgevoel. Alle stadsgedichten zijn beschikbaar op de 
website van Antwerpen Boekenstad (https://www.antwerpenboekenstad.be). Er is ook een website die ex-
clusief gewijd is aan de gedichten die Joke van Leeuwen tijdens haar dienst als stadsdichteres schreef (http://
www.stadsdichterjokevanleeuwen.be/). Elk gedicht wordt voorzien van een korte beschrijving van de context. 
De gedichten zijn ook te beluisteren. De instelling van de stadsdichter zelf en de nauwe samenwerking van de 
dichter met de stad tonen aan dat beide partijen zich inzetten voor de bevordering van literatuur en burger-
lijke gewoontes bij de stadsbewoners.

‘Voor JVL’ 
Op 23 januari 2009 was Joke van Leeuwen in haar hoedanigheid als stadsdichter aanwezig bij de uitvaart van 
een eenzaam gestorven vrouw J.V.L. Zoals in de meeste gevallen had ze weinig informatie over deze vrouw. 
Dit is kenmerkend voor alle gedichten in het kader van De Eenzame Uitvaart. Ze zijn vaak metaforisch en 
bestaan vooral uit vragen en speculaties: ‘Alles wat Van Leeuwen wist was dit: mevrouw zat in een rolstoel, ze 
had een handtas met daarin een foto van haar overleden man en haar gordijnen moesten altijd openblijven.’ 
(Henderson 2014, p. 17) Deze geringe gegevens kunnen teruggevonden worden in het gedicht. In de volgende 
alinea zal ik dit gedicht analyseren en interpreteren in het kader van de theorieën van Adorno en Vaessens om 
te zien in hoeverre het gedicht geëngageerd kan worden genoemd.
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Voor JVL

U heeft geleefd, uw voeten zijn gegroeid,
raakten de aarde aan, tot ze verbaasd om
wat niet wilde op de plankjes van de rolstoel
bleven staan. Uw handen tastten naar uw tas
waarin uw wereld en uw zakdoek zat,
uw ogen naar de man die ooit dicht bij u was,
naar wie u hielpen, naar het licht dat u begroette.

Waar u nu ook mag zijn waar u niet bent,
we zullen weten dat u heeft geleefd en liefgehad
en dat daar de gordijnen open moeten.

(Van Leeuwen 2010, p. 38)

Het gedicht bestaat uit twee strofes van respectievelijk 7 en 3 regels. De eerste strofe begint met een 
apostrof – het ik spreekt de persoon aan die overleed. In de tweede strofe spreekt het ik in de naam van een 
onbepaald ‘we’ die als de aanwezigen op de begrafenis kunnen worden beschouwd of als een stem van de 
samenleving. Het gedicht is rijmloos en eenvoudig qua opbouw. In het gedicht van Joke van Leeuwen kan de 
thematiek al in de titel herkend worden: ‘Voor JVL’. Deze titel geeft aan dat het gedicht gewijd is aan een per-
soon met de initialen J.V.L. In dit geval is het een lijkdicht. Het ik richt zich tot de overledene met een apostrof: 
‘u heeft geleefd’. Door de opsommingen in de eerste strofe: ‘uw voeten zijn gegroeid, / raakten de aarde aan, 
tot ze […] op de plankjes van de rolstoel / bleven staan’, ‘uw ogen naar de man die ooit dicht bij u was’, ‘naar 
het licht dat u begroette’ krijgen we een beeld van het leven van een persoon vanaf haar geboortedag tot haar 
overlijden. Het parallellisme in deze regels: ‘uw handen tastten naar uw tas / waarin’, ‘uw ogen naar de man die’, 
‘naar wie’, ‘naar het licht dat’ verwijst naar de voorspelbaarheid en herhaalbaarheid van het leven en naar het 
onvermijdelijke verloop van de tijd. De klankherhalingen van lange klinkers in de twee eerste regels (‘aa’) ver-
sterken de indruk dat het leven van de aangesprokene eenvoudig en lang was. Het leven van die vrouw wordt 
mettertijd gereduceerd en past in een tas. Op die manier wordt het gevoel van eenzaamheid en machteloos-
heid benadrukt. De vermelding van lichaamsdelen is ook opmerkelijk. Het maakt de lezer bewust dat de dood 
zowel met de geest als met het lichaam verbonden is. Daardoor ontstaat er een contrast tussen de strofen. In 
de eerste strofe treedt er een persoon op die levend, fysiek aanwezig en actief is. In de tweede strofe verdwijnt 
deze plots en blijft het ik met niets dan onzekerheden achter.

Hoewel er weinig informatie over het leven van J.V.L. in het gedicht staat, wordt wel opgemerkt dat ze van 
iemand hield. Liefde is de determinant van de menselijke beschaving, een gevoel dat ons van andere wezens 
onderscheidt. De wij toont hier dat het lijkt alsof iedereen dit vergeten is. De regel ‘we zullen weten’ laat zien 
dat de samenleving erkent dat ze een fout heeft gemaakt, maar bereid is om te veranderen. De eenzame dood 
is het tegengestelde van de liefde en een teken van moreel verval van de mensen. Hoewel er geen vraagtekens 
in de tekst staan, geeft het gedicht een duistere indruk. Die mysterieuze sfeer wordt door de ellips versterkt. Er 
ontbreekt een werkwoord na ‘uw ogen’ en dat dwingt de lezer om na te denken wat de relatie was tussen deze 
vrouw en de onbekende man. Keek ze naar hem met liefde, verlangen, triest of misschien met haat? Kan de 
ellips ook verwijzen naar gemis? Of bijvoorbeeld naar geheugenverlies waar veel oudere mensen aan lijden? 
Op die vragen moet de lezer zelf proberen te antwoorden omdat men na de dood van J.V.L. alleen maar kan 
gissen.

In het gedicht van Joke van Leeuwen speelt het motief van licht een belangrijke rol. Het gedicht is zelf als 
een licht dat door de dichter gebruikt wordt om de laatste weg te belichten. De dichter is immers persoon-
lijk aanwezig bij de eenzame begrafenis. Zij/hij is een soort van begeleider bij de laatste uitvaart. De dichter 
verbindt dus de twee werelden. De frase: ‘naar het licht dat u begroette’ is een metafoor voor de dood. Het 
licht-motief keert terug in de laatste strofe waarin sprake is over de gordijnen die ‘open moeten.’ Het kan ge-
interpreteerd worden als een oproep tot meer openheid en gevoeligheid bij het debat over de eenzame dood.

Dit gedicht werd geschreven in het kader van De Eenzame Uitvaart. Het is een project dat literatuur en 
maatschappij verbindt. Het doel is om door middel van poëzie de laatste afscheid te nemen van eenzaam ge-
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storvenen. De dichters die aan het project deelnemen, komen naar de begrafenis en lezen er hun gedicht over 
en voor de overledene voor. de noodzaak van belangstelling voor het lot van de andere mensen en het belang 
van poëzie in de maatschappij. Het gaat om het besef dat poëzie een aansporing kan zijn tot reflectie of een 
middel om emoties te verwerken. ‘Voor JVL’ is zowel een stadsgedicht als een uitvaartgedicht. Van Leeuwen 
combineert de twee functies van een stadsdichter en een uitvaartdichter. Op deze manier vergroot ze het be-
reik van het gedicht en het idee van het schrijven van gedichten voor eenzame gestorvenen.

Na het analyseren van het gedicht evenals de sociale context rijst er de vraag of men over geëngageerde 
poëzie kan praten met betrekking tot een gedicht dat per definitie een klein bereik heeft. Het doel van De 
Eenzame Uitvaart is uiteraard verheven maar Bertram Mourits benoemt op een provocerende manier in zijn 
tekst enkele gebreken van de uitvaartgedichten, onder andere dat ze een te kleine reikwijdte hebben (2006, p. 
118). De populariteit van het project ontkracht echter dit argument. Het project wint steeds aan bekendheid in 
andere steden en ook in het buitenland. In 2016 verscheen een Duitse vertaling van een keuze uit de gedichten 
die in het kader van het project geschreven zijn (Das Einsame Begräbnis – Geschichten und Gedichte zu verges-
senen Leben, vertaald en bezorgd door Stefan Wieczorek); enkele gedichten voor eenzaam gestorvenen zijn 
ook in het Pools vertaald door Barbara Kalla en Adam Wiedemann (Ha!art 45 (2014)). Het engagement is ook 
zichtbaar in de houding van de dichters die veel werk verrichten tijdens hun zoektocht naar informatie over 
de overledene en een maatschappelijke verantwoordelijkheid op zich nemen. Ze staan op de plaats waar de 
familie of vrienden van de overledene zouden moeten staan. Daardoor vertegenwoordigen zij de maatschap-
pij tijdens de begrafenis. Wat de opbouw betreft, is het gedicht eenvoudig maar niet eenduidig waardoor het 
ruimte voor interpretatie schept. Men moet bijgevolg een beetje tussen de lijnen gaan lezen om de universele 
boodschap te begrijpen. Poëzie wordt een manier om gevoelens te verwerken die hun uiting in geen andere 
vorm kunnen vinden. Hier is de definitie van geëngageerde poëzie van Adorno van toepassing.

In de uitvaartgedichten wordt niet geëxperimenteerd met de vorm (Mourits 2006), wat ook te zien is in 
het gedicht van Joke van Leeuwen. Die eenvoud van vorm zou een argument zijn om ze uit de geëngageerde 
poëzie waarvoor Adorno pleitte, uit te sluiten. Toch zijn er verschillende interpretatiemogelijkheden die dit 
standpunt nuanceren. In uitvaartgedichten spreekt een dichter namens de inwoners. Aan de ene kant wil hij 
tonen dat niet iedereen onverschillig is tegenover het lot van de overledene. Aan de andere kant wil hij mensen 
bewust maken van het feit dat een eenzame dood onmenselijk is. Dit standpunt kan in het gedicht van Van 
Leeuwen in de laatste strofe gevonden worden. Met deze regel: ‘we zullen weten dat u heeft geleefd en liefge-
had’ toont het ik dat hij in de naam van de maatschappij spreekt en dat de herinnering aan de overledene niet 
verloren zal gaan.

Mourits constateert in zijn tekst dat de uitvaartgedichten als ‘kunst om de kunst’ kunnen beschouwd 
worden en hun engagement daarom schaars is (Mourits 2006, p. 118, 122). Zodoende kan zo een poëzie, in 
het licht van de opvattingen van Vaessens, niet als geëngageerd beschouwd worden. De dichter geeft geen 
directe opdrachten of lessen aan de lezer. Het doel van De Eenzame Uitvaart als maatschappelijk project is 
zeker verheven, maar de poëzie zelf leidt niet rechtstreeks tot veranderingen. Mourits noemt enkele gebreken 
die deze poëzie waardeloos zouden kunnen maken, maar uiteindelijk blijkt uit zijn betoog dat deze gedichten 
misschien toch iets kunnen veranderen, bijvoorbeeld dat er mensen zijn die ernaar willen luisteren en hun 
gedrag herzien. De bekendheid die het project in de Lage Landen geniet, is mijns inziens mogelijk een eerste 
teken van zijn effect. Bovendien kunnen de gedichten niet zomaar uit hun context gehaald worden. Het feit 
dat het uitvaartgedicht ‘Voor JVL’ op de website van de Antwerpse stadsdichters als stadsgedicht van Joke 
van Leeuwen fungeert en vervolgens opgenomen is in haar Hoe is 't?: gedichten in ’t stad, is veelzeggend. Van 
Leeuwen gebruikte haar positie van stadsdichter om het project nog meer publiciteit te geven. Tegelijkertijd 
vestigde ze de aandacht op een reëel probleem van de stad. Dood in eenzaamheid is een probleem waar niet 
iedereen zich bewust van is, en toch verdient elke mens een mooi en waardig afscheid.

‘dag klein kindje hier in ’t stad’
Al voordat ze stadsdichter werd, stond Joke van Leeuwen bekend als auteur en illustrator van kinderboeken. 
Daarvoor kreeg ze diverse prijzen. Het is niet verbazingwekkend dat ze zich tijdens haar dienst als stadsdich-
ter boog over de kleinste bewoners van Antwerpen. In samenwerking met Vlaamse Stichting Lezen (nu: Ie-
dereen Leest) wilde ze kinderen en ouders tot het lezen aanmoedigen met behulp van Boekbaby’s project (nu: 
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Boekstart) (Van Leeuwen, 2010, p. 60). Het project is van start gegaan in 2005 in Vlaanderen (http://boekstart.
be/new/project/historiek.php). In samenwerking met de universiteiten van Gent en Antwerpen werd er ook 
een onderzoek gedaan om te zien hoe het lezen in een familie met kleine kinderen eruitziet. Het project was 
eenvoudig in zijn concept: als de kinderen zes maand oud waren, kregen ze een Boekstartbabypakket en als 
ze vijftien maand oud waren, kregen ze een Peuterpakket. Op die manier was hun ontwikkeling ondersteund 
door zorgvuldig gekozen boeken. Bij het project waren ook stedelijke bibliotheken betrokken die zorgden 
voor het juiste aanbod voor de kleintjes. Bij gelegenheid van Voorleesweek 2009 werd er in Antwerpen nog 
een soortgelijk project georganiseerd, namelijk: Boekje Open (Noordlink 2009). Opnieuw was de bedoeling 
om de taalontwikkeling te stimuleren tot kinderen onder de 3 jaar. Voor dit project schreef Joke van Leeuwen 
haar stadsgedicht ‘dag klein kindje hier in ’t stad’ dat in de vorm van geïllustreerd kartonboekje gratis werd 
verdeeld.

dag klein kindje hier in ’t stad

als het regent word je nat
maar de zon maakt alles droog
dit zijn torens
die zijn hoog
op de schelde vaart een boot
groen en geel en blauw en rood
deurtje open
deurtje dicht
na het donker
komt het licht
en dan doen we kleren aan
om naar buiten toe te gaan
dag huis
dag deur
dag hond
dag kat
dag klein kindje hier in ’t stad

(Van Leeuwen, 2010, p. 60)

Het gedicht is ritmisch en opgebouwd uit korte regels. Er treden ook volle eindrijmen op en er staan geen 
leestekens. Herhalingen geven er een snel tempo. Daardoor wordt het gedicht toegankelijk voor kinderen. 
In de titel staat een apostrof ‘dag klein kindje’ die aan de kleinste inwoners van Antwerpen is gericht. Het ik 
schept hier een beeld van gezellige en kindvriendelijke stad. Vanaf regel 13 tot en met 17 komt er een anafoor 
voor: ‘dag huis / dag deur / dag hond / dag kat’. Met behulp van opsommingen begroet het ik onder andere een 
huis en een hond die meestal samengaan met het beeld van een veilige woonruimte. De constructie van het ge-
dicht doet denken aan Van Ostaijens ‘Marc groet ’s morgens de dingen’. Beide gedichten zijn simpel in opbouw 
en ze bevatten herhalende begroetingen maar dit betekent niet dat hun artistieke waarde klein is. Met simpele 
woorden en constructies scheppen die gedichten een nieuwe wereld waarin alles vanuit het perspectief van 
een kind wordt beschouwd. De eenvoudige structuur van Van Leeuwens gedicht wordt nog versterkt door 
het parallellisme – het bestaat uit opsommingen en herhalingen die soms met tegenstellingen gecombineerd 
worden. De woorden: nat en droog, open en dicht, donker en licht zijn met elkaar verbonden op het principe 
van contrast. Bovendien hebben ze betrekking op de natuur en de wereld waarnaar kinderen benieuwd zijn en 
die ze nog moeten ontdekken. Dat principe wordt vaak gebruikt in zogenaamde abc-boekjes, de eerste boeken 
waar kinderen mee te maken krijgen. Contrast is een middel dat de kinderen wel zou moeten aanspreken zo-
als de afbeeldingen die bij dit gedicht horen. Die zijn eenvoudig, en kleurrijk. De afbeeldingen werken samen 
met tekst om de inhoud en toegankelijkheid te versterken. De prenten voegen ook een lokale context aan toe. 
De hoge torens verwijzen naar de Antwerpse Boerentoren en Onze-Lieve-Vrouwekathedraal. Het huis krijgt 
een uiterlijk dat het stadsbeeld van Antwerpen typeert. De Schelde, de rivier waaraan Antwerpen ligt, wordt 
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hier ook genoemd. Bovendien wordt hier het woord ‘’t stad’ in plaats van ‘de stad’ gebruikt. Dat verwijst naar 
Antwerpen want dat is de enige stad in Vlaanderen die ‘’t stad’ wordt genoemd.

Het gedicht ‘dag klein kindje hier in ’t stad’ is dus kort en eenvoudig. Het is opgebouwd uit basiswoor-
denschat en bevat rijmen die de poëzie doorgaans aantrekkelijker maken voor kleine kinderen. Daar staan 
eveneens lokale elementen in als de Schelde, ’t stad en de hoge torens die naar de kathedraal en de Boerentoren 
kunnen verwijzen als twee typische elementen van het gezicht op Antwerpen. Het gedicht maakt ook gebruik 
van voor elke poëzie typische stijlmiddelen als opsomming, herhaling en parallellisme. Dankzij de anafoor 
‘dag…’ kan men van intertekstualiteit spreken waarbij het gedicht van Paul van Ostaijen ‘Marc groet ’s mor-
gens de dingen’ opgeroepen wordt. Bovendien is dit gedicht opgebouwd op een soortgelijke manier als abc-
boekjes. Daardoor helpt het kinderen om taal te leren en tegelijkertijd zorgt het voor vermaak. Bij de conclusie 
is het ook de moeite waard om de grootschaligheid van het project Boekstart te onderstrepen. De kinderen 
zijn de toekomst van de samenleving en een bekende dichteres en kinderboekenschrijfster die aan projecten 
deelneemt die de kleintjes willen ondersteunen, is zeker geëngageerd.

Conclusie
Uit mijn onderzoek bleek dat de aard van het engagement van de stadsdichter een resultaat is van samenwer-
king tussen de dichter en de gemeente. Vooral de Antwerpse stadsdichters zijn zeer actief en gebruiken allerlei 
wegen om dichter bij de lezers te komen en ze attent te maken op maatschappelijk belangrijke kwesties. Ze 
engageren zich door deel te nemen aan talrijke evenementen die tot verschillende sociale groepen gericht zijn. 
Het stadsgedicht ‘Voor JVL’ van de stadsdichter Joke van Leeuwen maakt ook deel uit van het project De Een-
zame Uitvaart en vestigt de aandacht op het probleem van de eenzame dood. ‘dag klein kindje hier in ’t stad’ 
is een onderdeel van een groter aangesneden maatschappelijk project Boekstart. In het kader van dit project 
werden gratis boeken uitgedeeld aan kinderen en hun ouders. Het gedicht van Joke van Leeuwen is bedoeld 
voor kinderen die hun taalvaardigheid ontwikkelen, maar het is ook een aanmoediging voor de ouders om 
samen met hun kinderen te lezen, om aan de kinderen aandacht te schenken, om tijd met hen door te brengen. 
Beide gedichten hebben dus een bepaald doel en zijn aan een concrete doelgroep gericht. Het engagement als 
zodanig is niet altijd in het gedicht zelf zichtbaar maar vindt zijn uiting in andere ondernemingen zoals in 
het geval van de genoemde projecten die bij de maatschappelijke actualiteit aansluiten. Dat alles situeert deze 
stadsgedichten in het kader van geëngageerde literatuur dat door Thomas Vaessens is geschetst. Het engage-
ment waarvoor Theodor Adorno pleitte, is op het eerste gezicht bij stadsgedichten moeilijker te bepalen omdat 
de gedichten per definitie met actuele evenementen buiten de literatuur verbonden zijn. Toch bevat elk van 
de besproken gedichten ook een universele boodschap die in het engagementconcept van Adorno een belang-
rijke rol speelde. ‘dag klein kindje hier in ’t stad’ schenkt bijvoorbeeld aandacht aan het belang van de relatie 
ouder-kind al vanaf het allereerste begin, van de geboorte. Niet alleen door de inhoud verwijst het gedicht 
naar de directe omgeving, ‘’t stad’, maar ook door de vorm: de anafoor ‘dag’ doet denken aan “Marc groet ’s 
morgens de dingen’ van een andere bekende Antwerpse dichter Paul van Ostaijen. Zo zet het gedicht de lezers 
tot nadenken over zowel hun persoonlijk universum als over hun directe omgeving en zelfs over de literaire 
traditie. ‘Voor JVL’ kadert misschien nog meer in de beschouwingen van Adorno over het engagement dankzij 
de gebruikte symboliek die rijke interpretatiemogelijkheden schept. 

De stadsgedichten kunnen dus eenvoudig in opbouw zijn maar niettemin zowel een universele als een 
maatschappelijke boodschap bevatten. Hun engagement vindt vooral uiting in de thematiek, maar ook in de 
vorm – het stadsgedicht is een belangrijke manier om het publiek te bereiken en te beïnvloeden. Daarbij dient 
opgemerkt te worden dat het engagement van de Antwerpse stadsdichters niet alleen door middel van het 
geschreven woord zijn uiting vindt. De stadsdichters nemen persoonlijk deel aan talrijke evenementen. Ze ge-
dragen zich soms meer als journalisten dan als artiesten die volgens de traditionele opvatting in de ivoren to-
ren opgesloten blijven. Ze verzamelen informaties en zoeken naar thema’s die urgent zijn voor de hedendaagse 
maatschappij. Vaak opereren zij buiten het boek. Deze houding is kenmerkend voor de literatuur van de 21ste 
eeuw en de stadsdichters zijn een van de belangrijkste vertegenwoordigers ervan. Hedendaagse literatuur is 
dynamisch en gevarieerd. Het imago ervan kan in een combinatie van de twee eerder genoemde theorieën 
worden beschreven. Uit het gepresenteerde onderzoek mocht echter duidelijk geworden zijn dat noch Vaes-
sens noch Adorno zijn erin geslaagd om de ontwikkeling van geëngageerde literatuur volledig te voorspellen.
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Ilustracje Honorégo Daumiera  
do „La Gazette des enfants et jeunes personnes”

Abstract. The first subject of the article is a press for children and young people in France. It has been popular there from 
the end of XVIII century. The aim is to show the graphics that Honoré Daumier made for Gazette des enfans et des jeunes 
personnes. He was one of the most prominent and famous authors of press graphics in XIX century. He created mainly 
the litographies. Throughout his lifetime he produced around 4000 litographical works which comprise the majoraty of 
his works. Among his litographicas works were some showing children. The background for this is constructed with the 
informations about other press title of the era and other realizations for La Gazette des enfants et des jeunes personnes.
Key words: Honoré Daumier, La Gazette des enfants et jeunes personnes, Léon Guérin, childres, young people, press, 
France

Honoré Daumier, francuski grafik, ilustrator prasowy, karykaturzysta, stworzył dla pisma „La Gazette des 
enfans et jeunes personnes” trzy ilustracje, którym poświęcony zostanie niniejszy tekst. Artysta urodził się 
w Marsylii 26 lutego 1808 roku, a umarł w Valmondois 10 lutego 1879 roku (Vallery-Radot 1958, s. XIX). Jest 
jednym z najwybitniejszych twórców satyrycznych swojej epoki, do tego artystą niezwykle płodnym. Samych 
litografii stworzył około 4000, do tego dochodzą rysunki, rzeźby, drzeworyty i obrazy olejne na różnych pod-
łożach. Zarabiał jednak w zasadzie wyłącznie na litografiach. Balzac mówił o nim, że ma Michała Anioła pod 
skórą (Vallery-Radot, s. XVIII), a Baudelaire (skądinąd przyjaciel Daumiera) podkreślał jego półboską pamięć 
(Baudelaire, 1961, s. 143). Artysta nigdy bowiem nie tworzył z żywego modela. 

Był przede wszystkim ilustratorem prasowym. Głównymi tytułami, dla których tworzył, były „La Cari-
cature” i „Le Charivari” (Hazard, Delteil 1904, IV). Niektórzy badacze twierdzą, że pierwsze próby graficzne 
podejmował już w 1822 lub 1824 roku (Laran 1934, XVIII) najprawdopodobniej jednak było to w roku 1829 
(Hazard, Delteil,1904, 51), jakkolwiek pierwsze pewne litografie stworzył w roku 1830 dla „La Silhouette” 
(Hazard, Delteil 1904, s. 791). Z „La Caricature” (Hazard, Delteil 1904, 766) i z „Le Charivari” artysta zaczął 
współpracować w roku 1832 (Hazard, Delteil 1904, s. 66). Inne tytuły prasowe, dla których tworzył to między 
innymi „Le Figaro” (Hazard, Delteil 1904, 760), „Le Journal amusant” (Hazard, Delteil, s. 766) czy „La Revue 
comique” (Hazard, Delteil, s. 792).

W XIX wieku pierwszym tytułem prasowym dla dzieci były „Les Dimanches ou la récréation de la jeu-
nesse” (1815–1817), które następnie przyjęły nazwę „Les Annales de la jeunesse” (1817), a potem „Le Diman-
che” (1823–1826). Początkowo kierowała nimi Mme de Genlis, a następnie państwo Azais (Institut Français de 
l'éducation, http://www.inrp.fr/presse-education/revue.php?ide_rev=2749&LIMIT_OUVR=0,10). Tytułem po-
wiązanym był „Le Vieux conteur” (1818) (Institut Français de l'éducation, http://www.inrp.fr/presse-education/
revue.php?ide_rev=2750). Następną gazetą był „Le Nouveau mentor de l’adolescence et de la jeunesse” (1823) 
(Institut Français de l'éducation, http://www.inrp.fr/presse-education/revue.php?ide_rev=1697) zastąpiony 
przez „Le Petit courrier de la jeunesse”. Jego żywotność była bardzo krótka, obejmowała bowiem tylko jeden, 
1823, rok. (Institut Français de l'éducation, http://www.inrp.fr/presse-education/revue.php?ide_rev=1698). Bar-
dzo długo, bo od roku 1825 do 1913, ukazywał się ilustrowany miesięcznik „L’Ami de la jeunesse” (Institut Fra-
nçais de l'éducation, http://www.inrp.fr/presse-education/revue.php?ide_rev=7&LIMIT_OUVR=0,10). Istniały 
również gazety skierowane do odbiorcy konkretnej płci, na przykład „Le Messager des demoiselles” dla dziew-
czynek (1842) (Institut Français de l’Éducation, http://www.inrp.fr/presse-education/revue.php?ide_rev=2884). 
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Wydawcą pisma „La Gazette des enfans et jeunes personnes” był Léon Guérin – pisarz, dziennikarz, 
historyk i poeta. Występował on bądź to pod własnym nazwiskiem, bądź też pod którymś z pseudonimów: 
Guérin-Dulion albo Léonide de Mirbel. Był autorem bajek i noweli. W młodości wydał Chants lyriques 
et autres essais poétiques. Następnie skręcił zawodowo w stronę prasy, zakładając początkowo „Journal 
des enfants”, a następnie „La Gazette des enfants et jeunes personnes” właśnie, wydawał także „Les Petits 
Barbazan” (Babelio, https://www.babelio.com/auteur/Leon-Guerin/133892). Był autorem także powieści 
podróżniczo-awanturniczych takich jak na przykład Les Trois Fils du capitaine: voyage dans l’Amérique du 
Sud et aux Antilles (Guérin 1841) czy Voyages du jeune Edmond au-delà du Gange et dans l’Empire chinois 
(Guérin L. 1841). Obie one pochodzą z roku 1841, nie wyczerpują dorobku tego autora w tym gatunku. 
W roku 1846 został on nominowany na historiographe de la marine. W związku z tym powstawała inna 
jego twórczość, naukowa, do której zaliczają się między innymi Les Navigateurs français: histoire de na-
vigations, découvertes et colonisations françaices z 1847 roku (Babelio, https://www.babelio.com/auteur/
Leon-Guerin/133892). 

„La Gazette des enfants et jeunes personnes” nosiła podtytuł „Ouvrage complet d’éducation, avec des 
belles litographies”. Do pisma dołączane były nie tylko litografie. Kilkukrotnie zdarzyło się, że dodatkiem były 
nuty. Gazeta ukazywała się dwa razy w tygodniu – w czwartki i niedziele. Po raz pierwszy było to 1 stycznia 
1837 roku a po raz ostatni – 31 grudnia 1839 roku. Każdy ośmiostronicowy zeszyt złożony było in quar-
to (Institut Français de l’Éducation, http://www.inrp.fr/presse-education/revue.php?ide_rev=2364&LIMIT_
OUVR=2790). Pierwsza strona ozdobiona była na górze na środku grafiką przedstawiającą mężczyznę (być 
może nauczyciela, być może wydawcę, Léona Guérina), wokół którego zgromadziły się przysłuchujące się 
dzieci, zarówno chłopcy, jaki dziewczynki. Na ziemi widać porozrzucane zabawki (piłkę, rakietkę do spor-
tu czy mieczyk), o których zapomnieli ich młodzi właściciele zainteresowani nauką, której właśnie mieli się 
przysłuchiwać. Czytanie odbywa się na świeżym powietrzu, najprawdopodobniej w ogrodzie, co także było 
pomocne w otwarciu dzieci na zdobywanie wiedzy. Grafikę wykonał Henri Désiré Porret, który zresztą stwo-
rzył więcej prac przeznaczonych dla najmłodszych, między innymi grafiki do dziełka Alphabet pour les enfants 
illustré de jolies vignettes gravées par Porret (Porret 1866).

Nad winietą umieszczony jest rok wydania danego numeru, wokół niej podane są zaś dodatkowe infor-
macje. Na samej górze w czterech słowach zapisanych ozdobnym, gotyckim pismem wypunktowane zostały 
najważniejsze cele pisma: Plaisir. Morale. Utilité. Education. Inne informacje to adres prenumeraty – Mazarine 
30 – i jej cena. Od numeru z 12 stycznia 1837 roku razem z tymi danymi znajduje się także data wydania kon-
kretnego numeru. 

Już na pierwszej stronie, zaraz pod winietą, zaczynały się artykuły. Nie było wstępnego artykułu od redak-
tora naczelnego. Niektóre strony podzielone były w poziomie na dwie części – w każdej z nich znajdował się 
osobny artykuł, przy czym ten znajdujący się niżej zapisany był mniejszym stopniem pisma, przez co zdawał 
się dodatkowy, mniej ważny. Analizując poszczególne numery pod względem treści, łatwo stwierdzić, że ar-
tykuły faktycznie spełniały cele, które postawiło przed sobą pismo – łatwo znaleźć w nim artykuły zarówno 
edukacyjne, jak i pełne humoru i przygód. Tak na przykład pojawiały się powieściw odcinkach, pierwszą 
z nich był podróżniczy Le Tour du monde pisany przez Frédérica Souliégo oraz Louis’ego Reybaud (La Gazette 
des enfants et des jeunes personnes, 1837). Jeśli chodzi o treści czysto edukacyjne, charakterystyczny wydaje 
się cykl lekcji Sciences naturelles dotyczących przyrodoznawstwa, a pisywanych przez autora podpisującego 
się jako De Jul (La Gazette des enfants et des jeunes personnes, 1837). Nie tylko najmłodsi czytelnicy mogli 
znaleźć w gazecie coś dla siebie – Léon Guérin napisał na przykład artykuł rozłożony na dwa numery pisma 
pod tytułem Les premiers pas dans le monde, który przeznaczony był dla młodzieży w wieku około siedemna-
stu lat (La Gazette des enfants et des jeunes personnes, 1837, 15 stycznia). Znaleźć można było także artykuły 
skierowane do matek – na przykład Hygiène des enfans (La Gazette des enfants et des jeunes personnes, 1837, 
26 stycznia). Pod koniec każdego numeru pojawiała się rubryka Faites et nouvelles zawierająca wiadomości 
ze świata dzieci i młodzieży. Warto zauważyć, że bardzo często w artykułach – zarówno tych naukowych, jak 
i tych służących rozrywce – pojawiają się bezpośrednie zwroty do adresata na przykład: moje dzieci (mes en-
fans) czy wy (vous).

Pierwsza grafika zapowiedziana była na 15 stycznia. Pojawiające się litografie tworzone były tak, żeby 
podobały się adresatom. Bohaterami większości z nich były dziecii młodzież, ale nie była to absolutna reguła. 
Grafiki zwykle stanowią ilustracje konkretnych artykułów, których tytułami są podpisywane. Jako przykłady 
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można podać scenę salonową do L’anniversaire de la naissance du père, w której wnętrze odgrywa równo-
rzędną rolę z bohaterami, wśród których znajduje się również dziecko (Lorrien 1837, 12 stycznia). Innym 
przykładem będzie sielankowa, wiejska scena z dziećmi przedstawionymi na pierwszym planie koło postaci 
określanej jako Grand Papa Parceque (Alophe, 1837, 29 stycznia). Dotyczy ona artykułu, w którym ów bo-
hater został przedstawiony. Na podobnym tle z dodaną malowniczą, romantyczną ruiną rozgrywa się scena 
obrazująca Les six bosses ou polichinelle (Alophe 1837, 5 lutego). Większość litografii zamieszczonych w piśmie 
pokazuje dzieci jako grzeczne, mające chęć do nauki i szanujące dorosłych. Obce są im dziecięce wygłupy, 
żarty, charakterystyczna energia. Całe plansze zresztą są w stylu dość statyczne, biedermeierowskie, pełne 
dokładnie zaznaczonych szczegółów. Nie dotyczy to jednak ilustracji Daumiera. 

Daumier stworzył do gazety najprawdopodobniej cztery grafiki od marca do maja 1837 roku, jednak 
w katalogach znaleźć można znaleźć pewne informacje jedynie na temat trzech z nich. W katalogu Hazarda–
Delteila odnotowana jest informacja, że odnalezienie trzeciej z nich się nie powiodło (Hazard, Delteil 1904, 
765). To samo przeczytać możnaw internetowym katalogu The Daumier Register. Nie wiadomo nawet, w któ-
rym numerze miała ukazać się domniemana brakująca grafika.

Dzieci na grafikach Daumiera przedstawione są inaczej niż u innych autorów – nie są grzeczne i skupione 
na lekcji. Psocą, bawią się tak, jak przystało na bohaterów w ich wieku.Z pewnością jest to związane z treścią 
artykułów, ale podyktowane jest też zamiłowaniem samego Daumiera do dynamiki, karykatury i zabawy. 
U tego artysty nawet najpoważniejsze tematy nie są uładzone, zawsze widać w nich energię i nieszablonowe, 
wychodzące poza epokę myślenie, najczęściej połączone z poczuciem humoru. 

Pierwsza litografia tego artysty (Ryc 1) pojawiła się 30 marca 1837 roku (Daumier 1837, 30 marca). Ilu-
struje komedię w jednym akcie Les poissons d’avril napisaną przez L. Auquiera (Daumier 1837, 30 marca). Była 
ona przeznaczona dla chłopców i opowiadała o przygodach synów pana Rolanda – Augusta i Maximiliena – 
oraz ich pięciu przyjaciół. Un Poisson d’avril (kwietniowa ryba) to zwyczaj obchodzony w Polsce jako prima 
aprilis. Wydaje się, że to temat idealny dla satyryka. I rzeczywiście ilustracja doskonale oddaje duch tego dnia 
– na pierwszym planie widzimy dwóch chłopców, oszukiwanego i oszukującego. Z tyłu pozostali koledzy wy-
glądają przez na wpół otwarte drzwi, czekając na to, co się wydarzy. Atmosferę chłopięcego żartu oddają też 
przedmioty – wywrócone krzesło czy materiał spoczywający w nieładzie na drugim z nich.

Ryc. 1
Źródło: Daumier H. (1837).  
Les poissons d'Avril, 
La Gazette des enfants  
et jeunes personnes, 30 marca
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Dwie kolejne litografie, druga i czwarta, biorąc pod uwagę, że brakująca byłaby trzecia, dotyczą tekstu 
Les petits Barbazans napisanego przez Léona Guérina (Guérin 1837, 16 kwietnia, 18 maja), a dotyczące-
go krnąbrnych, niegrzecznych dzieci. Pierwsza z nich ukazała się w numerze z 16 kwietnia (Guérin 1837, 
16 kwietnia), a druga z 18 maja (Guérin 1837, 18 maja). Na obu grafikach widać dwójkę rodzeństwa, córkę 
i syna państwa Barbazanów. Oboje byli przez rodziców bardzo rozpieszczani. Widać to już nawet po wie-
loczłonowych imionach dzieci, których każda część wyraża miłość rodzicielską. Chłopiec to Hercule-Jules-
César-Virgile-Homère-Achille-Alexandre-Charlemagne-Napoléon, dziewczynka zaś Zéphirine-Iris-Hébé-
-Olympe-Aventurine.

Zapatrzenie dorosłych w dzieci jest doskonale widoczne na obu planszach, przy czym na pierwszej chodzi 
o matkę i ojca, z kolei na drugiej o guwernera. Na pierwszej dzieci (Ryc 2) stoją nad rozlanym naczyniem, chło-
piec przy tym jest wyprostowany i ma garnek na głowie, wydaje się z siebie dumny. Można by pomyśleć, że rodzi-
ce powinni za to dzieci ukarać, tymczasem oni również wydają się zadowoleni z zaistniałej sytuacji. Istotny jest 
również fakt, że w tle umieszczone są obrazy przedstawiające chłopca i dziewczynkę. Na drugiej litografii (Ryc. 3) 
córka bawi się grzecznie, tymczasem chłopiec wygina się do tyłu w dynamicznej pozie podkreślonej jeszcze unie-
sioną ręką. Wygłasza on przemowę, której z przyjemnością przysłuchuje się guwerner. Z podpisu dowiadujemy 
się, co takiego przekazuje mały Hercule-Charlmagne-Napoléon etc., jak skraca jego imię autor tekstu: À d’autres! 
Comptez cela à d’autres, mon très boniface précepteur, c’est le soleil qui tourne autour de moi, je l’entends ainsi, bon 
soir !!! – w skrócie : Mój drogi guwernerze to słońce obraca się wokół mnie, słyszę to, dobry wieczór ! Ważnym 
szczegółem wydają się porzucone na podłodze zabawki obecne na obu planszach, które wskazują na to, że ro-
dzina należy do bogatszych, dzieciom niczego nie brakuje i nie muszą się o nic troszczyć. Tematy zarówno tego 
artykułu, jaki poprzedniego, wydają się wręcz wymarzone dla twórcy, jakim był Daumier.

Legendy najczęściej dopisywane były do grafiki Daumiera. Było tak przede wszystkim wtedy, kiedy lito-
grafia z legendą tworzyły odrębną całość, wpisującą sięw konkretny cykl, ale niezależnych od treści artykułów. 
Trudno stwierdzić, jak dokładnie było w przypadku omawianych przykładów. Są one bowiem zdecydowanie 
związanez tekstami, zwłaszcza przez wzgląd na bohaterów, ale z drugiej strony trudno określić, który do-
kładnie fragment artykułów jest odmalowany na planszach. Przypuszczać należy, że tworząc do gazety Léona 
Guérlina Daumier dopasowywał się do komedii i opowieści, jednocześnie zachowując niezależność.

Ryc. 2.
Źródło: Daumier H. (1837).  

Les petits Barbazans I,  
La Gazette des enfants et jeu-

nes personnes, 16 kwietnia
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Twórczość Daumiera odznacza się uproszczeniem, często objawiającym się celnym wyborem tego, co na 
danej grafice jest najważniejsze. W ten sposób pewne części zostają podkreślone, a inne ledwie zaznaczone. 
W tym przypadku sytuacja wygląda inaczej. Dzieje się tak bowiem do pewnego stopnia w przypadku pierw-
szej grafiki, ponieważ zdecydowanie podkreślone są twarze chłopców, a także stół z tyłu, ale nie widać już do-
kładnie tego, co jest na obrazach, ale na dwóch litografiach do Les petits Barbazans każdy szczegół jest dokład-
nie dopracowany. Charakterystyczną rzeczą dla Daumiera jest także duży kontrast między czernią i bielą oraz 
swobodne posługiwanie się czarnymi i białymi plamami. W przypadku tego krótkiego cyklu trudno to zna-
leźć. Nie brakuje z kolei dynamiki uzyskiwanej posługiwaniem się liniami diagonalnymi, są one jednak – jak 
zresztą u Daumiera często – równoważone liniami horyzontalnymi i wertykalnymi nadającymi litografiom 
statyki, uspokajającymi je. Dynamika jest tu bowiem mniej budowana przy pomocy kompozycji, a bardziej 
przez semantykę, odpowiednie dobranie szczegółów. Artyście udało się osiągnąć cel, który  jest identyczny 
w zasadzie dla wszystkich jego prac satyrycznych – otrzymanie efektu komicznego przez sam rysunek bez 
konieczności znajomości przez widza legendy czy – jak w tym przypadku – treści artykułu.

Nie są to jedyne wizerunki dzieci, które pojawiają się w twórczości tego artysty, przeciwnie – jest ich dość 
duża ilość. Po wpisaniu hasła children w wyszukiwarkę tematyczną na stronie The Daumier Register wyników 
jest aż 561 (z czego 294 to litografie). Nie istnieje jednak osobny cykl, który poświęcony byłby tej tematyce. 
Przy tym jedynie trzy (lub cztery, jeśli liczyć nieznaną) plansze do „La Gazette des enfants et jeunes person-
nes” zostały zaprojektowane przez artystę specjalnie dla dzieci z przeznaczeniem do gazety, której adresatami 
byli najmłodsi. Zaprojektował je jednak tak, żeby mogły spodobać się każdemu widzowi – zarówno najmłod-
szemu, jak i jego rodzicom wyrobionym przez oglądanie ilustrowanej (w tym także przez samego Daumiera) 
prasy. Potwierdza się tu zatem słynne motto Maksyma Gorkiego: „Dla dzieci trzeba pisać tak, jak dla doro-
słych, tylko lepiej”. W tym przypadku: rysować.

Na przykładzie „La Gazette des enfants et jeunes personnes” dokładnie widać XIX-wieczne tendencje pa-
nujące w prasie dla dzieci. Przede wszystkim tytuł stanowi jedynie jeden z bardzo wielu przykładów prasy dla 
najmłodszych, która powstawała w tamtym czasie. Oznacza to, że wychowanie dzieci stało się bardzo ważne, 
ważniejsze niż we wcześniejszych epokach. Kładziono nacisk na różne tego aspekty: edukację (szeroko rozu-
mianą), moralność, etykę, ale także kulturę, a nawet zabawę. Wszystkie te rzeczy łączą zamieszczane ilustracje. 
Na zdecydowanej większości z nich dzieci są spokojne i grzeczne. Miało to zapewne zachęcać dzieci do takiej 

Ryc. 3.
Źródło: Daumier H. (1837).  
Les petits Barbazans II,  
La Gazette des enfants  
et jeunes personnes, 18 maja
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postawy w życiu – słuchania nauczycieli i miłego zachowania względem siebie nawzajem. Jednak byli artyści 
– tacy jak Daumier – którzy odchodzili od tego i pokazywali inną (może prawdziwszą) naturę dzieci: u niego 
dzieci są skore do żartu, czasami nawet krnąbrne i niegrzeczne. Na takich ilustracjach dzieci z pewnością mo-
gły naprawdę odnaleźć same siebie, Daumier przemawiał do nich ich własnym językiem.
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Poolse bewerking voor kinderen  
van De kleine Johannes door Frederik van Eeden  

als dubbele adaptatie

Abstract. In this paper the Polish edition of De kleine Johannes by Frederik van Eeden is analyzed as a double adaptation. 
The main focus is placed on the editing strategies that have been applied to adapt the text to what was thought about 
what children know and can do at the time of adaptation. The Polish translation is considered as the source text and the 
adaptation of Szafirowa as the final text. It is investigated how they differ from each other. I will approach the question 
about the relationship between these texts from two perspectives: firstly I analyze the 1913 adaptation as a product and 
secondly as a creative process.
Key words: double adaptation, Frederik van Eeden, children’s literature

De kleine Johannes van Frederik van Eeden (1887) is niet alleen een Nederlandstalige klassieker, maar het werd 
ook aan breder publiek gepresenteerd dankzij hertalingen en vertalingen in tientallen talen (‘Vertalingen’, z.j.). 
Het boek, dat het sprookjesachtige karakter heeft, is bestemd voor volwassen lezers. In Polen werd 25 jaar na 
de publicatie van het boek in Nederland, een poging gedaan om het verhaal aan kinderen te introduceren. 
Zo een poging heeft in het Nederlandstalige gebied niet plaatsgevonden. Het Nederlandse origineel is in Po-
len eerst in 1904 door Zofia Lubodziecka naar het Pools vertaald onder de titel Mały Janek. Maria Szafirowa 
gebruikte deze vertaling als brontekst voor een versie voor kinderen die in 1913 in Warschau is verschenen 
onder de titel Mały Janek. Opowiadanie dla dzieci (De kleine Johannes. Het verhaal voor kinderen.) 

Wanneer we te maken hebben met een vertaalde tekst, is een vertaalwetenschappelijk perspectief nood-
zakelijk. In geval van wijziging van het doelpubliek van de geadapteerde tekst, met name van volwassenen 
naar kinderen, moet er ook rekening gehouden worden met de kwestie van ontvanger: de tekst moet aan zijn 
literaire en culturele vermogen en behoeften aangepast worden (Michułka & Waksmund 2012, p. 7, 15). De 
relatie tussen de elementen van een adaptatie die slechts nabootsing van het origineel zijn en de vernieuwende 
elementen varieert in elke geadapteerde tekst.

De Poolse bewerking voor kinderen kan als een dubbele adaptatie ten opzichte van zijn Nederlandse 
origineel beschouwd worden. Enerzijds hebben we te maken met de vertaling. De verandering van de taal is 
niet mogelijk zonder de eigenaardigheid van de doeltaal en -cultuur in aanmerking te nemen en daardoor is 
de vertaling op zich al een vorm van adaptatie. Anderzijds is er sprake van een ander doelpubliek die mogelijk 
geleid heeft tot veranderingen in inhoud en vorm van de brontekst.. Hier hebben we dus te maken met de 
volgende vorm van adaptatie.

In dit onderzoek wordt het Poolse verhaal voor kinderen als een dubbele adaptatie geanalyseerd. Centraal 
staan de bewerkingsstrategieën die zijn toegepast om de tekst aan te passen aan hoe op het moment van de 
bewerking werd gedacht over wat kinderen kennen en kunnen. De Poolse vertaling wordt als brontekst be-
schouwd en de adaptatie van Szafirowa als eindtekst. Er wordt onderzocht hoe ze van elkaar verschillen. De 
vraag naar de relatie tussen deze teksten zal ik vanuit twee perspectieven benaderen: ten eerste analyseer ik de 
bewerking uit 1913 als product en ten tweede als creatief proces.
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Adaptatie met het oog op kinderen
Aan het begin van haar studie over adaptatie heeft Linda Hutcheon (2006) vastgesteld, dat ondanks het grote 
aantal adaptaties in de westerse cultuur de opvatting heerst dat ze cultureel inferieur zijn. In principe wordt 
een adaptatie gezien als minder waardevol dan het originele werk, als nabootsing die van geringe kwaliteit is. 
Ondanks dit bezwaar genieten adaptaties nog steeds een grote populariteit. Hutcheon heeft in haar studie de 
eigenschappen van adaptaties onder de loep genomen. Zij zet zich af tegen de opvatting dat de brontekst altijd 
beter is dan de eindtekst. De adaptatie moet volgens haar ook als zelfstandig product beoordeeld worden, ook 
al definieert ze het begrip adaptatie wel in relatie tot de geadapteerde tekst: ‘An acknowledged transposition of 
a recognizable other work or works; A creative and an interpretive act of appropriation/salvaging; An exten-
ded intertextual engagement with the adapted work’ (Hutcheon 2006, p. 8). Adaptatie kan gezien worden als 
een product, een scheppingsproces en als een vorm van receptie. 

Adaptatie gezien als product is een transpositie van een bestaand werk. Dit kan worden geadapteerd door 
verandering van het genre, het medium, het verhaalkader of het perspectief waaruit het verhaal verteld wordt. 
Als we de definitie van adaptatie als scheppingsproces hanteren, kunnen we vaststellen dat deze tegelijkertijd 
ook iets is wat opnieuw geïnterpreteerd en gecreëerd wordt. Uit dit oogpunt beschouwd kan adaptatie het 
origineel overheersen of behouden. Ten slotte hebben we de adaptatie als een vorm van receptie. Hier staat de 
intertekstualiteit van het werk op de voorgrond. Met andere woorden: de adaptatie wordt waargenomen ten 
opzichte van andere werken – als een palimpsest die beroep doet op eerdere cultuuruitingen. Daaruit blijkt 
dat de fundamentele eigenschap van adaptatie haar vermogen is om zich te herhalen door de vernieuwing 
(Hutcheon 2006, pp. 7-9; Woźniak 2012, p. 23).

Hutcheon gaat niet specifiek in op adaptaties waarin sprake is van een nieuw doelpubliek. Kinderen zijn 
een andere doelgroep dan volwassenen en de tekst die voor jonge lezers geadapteerd wordt neemt vaak alle 
eigenschappen van kinderliteratuur in acht. De opvatting over de functie van kinderboeken had en heeft 
een grote invloed op de manier van het adapteren. Opvattingen over kinderen, kinderboeken en de functie 
ervan zijn bovendien cultuurhistorisch bepaald. Ze zijn in de loop van de tijd aan veranderingen onderhevig 
geweest. In de achttiende eeuw waren kinderen gezien als volwassenen in spe. Kinderliteratuur stelde zich ten 
doel ze op volwassenheid voorbereiden door opvoeding en educatie. Na de verlichting koesterde de romantiek 
een geïdealiseerd kindbeeld. De aandacht verschoof naar wat het kind al was. In die opvatting was kindertijd 
een natuurlijke toestand van zuiverheid. In de negentiende eeuw kwam burgerlijk denkbeeld over kinderen 
aan bord. Het natuurlijke wezen van het kind werd gezien als gevaarlijk en moet beschaaft en geciviliseerd 
worden. Daarnaast verscheen ook meer ontspanningslectuur voor kinderen met het oog op wat kinderen zelf 
interessant vonden. Er heerst desalniettemin tot de eerste helft van de twintigste eeuw een didactische en op-
voedingsgerichte benadering tegenover literatuur voor kinderen (Parlevliet 2009, pp. 19-23). 

Göte Klingberg heeft de hoogtepunten van het adapteren voor kinderen al in de jaren 70 genoemd (Kling-
berg 1972) met nadruk op de overgang van de dominante positie van didacticisme naar belangen en behoeften 
van kinderen. Volgens hem is een adaptatie voor kinderen niet noodzakelijk verbonden met de didactische 
functie. Hier is de kwestie van het aanpassen van de tekst aan de mogelijkheden en cultuursociologische situ-
atie van kinderen van belang. Volgens hem zijn aanpassing strategieën zichtbaar op het niveau van text, vorm 
en stijl. Hans-Heino Ewers neemt de bevindingen van Klingberg over en analyseert geadapteerde texten uit 
het oogpunt van het proces van receptie. Hij noemt drie factoren die erbij een rol spelen: het begrip ['text 
comprehensibility’], de aantrekkelijkheid [‘textual atractivness’] en toegankelijkheid [‘hypothetical child-suit-
ability’] (Michułka & Waksmund 2012, p. 11; zie hiervoor ook: Ewers, 2009, pp. 142-144, 154).

Omdat de kwestie van vertaling van de geadapteerde tekst een andere factor is die invloed op het proces 
van het adapteren heeft, wil ik het begrip ‘vertaling’ aan de orde stellen want die vraagt om nadere precisering. 
Terwijl ‘bewerking’, aldus Van Dale, houdt in dat een bestand werk geschikt voor een zekere doel is gemaakt, 
‘vertaling’ is de omzetting van een werk (brontekst) in een verschillend werk (eindtekst) door een andere taal 
(Parlevliet 2009, pp. 14-18). Parlevliet doet beroep op O’Sullivans indeling van soorten vertalingen: monolo-
gische en dialogische vertalingen (Parlevliet 2009, pp. 132-133). Bij het onderzoek naar de manier waarop de 
brontekst herschreven werd, kunnen we een vraag stellen naar de relatie van de vertaler tot de geïmpliceerde 
auteur van het oorspronkelijke verhaal. Wanneer de vertaler alle boodschappen van het origineel tracht te 
bewaren, spreken we over een dialogische vertaling. En omgekeerd, wanneer de stem van de vertaler die van 
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de auteur overheerst, hebben we te maken met een monologische vertaling. Parlevliet geeft nadere precisering 
ervan weer:

De verteller van de vertaling intervenieert, domineert en controleert het volledige proces van betekenisgeving. Hij 
stuurt het interpretatieproces van de lezer, legt alles uit en kan er zelfs toe overgaan een volkomen nieuwe betekenis 
aan het verhaal te geven. (Parlevliet 2009, p. 133)

De eigenschappen van monologische vertaling, gekarakteriseerd door O’Sullivan, ga ik later toepassen in 
mijn analyse van Opowiadanie dla dzieci. 

Uit het oogpunt van het vertaalproces beschouwd is er bijna altijd iets in het culturele referentiekader 
van de brontekst dat vreemd of even onbegrijpelijk zou kunnen worden voor het nieuwe doelpubliek. Ik zal 
hier niet ingaan op vertaalstrategieën die worden toegepast met het oog op vermindering van de culturele 
afstand tussen De kleine Johannes van Van Eeden en de Poolse vertaling. Wel wil ik me bezighouden met een 
specifieke vorm van de culturele context van adaptatie, dat is met de kindnaturalisatie, het begrip dat door 
Parlevliet is geïntroduceerd (2009, p. 142). Het is een techniek die de herkenbaarheid voor kinderen verhoogt:

Het gaat hier immers om veranderingen die de teksten de cultuur van het kind in trokken, dus om het overbruggen 
van de afstand tussen de volwassenencultuur en de cultuur van het kind. (...) ‘Kindnaturalisatie’ vond plaats in het 
taalgebruik, in vergelijkingen, door middel van verwijzingen en via het aanpassen en toevoegen van inhoudelijke 
elementen. (Parlevliet 2009, p. 142)

Een van de gebieden waar de kindnaturalisatie plaatsvindt, is woordniveau. Het is zichtbaar in de manier 
waarop het taalgebruik gehanteerd in de geadapteerde tekst in de bewerking door ‘kinderlijk vocabulaire’ ver-
vangen wordt, zoals verkleinwoorden en klanknabootsingen (Parlevliet 2009, p. 143). Dikwijls ondergaan ook 
de namen van personages transformaties. Ze worden verkleind, versimpeld en zelfs blijft er soms niets over 
van de oorspronkelijke naam als bewerkers voor betekenisequivalenten kiezen.

Op het gebied van vergelijkingen voeren bewerkers ook veranderingen in met het oog op toegankelijk-
heid van de tekst voor kinderen. Wanneer we de inhoud begrijpelijker willen maken voor jonge lezers, is het 
het meest gebruikelijk om een beroep te doen op de cultuur van het kind, zijn leef- of belevingswereld. Het 
gaat hier om beelden waaraan kinderen gewend zijn. De functie van die methode is tweeërlei: ten eerste wordt 
de lezer meer aangetrokken en ten tweede wordt de boodschap van het verhaal makkelijker waarneembaar.

Het aanpassen van verwijzingen dient ook om het ‘thuisgevoel’ in jonge lezers op te wekken. Er wordt 
bijvoorbeeld beroep gedaan op de sferen verbonden met de school en met het leren of met de kinderspelen. 
Als het gaat over elementen die vaak toegevoegd worden, betreffen ze thema’s zoals het gezin of verjaardagen 
(Parlevliet 2009, pp. 142-147).

In het voetspoor van andere wetenschappers (onder meer Ewers en Dasberg) noemt Parlevliet drie facto-
ren die van belang zijn bij het bewerken. Allereerst verwijst zij naar de eis van het aansluiten van verhalen bij 
de belevingswereld van kinderen. Ten tweede zullen ze in overeenstemming zijn met het ontwikkelingsniveau 
van jongeren. Het gaat hier vooral om cognitief en emotioneel niveau, maar ook om de literaire competentie 
van jonge mensen. Ten laatste moeten de bewerkers het verhaal naar de leefwereld van de jonge lezers toe-
halen. Hierbij moeten ze niet alleen rekening houden met aspecten van de wereld waarin het kind opgevoed 
wordt, zoals bijvoorbeeld geografische ligging of cultuur, maar ook met het systeem van normen en waarden. 

Alle genoemde elementen, dus adaptatie als product en scheppingsproces, het aanpassen van een tekst 
aan kinderen, het gebruiken van monologische vertaling en tot slot kindnaturalisatie zijn ook aanwezig in de 
bewerking van De kleiene Johannes. De hiernavolgende analyse zal aantonen welke veranderingen de oor-
spronkelijke tekst heeft ondergaan en ook welke strategieën de bewerkster hanteert.

Vergelijking van de structuur
Mały Janek is een boek dat omvangrijker is dan de bewerking ervan. Het telt 152 pagina’s terwijl Opowiada-
nie dla dzieci uit 45 pagina bestaat. Het verschil in de omvang doet vermoeden dat de bewerking een andere 
structuur heeft dan de geadapteerde tekst. De brontekst heeft veertien en de eindtekst zeven hoofdstukken. Dit 
verschil roept de vraag op of er sprake is van weglating of inkorting. 
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Om deze vraag te kunnen beantwoorden, zal ik de inhoud van beide boeken vergelijken. Deze analyse 
zal licht werpen op de verhouding van de bewerking tot de brontekst. De onderstaande tabel presenteert de 
vergelijking van gebeurtenissen in de eerste zeven hoofdstukken van de boeken. Cursief worden elementen 
van verhaallijn aangeduid die in de bewerking ontbreken. 

Mały 
Janek Opowiadanie dla dzieci

I

• Inleiding van de verteller,
• Het voorstellen van Johannes’ gezin, beschrij-

ving van hun huis,
• Persoonlijkheid van Johannes,
• Vragen gesteld door Johannes en zijn gebed..

I • Het voorstellen van Johannes’ gezin, beschrij-
ving van hun huis.

II

• De ontmoeting tussen Johannes en Winde-
kind,

• Lessen van krekels,
• De ontmoeting tussen personages en het 

konijn en het bal van Oberon,
• Het verhaal van de glimworm.

II

• De ontmoeting tussen Johannes en Winde-
kind,

• Lessen van krekels,
• De ontmoeting tussen personages en het 

konijn en het bal van Oberon,
• Het verhaal van glimworm.

III

• Het vinden van Johannes,
• Lessen op Johannes’ school en het langer blij-

ven voor straf,
• Raadgeving van het muisje,
• De verschijning van Windekind,
• De helft van de geschiedenis van een meikever,
• Het verbergen van het sleuteltje.

III • Het vinden van Johannes.

IV

• Johannes vliegt met de duiven,
• Het verhaal over de wielewaal, mieren en 

klokjes,
• De picknick van mensen en de rede van de 

pastoor,
• De voortzetting van de geschiedenis van een 

meikever,
• Over de harmonie en het Grote Licht,
• Het bidden van Johannes.

IV
• Lessen op Johannes’ school en het langer  

blijven voor straf,
• Raadgeving van het muisje.

V • het leven met Windekind,
• Kabouters en boekjes van Wistik. V

• De verschijning van Windekind,
• De geschiedenis van een meikever,
• Het verbergen van het sleuteltje.

VI

• Windekind waarschuwt Johannes voor Wistik,
• Johannes verraadt het vriendschap van Win-

dekind – hij belooft Wistik te helpen,
• Windekind verdwijnt.

VI
• Johannes vliegt met duiven,
• Het verhaal over mieren en klokjes,
• De picknick van mensen.

VII

• Johannes dwaalt in het bos,
• Hij vindt een huis en blijft bij tuinman en zijn 

vrouw,
• Wistik komt op voor wat er hem beloofd werd.

VII

• Kabouters en boekjes van Wistik,
• Johannes verraadt het vriendschap van  

Windekind – hij vertelt over het sleuteltje,
• Windekind verdwijnt,
• Johannes vindt een huis en valt daar in slaap.

Deze tabel laat duidelijk zien hoe de hoofdstukken van beide boeken in elkaar zitten. Ten eerste kunnen 
we vaststellen dat het tweede hoofdstuk van beide boeken inhoudelijk overeenstemt. Uit het eerste hoofdstuk 
van het werk van Van Eeden behield Szafirowa in de Poolse vertaling bijna alle elementen van de voorstel-
ling van de hoofdpersonage. Er ontbreekt weliswaar de diepgaande psychologische analyse van Johannes’ 
persoonlijkheid, maar de kern van die voorstelling, d.w.z. alle basisinformatie, werd gehandhaafd. Het enige 
wezenlijke verschil betreft de inleiding van de verteller. Er ontbreekt de inleiding waarin de verteller de lezer 
probeert te overtuigen dat het verhaal wel waar is gebeurd. Voor het kind is de waarheid van verhalen van-
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zelfsprekend en hoeft niet in vraag te worden gesteld. De plot van het derde hoofdstuk wordt in Opowiadanie 
dla dzieci verdeeld over de hoofdstukken drie, vier en vijf. Het oorspronkelijke hoofdstuk vier stemt overeen 
met het zesde hoofdstuk uit de bewerking, terwijl alleen sommige elementen van hoofdstukken vijf tot en 
met zeven worden bewaard in Opowiadanie dla dzieci. De Poolse bewerking bevat alleen één gebeurtenis uit 
hoofdstuk zeven van de brontekst. Johannes valt in slaap en wanner hij wakker wordt, is Windekind nergens 
te vinden. De hoofdpersonage dwaalt in het bos tot het moment dat hij een huis tegenkomt. Dit element dient 
als de afsluiting van het verhaal. De laatste scene van Opowiadanie speelt zich af op de plaats waar de hoofd-
personage naartoeliep nadat hij afscheid van Windekind had genomen. Behalve dit huis komen alle overige 
elementen uit hoofdstuk zeven tot en met veertien van Mały Janek in de bewerking niet voor. Kinderen maken 
dus kennis alleen met het onderdeel van Johannes’ avonturen. 

Ik zou van de veronderstelling uitgaan dat het te maken heef met het streven van de bewerkster naar het 
schepping van het sprookje dat volledig begrijpelijk voor jonge lezers zou zijn en met een duidelijk moraal. Deze 
aanname veroorzaakt de weglating of de verandering van de inhoud die als ongeschikt voor kinderen beschouwd 
wordt. Passages waar er sprake van filosofische vraagstukken is, en in het bijzonder van de godsdienst, zijn in het 
geheel verzwegen. Bij andere elementen (zoals hiërarchie in de samenleving, psychologische verdieping van de 
personages en symbolische betekenissen) zijn beelden toegepast die kinderen meer zouden aanspreken.

Parlevliet (2009, p. 130) verwijst in haar studie naar toevoeging van titels die in de meeste gevallen een 
leesaanwijzing bevatten. Dat komt niet overeen met mijn bevindingen in Opowiadanie dla dzieci. De hoofd-
stukken in Mały Janek hebben geen titels en zijn aangeduid met Romeinse cijfers. Szafirowa veranderde het 
ritme van het verhaal door hoofdstukken door drie asterisken van elkaar te scheiden. Doordat de gebeurtenis-
sen elkaar direct opvolgen, wordt het verhaal levendiger. 

Op grond van de vergelijking van de structuur van beide verhalen kan men vaststellen dat Szafirowa de 
brontekst stevig heeft ingekort. Wat op het eerste gezicht opvalt, is de reductie van de rijkdom aan thema’s van 
de vertaling van het verhaal van Van Eeden. Alleen een deel ervan wordt aan de jonge lezers gepresenteerd. 
De bewerking eindigt bij het midden van de brontekst. Bovendien zien we dat het verhaal wordt ingekort. De 
hoofdstukken van de bewerking zijn aanzienlijk korter. De gebeurtenissen uit hoofdstukken 7 – 14 van de 
brontekst worden weggelaten. 

Vergelijking van taalgebruik
Naast omvang is taalgebruik een volgend element dat opvalt wanneer we bron- en eindtekst met elkaar ver-
gelijken. Om deze stelling te beargumenteren, neem ik een van de passages met aanpassingen. Eerst volgt het 
fragment uit de brontekst en dan het corresponderende fragment uit de bewerking:

Ważka siedziała cicho, tylko skrzydełka jej drżały. Koniuszki ich migotały przed oczyma Janka, jakby pierścień złocisty. 
Pierścień ten rozszerzał się coraz bardziej, a skrzydełka drżały ciągle i poruszały się tak szybko, że Janek miał przed 
oczyma świetlaną mgiełkę tylko. Po chwili wyłoniła się z tej mgły para błyszczących ciemnych oczu, a gdy się lepiej 
wpatrzył, dostrzegł wyraźnie smukłą postać w błękitnej szatce, z wieńcem białego powoju na jasnej główce i z przezroc-
zystemi skrzydłami, które jak bańka mydlana, tysiącem barw migocąc, wyrastały u ramion. (MJ3, pp. 14-15)

[Ważka] siedzi cicho, tylko skrzydełka drżą. Drżą i poruszają się coraz szybciej, szybciej, tak szybko, że Janek ma 
tylko świetlaną mgiełkę przed oczyma. Po chwili uspokoiła się i wtedy Janek dostrzegł wyraźnie smukłą postać 
w błękitnej szatce z wieńcem białego powoju na główce i z przezroczystemi skrzydełkami u ramion. (Odd, p. 4)

Als we het taalgebruik van geciteerde fragmenten karakteriseren, kunnen we constateren dat een directe 
stijl van schrijven op de voorgrond staat in de bewerking voor jongeren (Parlevliet, 2009, p. 131). In Opowia-
danie dla dzieci hebben we te maken met aanzienlijk kortere zinnen. De laatste zin is weliswaar langer dan de 
andere zinnen, maar hij is toch veel korter dan de laatste zin uit de passage van Mały Janek. We zien dat een 
aantal van zelfstandige en bijvoeglijke naamwoorden zoals abstracte woorden, is verdwenen. Tot deze cate-
gorie behoren respectievelijk ‘koniuszki’, ‘para błyszczących ciemnych oczu’ en de uitgebreide vergelijkingen: 
‘jakby pierścień złocisty’ en ‘które jak bańka mydlana, tysiącem barw migocąc’. In plaats daarvan komen werk-
woorden voor. Bijvoorbeeld het fragment over vleugeltjes, ‘skrzydełka’. In het origineel staat dat ze ‘migotały 
przed oczyma Janka, jakby pierścień złocisty. Pierścień ten rozszerzał się coraz bardziej, a skrzydełka drżały 
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ciągle i poruszały się (...)’, wanneer er alleen in de bewerking staat dat ze ‘Drżą i poruszają się coraz szybciej 
(…)’. De vergelijkingen zijn dus vervangen door werkwoorden. Deze strategieën die er uit mijn lectuur mogen 
duidelijk geworden zijn, werden al opgemerkt en onderzocht door Klingberg (Parlevliet 2009, p. 132; zie hier-
voor: Klingberg 1973, pp. 96-97). 

Laat ik terugkomen op de twee eerste zinnen van de geciteerde passage uit de bewerking. De werkwoor-
den ‘siedzi’, ‘drżą’ en ‘poruszają się’ duiden aan dat de handeling zich in het heden afspeelt. Vergelijken met 
het origineel (‘siedziała, ‘drżały’, ‘poruszały się’) blijkt het dat de grammaticale tijd van de zinnen anders is. 
Die zinnen omschrijven handelingen uit het verleden. De tegenwoordige tijd dient dus als vervanging van de 
verleidene tijd. Daardoor zijn deze zinnen meer dramatisch. 

Een volgende vergelijking van twee corresponderende passages uit Mały Janek en Opowiadanie dla dzieci 
leveren enkele nieuwe voorbeelden:

Czy byłeś kiedyś w lesie w słoneczny dzień jesienny? (...) Las jest zadumany i znużony. Przeżywa stare wspomnie-
nia. Niebieskawa mgła senna okryła go tajemniczością, a jasne nici babiego lata unoszą się w powietrzu, jak ciche 
marzenia senne. (MJ, p. 56)

Czy kto z was widział kiedy las w jasny, słoneczny dzień jesienny? (...) Las jest zamyślony i zmęczony. Stoi nierucho-
mo, drży z zimna, owija się w białe, cieniuchne niteczki babiego lata – i drzemie... (Odd, p. 36)

In plaats van ‘zadumany’ [peinzend, mijmerend] i ‘znużony’ [loom] hebben we respectievelijk meer voor-
komende woorden als ‘zamyślony’ [nadenkend] en ‘zmęczony’ [moe]. In de laatste zin van de geciteerde pas-
sage zijn vier werkwoorden: ‘stoi’, drży’, ‘owija się’, ‘drzemie’. Er wordt dus een groot aantal van werkwoorden 
in beduidende nabijheid geaccumuleerd. We zien ook dat de zinnen in de bewerking aanzienlijk korter zijn. 
Daar vloeit uit dat de loop van het verhaal als levendiger wordt aangenomen.

Bij nader onderzoek naar die twee passages blijkt er ook dat er herhalingen (‘drżeć’, ‘szybciej’), het dage-
lijkse taalgebruik (‘uspokoiła się’ in plaats van ‘wyłoniła się’) en veel voorkomende voegwoord ‘i’ aanwezig 
zijn. Wat nog, hebben we situatie in de zin ‘Czy kto z was widział kiedy las w jasny, słoneczny dzień jesienny?’ 
waarin de verteller direct geadreseerde vraag stelt aan de lezer. Ook uitroepende zinnen zijn aanmerkelijk 
in de bewerking aan de orde. Ter illustratie vermeld ik een scène uit het derde hoofdstuk van Opowiadanie. 
Presto, het hondje van Johannes, is bedroefd na de verdwijning van zijn baas en loopt jankend op zoek naar 
hem. In de omschrijving van deze gebeurtenis zijn vragende en uitroepende zinnen aanwezig. Niet alleen 
dat, maar ook vroeger genoemde dagelijks taalgebruik, het voegwoord ‘i’ en vragen aan lezers kunnen we als 
technieken afkomstig uit de orale traditie beschouwen (Parlevliet 2009, p. 132). 

Niettemin zien we dat er ook van veel vragende en uitroepende zinnen gebruik is gemaakt in de bron-
tekst. Daarom is het helemaal niet zo zeker of dat het een techniek is die karakteristiek is voor de bewerking. 
In het geciteerde fragment van Mały Janek en in de beschreven scène zijn ook vraag- en uitroeptekens present. 
Overigens heeft Szafirowa deze zinnen weinig veranderd. Letterlijk alle zinnen van die soort zijn bewaard in 
de bewerking. Daaruit blijkt dat ze ook een belangrijke rol in de bewerking vervullen. Het gedachtestreepje en 
de puntjes aan het einde van de zin verdienen eveneens aandacht: ‘– i drzemie...’. Als we passages waar gedach-
testreepjes en de puntjes in zitten, in aanmerking nemen, worden ze niet toevallig gebruikt. In tegenstelling 
tot vragende en uitroepende zinnen, zijn deze gedachtestreepjes namelijk uitsluitend aanwezig in de bewerkte 
tekst. Ze werken ten voordele van de dramatiek van het verhaal. Het geanalyseerde woordgebruik toont de 
tendentie naar vereenvoudiging en verduidelijking. Er staat in Parlevliet’s boek dat ‘meerdere korte zinnen na 
elkaar het tempo en de spanning opzwepen’ (2009, p. 132). Precies dat lijkt me aan de orde te zijn in het taalge-
bruik van Opowiadanie dla dzieci. Dezelfde conclusie geldt voor de woordkeuze. Het taalgebruik is aangepast 
om het verhaal te verlevendigen en leesbaarder te maken voor kinderen. De bewerkster heeft ervoor gekozen 
de woorden uit de brontekst te vereenvoudigen. 

Vertelsituatie
Tot nu toe behandelde technieken zijn niet de enige waar de hand van de bewerker zichtbaar is. De stem van 
de bewerker kan ook tot uiting komen in de keuze van de verteller. Daarom wil ik me op de analyse van ver-
telsituatie in Maly Janek en de bewerking voor kinderen richten.
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Op het eerste gezicht is er geen verandering in vertelsituatie. Net als in Maly Janek is in de adaptatie 
voor kinderen sprake van een auctoriale verteller. Dit roept de vraag op waarom de verhaalstructuur werd 
overgenomen. In haar onderzoek naar bewerkingen voor kinderen van Reinaart, Tijl, Robinson en Gulliver, 
verklaart Parlevliet dat de auctoriale vertelsituatie het beste oplossing zal zijn wanneer de verteller leesaan-
wijzingen, uitleg en commentaar wil opleveren (Parlevliet 2009, p. 133). Bij Van Eeden geeft de verteller geen 
moreel oordeel. Lezers krijgen de ruimte voor een eigen interpretatie. 

Op basis van een scene uit het tweede hoofdstuk zou ik op de vertelsituatie in Opowiadanie dla dzieci in-
gaan. Johannes kijkt met Windekind aandachtig naar de lessen van krekels. Op een bepaald moment gebeurde 
er iets grappigs volgens Johannes en hij lachte. Windekind ergerde zich eraan en verklaarde aan Johannes 
waarom het onbeleefd is om iemand uit te lachen. De reactie van Johannes wordt door de verteller van het 
volgende commentaar voorzien: ‘Janek, zawstydzony, przyznał słuszność Powojkowi, przeprosił go i obiecał 
poprawę’ (Odd, p. 8). In de brontekst onthoudt de verteller zich van commentaar. Deze toevoeging van de 
verteller in de bewerking maakt lezers duidelijk wat de juiste houding in zo’n situatie is. De bewerking heeft 
een didactische functie. Jonge lezers leren dat je je ervoor moet schamen, je vergissing moet erkennen, dat je 
je dient te verontschuldigen en beterschap moet beloven. In de brontekst verzint Johannes slechts een smoes 
om uit te leggen waarom hij heeft gelachen (MJ, p. 20). 

Een ander voorbeeld van inmenging van de verteller in het proces van interpretatie is de situatie op het 
bal van Oberon. Opnieuw lacht Johannes volgens Windekind op het verkeerde moment:

– Tańczą jak umieją a nie śmieją się jedni z drugich, jak to się dzieje między ludźmi. 
Janek stał z oczami pełnymi łez i tak bardzo zmieszany, że Powojkowi żal się go zrobiło.
– No chodź już, chodź, Janku, myślę, że skoro dłużej przebywać będziesz z nami, staniesz się lepszym i mądrzejszym.
Janek, wzruszony dobrocią Powojka, uścisnął go i wyszli razem. (Odd, p. 15)

Om te laten zien in welke mate deze passage veranderd was, citeer ik uit Mały Janek:
– Taniec jest rzeczą niesłychanie poważną, w której nic niema śmiesznego – mówił [mistrz ceremonii]. – Nikt na 
tem dostojnem zebraniu nie tańczy z żartów, lecz każdy robi możliwe wysiłki i nie życzy sobie być wyśmiewanym. 
Ośmielam się przytem zwrócić uwagę, że należy zachowywać się stosownie do charakteru uroczystości, który jest 
żałobny. Zebrano się tu z powodów natury zbyt poważnej, niestety. Nie jesteśmy wszakże między ludźmi!
Janek przeraził się, zobaczywszy, jak niechętnym jest wyraz skierowanych na niego spojrzeń. Poufałość z królem 
zrobiła mu wielu nieprzyjaciół. Powojek wziął go na bok i szepnął ma na ucho:
– Wyjdźmy ztąd lepiej. Znów popsułeś sprawę. Ale bywa tak zawsze, gdy się otrzymało wychowanie od ludzi. 
(MJ, p. 26).

Ten eerste is de houding van Johannes anders beschreven. In de bewerking hebben we: ‘Janek stał 
z oczami pełnymi łez i tak bardzo zmieszany, że Powojkowi żal się go zrobiło.’ Op de voorgrond staat er 
emotionele reactie van Johannes. Het spijt hem en hij schaamt zich voor zijn gedrag. In het origineel rea-
geert Johannes anders: ‘Janek przeraził się, zobaczywszy, jak niechętnym jest wyraz skierowanych na niego 
spojrzeń’. Zijn waangedrag scheelt hem niet. Hij merkt alleen op dat hij vijanden heeft en daarvoor is hij 
bang. Ten tweede wanneer Windekind alleen in Mały Janek constateert dat Johannes iets slechts heeft ge-
daan, in Opowiadanie instrueert hij hem. Hij zegt wat Johannes moet doen om beter te worden en deze raad 
brengt Johannes troost.

De aanpassingen uit de geciteerde fragmenten benadrukken de boodschap. Omdat de verteller gevoelens 
toelicht, is er voor lezers meer ruimte voor identificatie met de personages. Het hoofdpersonage komt tot 
inzicht en schrikt van zijn eigen wangedrag. De les die lezers eruit kunnen trekken is zonneklaar: wroeging 
hebben is goed gedrag en waard om overgenomen te worden. Een dergelijke moraal ontbreekt in de versie 
voor volwassenen, vermoedelijk om aangenomen wordt dat volwassenen geen behoefte hebben aan uitleg en 
een oordeel. Hier staan allegorische betekenissen op de voorgrond.

Samenvattend kunnen we vaststellen, dat zowel in de brontekst als in de bewerking voor kinderen sprake 
is van een auctoriale vertelinstantie. In de tekst voor volwassenen geeft hij geen vertellerscommentaar, in de 
kinderversie wel waardoor de didactische functie van het verhaal sterk wordt benadrukt. In die zin is Opowia-
danie dla dzieci een uiterst monologische bewerking. 
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Adaptatie van de culturele context – kindnaturalisatie
In deze sectie wil ik me concentreren op de culturele context van de adaptatie, dus op de passages waar van-
wege de verschillen tussen het referentiekader van de volwassene en het kind, kindnaturalisatie is toegepast. 
Als bevestiging dat deze methode bruikbaar en handig is bij de bewerkingen voor kinderen, noem ik een 
voorbeeld dat we meteen op de eerste blaadzijde vinden: 

Na strychu był skład starych rupieci domowych, w którym Janek najchętniej przebywał, wyobrażając sobie, że to 
jest stare zamczysko z dawnemi szczątkami zbrojowni, lochów itd. Siedząc tam, wyczekiwał nieraz z natężoną uwagą, 
czy nie stanie się coś nadzwyczajnego: czy rycerz jakiś średniowieczny nie wyjdzie z ukrycia i nie wyjawi mu jakiejś 
niezwykłej tajemnicy, lub nie stanie się cud jeden z wielu, o których się tyle naczytał. (Odd, p. 1) 

De beeldspraak van deze passage wordt interessant als we in acht nemen dat hier sprake is van een ver-
andering ten opzichte van de brontekst. In beide teksten wordt gerekend op een wonder van Johannes, maar 
het verschil zit hem in de afbakening van de categorie ‘wonder’. In de versie voor volwassenen staat alleen dat 
hij ‘czekał, czy się też coś nadzwyczajnego nie stanie. (...) Ale zegar tykał sobie jednostajnie dalej, klamka nie 
myślała się poruszyć i Janek zasypiał w ciemnym pokoju, nie doczekawszy się cudu’(MJ, p. 13). Er is dus geen 
verduidelijking wat voor bijzonders het zou zijn waar Johannes op wacht. De omschrijving van de vermoede-
lijke vorm van het wonder is in Opowiadanie dla dzieci zo tastbaar en ingrijpend dat de lezer zich volkomen 
kan inleven in de wereld van Johannes.

We zien ook hoe anders de ruimte gepresenteerd is in de bewerking. Uit de beschrijving van het huis in 
de oorspronkelijke tekst valt op te maken dat de plek een geheimzinnige en magische betekenis voor Johannes 
heeft. Deze houding komt tot uitdrukking in het stelsel van namen voor bepaalde ruimtes van het huis. Deze 
namen hebben betrekking op de wereld van dieren en planten. Er wordt gezegd dat Johannes rondzwerft en 
ontdekkingen doet (MJ, pp. 9-10). In de bewerking komen in plaats daarvan kastelen en ridders (Odd, p. 1) 
die tot de belevingswereld van jonge lezers behoren terwijl het geven van namen minder herkenbaar zou zijn. 
Als gevolg krijgen we in de bewerking verwijzingen naar de sfeer van het kinderspelen. Dat laat vermoeden 
dat Szafirowa voorkeur had voor vergelijkingen met betrekking tot kinderwereld.

In Opowiadanie is kindnaturalisatie ook verbonden met de manier waarop het gezin ter sprake is ge-
bracht. In het eerste hoofdstuk van Mały Janek maakt de lezer kennis met Johannes. We komen te weten wie 
hij is en waar hij woont. Daarbij worden zijn familieleden opgesomd: de vader, de hond Presto en de kat Simon 
(MJ, p. 10). In de bewerking vermeldt de verteller in de eerste zin dat Johannes bij zijn ouders woont. Het ge-
zin dat bestaat uit ouders en hun kinderen was in het begin van de twintigste eeuw herkenbaarder voor jonge 
lezers dan een onvolledig gezin. Hetzelfde geldt voor de vervanging van familierelaties die in het verhaal van 
glimworm plaatsvindt. Hij vertelt over zijn persoonlijk trauma. Ten gevolge van menselijke activiteit verdwijnt 
uit het leven van de glimworm zijn bruid – vertaald als ‘ukochana’ in het Pools (MJ, p. 28). In de bewerking 
lijdt de glimworm ook verlies, maar het is zijn moeder die wordt ontvoerd en niet zijn bruid (Odd, p. 16).

In de vertaling zijn namen van personages vaak verkleinwoorden, zoals ‘myszka’ of ‘robaczek’. In Opowiada-
nie vinden we al deze verkinderlijkte namen terug. Szafirowa wijzigt alleen een woord ‘kabouter’. In de brontekst 
wordt het vertaald als ‘kobold’ (MJ, p. 57), maar het fungeert als specialistische term in de volkskunde. De be-
werkster heeft een betekenisequivalent ‘krasnoludek’ (Odd, p. 37) gekozen dat ontleende aan sprookje is.

Op grond van het voorgaande besluit ik dat er veel elementen in Opowiadanie dla dzieci overgenomen 
zijn uit de cultuur van het kind. Uit de analyse mocht blijken dat de kloof tussen de belevingswereld van 
volwassenen en van kinderen wordt overbrugd dankzij kindnaturalisatie, dat is door het verkinderlijkte taal-
gebruik, verwijzingen en vergelijkingen vanuit de kindercultuur, zoals door de toevoeging van elementen 
herkenbaar door jongeren.

Conclusie
Uit de analyse blijkt dat Mały Janek. Opowiadanie dla dzieci een adaptatie voor kinderen is die ten opzichte van 
de brontekst op verschillende manieren is aangepast. Het verhaal verschilt in omvang ten opzichte van zijn 
brontekst. Het is aanzienlijk korter omdat de tweede helft van de verhaallijn van Mały Janek werd weggelaten. 
Bovendien ontbreekt er enkele gebeurtenissen uit de eerste zeven hoofdstukken. 
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Het woordgebruik is eveneens veranderd. In het algemeen kunnen we vaststellen dat de bewerkte tekst 
verduidelijkt en vereenvoudigd is. Dit effect van verhoogde leesbaarheid is mogelijk dankzij een meer directe 
stijl van het schrijven. Abstracte woorden zijn verdwenen. De bewerkster heeft een voorkeur voor technie-
ken uit de orale traditie, dat wil zeggen voor herhalingen, dagelijks taalgebruik, zinnen met een uitroep- of 
vraagteken, veelvoorkomende voegwoord ‘i’ (‘en’ in het Nederlands) en vragen waarbij lezers direct worden 
aangesproken. Er is gezorgd voor verlevendiging van het verhaal door dialogen en relatief korte zinnen. De 
dynamiek, het tempo en de spanning zijn verhoogd. Dat is te zien aan de vervanging van de verleden tijd door 
tegenwoordige tijd, aan het invoeren van gedachtestreepjes en aan de werkwoorden die vaak in plaats van 
vergelijkingen voorkomen.

De bewerking toont de neiging tot didactisering. Dit standpunt is niet verbazingwekkend als we beden-
ken dat de kinderboeken uit de eerste helft van de twintigste eeuw dit soort van moraal als kenmerk hebben 
(Parlevliet 2009, pp. 19-23). Het boek zit vol met interpreterend commentaar, bijvoorbeeld wanneer de vertel-
ler leesaanwijzingen en uitleg over het goed en het kwaad levert. Daardoor wordt het gedrag gepresenteerd 
dat kinderen moeten volgen. Bovendien is er veel aandacht besteed aan innerlijke belevenissen en gevoelens 
van de personages. De betrouwbare auctoriale vertelinstantie is uitermate geschikt om de bovengenoemde 
didactische functies in te vullen.

De verandering van de doelgroep van het verhaal heeft tot gevolg dat het naar de belevingswereld van het 
kind is overgebracht. Er wordt ruimte voor identificatie gecreëerd met behulp van de technieken die Parlevliet 
kindnaturalisatie noemt. Er is een beroep gedaan op verkinderlijkt taalgebruik en een sfeer spel en andere 
elementen uit de kindercultuur die herkenbaar voor hen zijn. 

Daar vloeit de conclusie uit, dat we in de bewerking te maken hebben met de nadrukkelijke zichtbaarheid 
van de bewerker. Het werk dat is ontstaan, brengt een andere boodschap tot uitdrukking dan het origineel. Het 
heeft dus kenmerken van een zelfstandige tekst en kan onafhankelijk van zijn brontekst geanalyseerd worden. 
In die zin is Mały Janek. Opowiadanie dla dzieci een uiterst creatief product. 
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Dowcip etniczny na przykładzie  
dowcipów niderlandzkojęzycznych

Abstract. Ethnical jokes and jokes about other nationalities are a relatively common occurence. Making fun of neigh-
bour’s weaknesses and stereotypes is a part of cultural exchange. Considering that the lack of acceptance and racism has 
grown in the last years, we have decided to compare the Dutch and Belgian jokes about other nationalities and  find out 
if ethnical jokes have been „updated”, according to the changes in society.
In this paper, we present our first results of the comparative research about Dutch and Belgian jokes, that have been 
presented during the conference. We have focused on the differences between the jokes, presented the most popular nati-
onalities that are present in these jokes and the reasoning behind the jokes. We have also shown the image of immigrant 
in the jokes that could have been found in the Internet. 
Key words: ludolinguistics, humor, Dutch jokes, Belgian jokes

Ludolingwistyka jako dział językoznawstwa zajmujący się humorem na poszczególnych obszarach języko-
wych jest skutecznym narzędziem, pomagającym zagłębić się w daną kulturę. Niniejsze wstępne badanie ma 
na celu zrozumienie specyfiki dowcipu niderlandzkojęzycznego, którego konstrukcja językowa jest zbliżo-
na do dowcipu polskiego, jednak w zgoła inny sposób przedstawiani są obcokrajowcy (również ci sami), co 
świadczy o tym, że wpływy kulturowe są niemożliwe do pominięcia podczas analizy tekstów tego typu. Celem 
tej pracy jest wypracowanie porównania między dowcipem polskim a niderlandzkim, głównie w kontekście 
obrazu przedstawianych w nich narodowości.

Analiza humoru i dowcipów, a przy tym tego dowcipów w innych językach, to badanie interdyscypli-
narne – łączy się w nim m.in. dziedziny filozofii, psychologii, językoznawstwa i kulturoznawstwa. Kuipers 
(2001) stwierdza, że humor to zjawisko społeczne i powinno być także badane przez socjologów. Zwraca 
ona uwagę na badanie humoru i dowcipów nie tylko poprzez porównanie cech, analizę zachodzących pro-
cesów podczas śmiania się czy opowiadania kawałów, ale na postawieniu pytań: co śmieszy poszczególne 
grupy, dlaczego śmieszy i dlaczego niektóre dowcipy śmieszą bardziej niż inne. W swojej pracy doktorskiej 
Kuipers bada również znajomość dowcipów przez Holendrów, jak i ich opinię na temat dowcipów, humoru 
i żartów w kulturze. Należy tutaj także wspomnieć o humorze etnicznym, a w szczególności o kawałach 
o innych narodowościach.

Prekursorem badań humoru o charakterze etnicznym był Christie Davies. W swojej pracy Ethnic Humor 
around the world (1990), Davies przeanalizował i porównał dowcipy z wielu różnych państw i przedstawił 
istotne dla badań obserwacje. Najbardziej rozpowszechnioną formą dowcipu etnicznego jest dowcip polegają-
cy na określeniu innej nacji jako głupiej bądź skąpej. Jak pisze Davies, „jest do dowcip o charakterze zarówno 
lokalnym, jak i międzynarodowym, zarówno bardzo nowoczesnym, jak i bardzo starym” (s. 10). Każdy naród 
ma swój „cel”, obśmiewany z powodu głupoty i skąpstwa (s. 82). Holendrzy określają jako głupich Belgów 
i Limburgów, natomiast jako skąpych Żydów i Szkotów (powszechne na terenie Europy). O Belgach żartują 
w ten sam sposób także Francuzi (s. 44)  Wraz z racjonalizacją nowoczesnego świata rośnie popularność tej 
formy dowcipu etnicznego (s. 308). Według autora, narody obśmiewane na podstawie wspomnianej głupoty 
na ogół nie są w żaden sposób obce; należą często do tej samej grupy kulturowej i językowej (s. 50). Tak ma 
się sytuacja w przypadku holenderskich dowcipów z Belgów (s. 52). Na ogół dowcip z głupiego sąsiada nie 
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traktuje go jak odrębnego bytu na swoich własnych prawach, lecz jak głupszą wersję własnej kultury (s. 313). 
Istotną rolę w żartach z głupoty pełni język i podobieństwa oraz różnice między dwoma językami (s. 50). 
W przypadku dowcipów ze skąpstwa często żartuje się z „excluded enterprisers”, natomiast za każdym z tych 
dowcipów w większości przypadków stoi świadomość, że dowcip dotyczy mniejszości o charakterze obcym, 
ale sprytnym i niegodnym zaufania, jak pisze autor. (s. 129)

Kuipers i Van der Ent (2016) przedstawiają humor o charakterze etnicznym jako częsty temat debat w całej 
współczesnej Europie (s. 170). Przywołują tutaj problem przekroczenia pewnej granicy dobrego smaku, który 
doprowadził do masakry w siedzibie redakcji francuskiego tygodnika satyrycznego Charlie Hebdo w 2015 
roku. Dowcip – tutaj w formie karykatury – może zostać źle odebrany przez pewną grupę społeczną i stać się 
powodem nieporozumienia i publicznego potępienia lub – tak jak w przytoczonym przypadku – przyczynić 
się do tragedii. Dowcipy z innych narodowości mogą także doprowadzić do sprawy sądowej, jak było w przy-
padku francuskiego komika Dieduonne, któremu w 2014 sąd zakazał występów z powodu antysemityzmu 
w swoich kawałach. W swojej publikacji autorki prezentują cechy humoru o charakterze etnicznym, miano-
wicie o obrazowaniu innych grup etnicznych poprzez przypisane im stereotypy i relacje między grupami czy 
krytykę zachowań związanych z daną grupą (s. 172). Dowcipy odzwierciedlają opinię twórców dowcipów 
o danych grupach etnicznych, najczęściej negatywną, jeśli dotyczy ona mniejszości czy imigrantów (s. 173). 

Meder i Dibbits (2002) przedstawiają problem zrozumienia dowcipu o charakterze etnicznym (konkret-
niej: religijnym) przez grupę imigrantów z Turcji i Maroka, zamieszkujących jedną z dzielnic Utrechtu – Lom-
bok. O ile rodowici Holendrzy nie dostrzegają problemu w żartach z kwestii wyznaniowych, tak dla wierzą-
cego Turka lub Marokańczyka żart z Mahometa będzie uznawany za splugawienie zasad religijnych i rzecz 
absolutnie niedopuszczalną (s. 38).

Choć dowcipy mają już długą historię, tak według Medera (2012), żartowanie z innych narodów w Ho-
landii narodziło się dopiero w latach 40. XX wieku, dokładniej po zakończeniu II wojny światowej. Dowcipy 
o sąsiednim kraju związane są z poczuciem wyższości, tzw. superioriteitsgevoel, czy ukazaniem różnic między 
państwami. Poza omawianą przez nas parą Holandia-Belgia, Meder wymienia między innymi Szwecję żartu-
jącą z Norwegii, Anglię ze Szkocji, Polskę z Niemiec czy Stany Zjednoczone z Kanady.

Dowcipy o sąsiadach bazują na stereotypach lub słabych stronach przedstawicieli tych państw, opartych 
na uogólnieniach. Przykładowo, Niemcy wyśmiewają polską słabość do alkoholu, a Belgowie skąpstwo Ho-
lendrów. Uniwersalnym motywem w dowcipie jest mądry i sprytny przedstawiciel własnego narodu w po-
równaniu do „głupiego” i nierozsądnego sąsiada. W żartach o Niemcach na obszarze całej Europy często 
nawiązuje się do ich brutalności i agresji, a także wojen i konfliktów. Według przywołanego wcześniej Daviesa 
odkreślanie militarystycznego charakteru Niemców jest zjawiskiem powszechnym i starym  (s. 219), jednak 
jego szczególne nasilenie nastąpiło po II wojnie światowej wraz z rozwojem popularności dowcipu bazującego 
właśnie na tej cesze. (s. 171)

Do zebrania materiału wykorzystano kilka holenderskich książek z dowcipami oraz zasoby internetowe, 
a także artykuły traktujące o teoretycznej stronie zagadnienia. Po analizie materiału udało się skonstruować 
korpus składający się z 140 dowcipów, z których 129 zawiera odniesienie do Belga. Z zebranych dowcipów wy-
brano 46 najbardziej odpowiednich do tematu pracy dowcipów, które następnie zostały pogrupowane zgodnie 
z ich wartością analityczną oraz przedstawionymi narodowościami. Głównym celem prac nad korpusem było 
znalezienie jak największej liczby dowcipów o modelu „Przychodzi X, Y, (Z)”, gdzie litery oznaczają kolejne 
narodowości, przykładowo Przychodzi Holender, Belg i Niemiec... lub Spotyka się Holender i Belg… . Przy-
kładowy dowcip, znaleziony na stronie http://www.leukste-moppen.nl/categorie-belgen.html przedstawia się 
następująco (pisownia oryginalna):

Een Belg, Amerikaan en een Nederlander werken op een wolkenkrabber, en gaan aan de rand zitten lunchen. De Ame-
rikaan zegt: "Bah, alweer hamburger als dat morgen weer zo is spring ik naar beneden." De Belg zegt: "Bah alweer jam 
als dat morgen weer zo is spring ik met je mee." De Nederlander zegt: "Bah alweer kaas en belooft hetzelfde." De vol-
gende dag doet de Amerikaan zijn broodtrommel open en ja hoor hamburgers en springt De Belg doet zijn broodtrom-
mel open en ja hoor jam en springt ook. En met de Nederlander gaat het ook zo. Na een week komen de drie weduwen 
samen: zegt de Amerikaanse: als hij eens wat anders had gewild had hij dat moeten zeggen. De Nederlandse: na 20 jaar 
getrouwd te zijn wist ik niet dat hij niet van kaas hield. Zegt de Belgische: ik snap er helemaal niet van hij maakt elke 
ochtend zelf zijn brood klaar.
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Żart ten można przetłumaczyć na język polski:

Belg, Amerykanin i Holender pracują na drapaczu chmur i siadają na krawędzi budynku, aby zjeść lunch. Amerykanin 
mówi: „No, znowu hamburger, jak jutro znowu go będę miał na lunch, to skoczę.” Belg mówi: „No, znowu z marmoladą, 
jak jutro znowu z nią będę miał lunch, to skoczę.” Holender: „Znowu ser...” i obiecał to samo. Następnego dnia Ame-
rykanin otwiera swój chlebak, w nim był hamburger, więc skacze. Belg otwiera swój chlebak – marmolada – skacze. 
Podobnie Holender. Po tygodniu spotykają się trzy wdowy. Wdowa po Amerykaninie mówi: „Jeśli chciał coś innego, to 
musiałby mi to powiedzieć.” Holenderska wdowa: „Po 20 latach ślubu nie wiedziałam, że nie przepada za serem.” Na to 
belgijska wdowa: „Kompletnie tego nie rozumiem, przecież zawsze sam sobie robił kanapki.”

Dowcip ten ma na celu wyśmianie „głupoty” Belga, który samodzielnie przygotowywał swój posiłek do 
pracy i nie był w stanie tego zmienić. W Internecie można również odnaleźć dowcipy o podobnej strukturze, 
gdzie przykładowo zamiast Belga to Holender okazuje się być tym „głupim”.

Większość dowcipów tego rodzaju znaleziono w Internecie, natomiast w wydaniach papierowych udało 
się znaleźć zaledwie dwa dowcipy o podobnej strukturze. Aby uzupełnić obraz narodowości w dowcipach, 
podjęto decyzję o zbadaniu dowcipów o innej niż wcześniej przedstawiona konstrukcji. Oprócz modelu 
„Przychodzi X, Y, (Z)” występuje model z pytaniem „Dlaczego X robi …?”, „Kiedy X robi …?”, „Co X robi w da-
nym miejscu?” i tym podobne. Ponadto spotyka się z humorem przez zaprzeczenie i kontrast – „Co różni X 
od Y”, „Czym się różni X od Y”. W takich kawałach . Część żartów zaczyna się konstrukcją Er was eens… czyli 
„Był sobie kiedyś...”. Przykładem takiego dowcipu może być tekst znaleziony w zbiorze dowcipów autorstwa 
Van Besouw (1984):

Er lopen twee Belgen over straat. Dan zegt de een plotseling tegen de ander: ‘Laat mij nou ook eens in het midden lopen! 

W języku polskim dowcip ten brzmi:

Idzie sobie dwóch Belgów ulicą. Jeden mówi do drugiego: ‘Daj mi teraz też iść w środku!’

Innym przykładem może być dowcip z książki De Boer (2013):

Waarom kijkt een Belg in een winkel altijd naar de grond? Dan kan hij zien of de prijzen gedaald zijn. 

Przetłumaczyć ten dowcip można następująco:

Dlaczego Belg będąc w sklepie zawsze patrzy na podłogę? Bo wtedy może zobaczyć, czy ceny spadły.

W obu przedstawionych w tej części dowcipach o Belgach, wyśmiewa się ich głupotę i niestandardowe 
zachowania. Kawały te posiadają stosunkowo uniwersalną strukturę i można odnaleźć ekwiwalenty w innych 
językach, w których zamiast Belga występuje przedstawiciel innej narodowości.

Dowcipy publikowane w wersji papierowej mają „łagodniejszy” humor z racji wymogów przy publikacji 
książek, zaś te publikowane w Internecie nie są tak kontrolowane i przekraczają granicę dobrego smaku. Mimo 
to dowcipy polskie o tej konstrukcji są bardziej rasistowskie i złożone na poziomie charakterystyki i znacznie 
ostrzejsze w wyrazie, natomiast niderlandzkie w wydaniach papierowych ograniczane są odpowiednimi nor-
mami prawnymi, a w wersji cyfrowej – holenderskim poczuciem przyzwoitości.

Istnieją różnice stylistyczne pomiędzy dowcipami zawartymi w publikacjach papierowych a zamieszczo-
nymi w Internecie. W Internecie częściej napotykamy skróty, błędy interpunkcyjne i niepoprawne konstruk-
cje gramatyczne. Humor w dowcipach zostaje także uzyskany poprzez imitację językową, jak w przypadku 
żartów z Japończyków, w których wykorzystuje się tożsamość „L” i „R” w języku japońskim.

W dowcipach holenderskich i belgijskich, dostępnych w internecie, występują także zapożyczenia 
z języków obcych. Przykładowo Niemcy w dowcipach niderlandzkich często posługują się językiem nie-
mieckim.

Wreszcie, spora część dowcipów holenderskich znajduje swoje odbicie w dowcipach belgijskich. Belgowie 
zastępują wówczas Belga Holendrem, a Holendra Belgiem. Niektóre dowcipy są też „przeszczepione” i prze-
tłumaczone dla innych kultur europejskich i są bezpośrednio przekształcane.
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Przyglądając się dowcipom o obcokrajowcach należy zwrócić uwagę na to, że występujący w nich boha-
terowie mogą zostać odpowiednio scharakteryzowani, choć nie zawsze ich cechy będą takie same w różnych 
obszarach kulturowych i językowych. Przykładowo, Rosjanin w dowcipie niderlandzkim jest postacią trze-
cioplanową i nie ma swoich typowych cech. W przeciwieństwie do niego często wykorzystywany jest, jak już 
wspominaliśmy, Belg, który jest głównym i najbardziej wyeksploatowanym bohaterem pierwszo- lub drugo-
planowym.

Na podstawie zebranego materiału można dokonać próby charakterystyki postaci występujących w dow-
cipach. Zaczynając od dowcipów holenderskich, najczęściej wyśmiewaną postacią jest irracjonalny, nieroz-
sądny Belg. W obliczu sytuacji przedstawionej w dowcipie, Belg nie radzi sobie z zadaniem lub wybiera naj-
gorszą, bezsensowną opcję. Można go porównać do stereotypu “blondynki” z serii popularnych dowcipów 
o analogicznej często konstrukcji; wydawać się może, że niektóre przykłady wykorzystują ten sam motyw 
i postać blondynki jest po prostu zastąpiona Belgiem.

Kolejną postacią w żartach holenderskich jest również Niemiec. Niemiec jest zwykle rozsądniejszy od 
Belga, ale nie tak rozsądny jak Holender. W dowcipach występują nawiązania do wojen. Niemiec często poja-
wia się jako nieodgrywająca większej roli postać, bez większego znaczenia, lub o znaczeniu pośrednim. Dow-
cip z Niemcem, w którym zastosowano grę słowną, co sprawia, że jest nieprzetłumaczalny brzmi (pisownia 
oryginalna):

Een Belg en ‘n Duitser hangen aan de toog. “ik ben timmerman zegt de Belg”. De Duitser heeft het niet goed begrepen 
en vraagt: “Was sagen sie?” Waarop de Belg antwoordt: “planken.”

W dowcipie tym Belg i Niemiec znajdują się przy barze. Belg mówi, że jest cieślą. Niemiec nie był w sta-
nie dobrze zrozumieć Belga i pyta: „Co mówiłeś?”, na co Belg odpowiada: „Deski”. Pytanie „Was sagen sie?” 
zostało zrozumiane przez Belga jako „Co piłujesz?”, ponieważ niemieckie słowo sagen (mówić) jest podobne 
w piśmie jak i wymowie do niderlandzkiego zagen, które oznacza „piłować”.

Francuz przedstawiony zostaje kilkukrotnie – pięć razy, zwykle jako postać pośrednia, podobnie do 
Niemca. W przedstawionym poniżej dowcipie, Francuz wyśmiewa Belgów:

Een Fransman vraagt aan zijn vriend: ‘Weet jij hoe een schip in Belgie wordt gedoopt?’ De vriend weet natuurlijk het 
antwoord niet. ‘Een man houdt een fles champagne omhoog en 250 andere Belgen gooien het schip er tegenaan!’ 

Tłumacząc na język polski:

Francuz pyta swojego przyjaciela: „Wiesz jak chrzczą statek w Belgii?” Przyjaciel nie zna odpowiedzi na to pytanie. 
„Jeden facet trzyma butelkę szampana, a 250 innych Belgów rzuca w niego statkiem!”

Jeszcze rzadziej, bo zaledwie trzy razy występującą postacią jest Amerykanin, gdzie jego rola sprowadza 
się do przybliżenia amerykańskiej kultury lub przedstawienia Amerykanów jako pewnych siebie. W pojedyn-
czych przykładach pojawia się Fin, Meksykanin, Hiszpan, Rosjanin, Japończyk czy Anglik. Ich rola ogranicza 
się do bycia trzecią postacią w dowcipie. Przykładowym dowcipem z Anglikami jest (pisownia oryginalna):

Een belg, en 2 engelsen krijgen een botsing.
Zegt de Engelse: "I am sorry." Zegt de 2e Engelse: "I am sorry too."
Zegt de belg: "I am sorry 3."

Dowcip ten, podobnie jak ten z Niemcem, jest grą słowną i nie jest przetłumaczalny na język polski w taki 
sposób, aby zachować element humorystyczny. W dowcipie tym Belg i dwóch Anglików zderza się na ulicy, 
Anglik przeprasza, drugi również („too”, które brzmi podobnie do „two”), na co Belg przeprasza „trzy”. 

W dowcipach holenderskich Holender to wzór postępowania, osoba inteligentna, rozsądna, “lepsza” od 
innych. To właśnie on rozwiązuje problem i konstrukcyjnie jest to przedstawione w taki sposób, że najpierw 
Holender przedstawia swoją koncepcję, a następnie Belg prezentuje kalkę jego rozwiązania, tylko absurdalną.

Sytuacja jest zgoła inna w przypadku dowcipów opowiadanych przez Belgów. W takim dowcipie to Belg 
jest tym sprytnym i wykształconym, natomiast Holender jest symbolem skąpstwa i brudu, a także głupoty 
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i braku rozsądku. Pozostałe narodowości są przedstawione w podobny, jak w przypadku dowcipów holender-
skich, sposób.

Przykładowym żartem o Holendrach jest:

Hoe kan je 20 Hollanders in een auto krijgen? 
Een eurocent op de achterbank gooien.
Co można przetłumaczyć na język polski:
Jak zmieścić 20 Holendrów w samochodzie? 
Wrzucić eurocenta na tylne siedzenia.

W prezentowanym dowcipie Holendrzy zostają przedstawieni jako chytrzy i chciwi, którzy są w stanie 
przepychać się o niewielkie pieniądze.

Pewną grupą osób, o której warto wspomnieć w osobnym punkcie, są Turcy i Marokańczycy, lub, mó-
wiąc inaczej, muzułmańscy imigranci. Obcokrajowcy ci zostali przedstawieni często w sposób brutalny, 
rasistowski. Grupa ta w dowcipach jest szykanowana z powodu problemów z komunikacją, wyznawaną 
religią lub rasistowskich stereotypów. W kawałach o tej grupie, które są dostępne na stronach interneto-
wych, imigrantów przedstawia się jako grupę osób nielubianych, „innych”, „obcych”, niechcianych w kraju. 
Dowcipy tworzą obraz imigranta jako złodzieja, przestępcę czy po prostu osobę niebezpieczną dla społe-
czeństwa. Można założyć, że autorzy tych dowcipów chcą sprzeciwić się – poprzez tworzenie dowcipów 
o charakterze rasistowskim – zachodzącym zmianom w państwie i zwiększającej się liczbie imigrantów. 
Jednocześnie można zauważyć podobieństwa do żartów w innych językach, gdzie imigrant ze wschodniej 
Europy (przykładowo Polak), również przedstawiany jest jako osoba niebezpieczna, łamiąca prawo (dow-
cipy o polskich złodziejach samochodów), niechciana. Można zatem założyć, że zjawisko to jest globalne 
i problem dotyczy także imigrantów z Europy. 

Na tym etapie badania nie przeprowadzaliśmy jeszcze dokładniejszej analizy polskich dowcipów o przed-
stawionej wcześniej strukturze. Miejscem akcji dowcipów o badanej strukturze jest zwykle piekło; a postacią, 
która daje zadanie pozostałej trójce postaci, jest diabeł. Grozi on, że w przypadku niewykonania zadania, 
czeka ich potępienie. Dowcipy tego rodzaju były i są nadal popularne, a kontrastując z zebranym do tej pory 
korpusem, popularniejsze niż ich odpowiedniki na obszarze niderlandzkojęzycznym. Najczęściej występują-
cymi postaciami w polskich kawałach są Polacy, Niemcy i Rosjanie. Polak pełni rolę inteligentnego bohatera 
pierwszoplanowego (tak jak Holender w żartach opowiadanych przez Holendrów), a Niemiec i Rosjanin są 
ukazani jako mniej sprytni sąsiedzi.

W kawałach, w których występuje Niemiec, nie mówi on po niemiecku, tak jak w przypadku holender-
skich dowcipów. Czasami można dostrzec pojedyncze słowa, takie jak raus, schneller, Hände hoch, nawiązu-
jące do niemieckiej okupacji. Jest to także związane z poziomem znajomości języka niemieckiego w Polsce, 
a w Holandii czy Belgii, jak i do wspólnej rodziny języków – język niderlandzki i język niemiecki należą do 
rodziny języków germańskich. Niemiec ze względu na stereotyp o niemieckiej precyzji i sztywnym, chłodnym 
myśleniu, na ogół poprawnie rozwiązuje przedstawiony problem, robiąc to jednak bez gracji i sprytu. Jest in-
teligentny, ale pozbawiony oryginalności.

W przypadku Rosjanina, przedstawiony zostaje on jako osoba uzależniona od alkoholu, tęskniąca za 
czasami komunizmu. W polskim dowcipie o podanej konstrukcji pojawiają się słowa w języku rosyjskim. 
W przeciwieństwie do Niemca ma on swego rodzaju fantazję, ale brakuje mu intelektualnej możliwości roz-
wiązania problemu. Przykładowym dowcipem w języku polskim jest:

Jest Polak, Niemiec i Rusek. 
Są zawody we wbijaniu gwoździa głową. 
Pierwszy wbija Niemiec - 1,2,3 i wbity. 
Następnie Polak - 1,2 wbite. 
Rusek 1 wbite. 
Ogłaszają wyniki. 
Niemiec 2 miejsce, Polak 1, a Rusek został zdyskwalifikowany za wbicie gwoździa odwrotną stroną.
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Popularnymi osobami występującymi w polskich dowcipach są również Szkoci, których to wyśmiewa się 
za ich skąpstwo. Może być to zatem ekwiwalent holenderskiego skąpstwa w belgijskich dowcipach.

Zasięg w przypadku dowcipów dotyczących innych narodowości ma znaczenie w kwestii umacniania 
stereotypu. Szczególnie dowcip dotyczący imigrantów jest szkodliwy w tworzeniu społeczeństwa wielokul-
turowego i budowaniu możliwości dialogu. W ten sposób umacnianie są bowiem swego rodzaju kulturowe 
mury pomiędzy obiema (lub więcej) nacjami, podkreślając wyższość jednej nad drugą.

Podsumowując, dowcip jest ciekawym obiektem analizy kulturoznawczej i lingwistycznej i bez wątpienia 
zasługuje na dłuższe i bardziej złożone badania. Wyrażanie niechęci wobec przedstawicieli konkretnych naro-
dowości sprawia, że mamy możliwość charakterystyki poszczególnych bohaterów, a nawet próby doszukania 
się źródeł takiej a nie innej recepcji danej nacji u drugiej. W dowcipie niderlandzkim najczęściej obśmiewa-
nym bohaterem o charakterze narodowym jest Belg, w przeciwieństwie do belgijskiego, gdzie taką postacią 
jest Holender, czy polskiego, gdzie spotykamy duet Rosjanin–Niemiec. Niemiec, który cieszy się taką popu-
larnością w dowcipie polskim i który jest w nim zaprezentowany w sposób wyjątkowo wyrazisty, w dowcipie 
niderlandzkim jest bohaterem trzecioplanowym. Mimo to mają pewne wspólne cechy, związane z przeszło-
ścią wojenną. Często również posługują się własnym językiem w dialogach. Belg w dowcipie holenderskim 
jest postacią irracjonalną i niewydolną intelektualnie, co jest konsekwencją poczucia wyższości wobec sąsiada, 
zjawiska określanego jako superioriteitsgevoel.
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Recensie van:
Kila van der Starre en Babette Zijlstra, Woorden temmen. 24 uur in het licht van Kila & Babsie.  

Poëzie ontdekken, zelf gedichten schrijven, met Kila & Babsie, op elk moment, waar dan ook.  
Grange Fontaine, 2018.

Denk, doe, lees, weet, schrijf en verwonder

Voor wie zich altijd heeft willen verdiepen in de dichtkunst, maar hier nooit het juiste moment voor heeft 
kunnen vinden of hier, door alle drukte die de 21ste eeuw met zich meebrengt, simpelweg nog geen tijd voor 
heeft gehad, bieden dichters Kila van der Starre en Babette Zijlstra de uitkomst: een korte dichtbundel met 
daarin een selectie van hun lievelingsgedichten. Het duo wil hun publiek niet alleen kennis laten maken met 
deze gedichten, maar gelooft dat deze ook inspireren tot het zelf schrijven van poëzie. Dit is dan ook het uit-
eindelijke streven van Woorden temmen, dat poëzie niet alleen wordt ontdekt, maar ook wordt gecreëerd door 
de lezer, op elk moment, waar dan ook. Dat poëzie op elk moment van de dag en op elke locatie geschreven 
en gelezen kan worden, staat aan de basis van de vormgeving van de bundel. Hier zijn niet voor niets vieren-
twintig gedichten in opgenomen: op elk uur van de dag kan de bundel worden opengeslagen en kan het bij 
dat tijdstip passende gedicht gelezen worden. Elk van de gedichten is ook gekoppeld aan een locatie, tussen de 
vallende sneeuw of onder een appelboom bijvoorbeeld, zodat de lezer, mocht hij of zij zich op een van deze 
plekken bevinden, het bijpassende gedicht erbij kan pakken. Dat poëzie daadwerkelijk op elk moment van 
de dag om ons heen te vinden is, geven zij bovendien aan door te verwijzen naar straatpoëzie, stiftgedichten 
en doodgewone teksten zoals brieven en advertenties. Teksten, die niet als poëzie worden bestempeld, maar 
die toch dichterlijke elementen in zich kunnen dragen. Door middel van hun bundel laten Van der Starre en 
Zijlstra zien dat poëzie overal verstopt zit, en dat de Nederlandse taal het in zich heeft om van het alledaagse 
iets bijzonders te maken.

Omdat de twee dichters anderen willen inspireren tot het nadenken over poëzie en hun publiek vooral 
willen aanzetten tot het schrijven van gedichten, is elk van de gedichten van commentaar voorzien en leggen 
zij de techniek uit die achter de poëzie verscholen zit. Door middel van de kopjes ‘denk’, ‘doe’, ‘lees’, ‘weet’ en 
‘schrijf ’ sporen zij de lezer aan te reflecteren op het zojuist gelezen gedicht en zelf aan de slag te gaan. Zo luidt 
een van de vragen die Van der Starre en Zijlstra de lezer voorleggen onder het kopje ‘denk’ of je een gedicht 
ook mooi kunt vinden zonder dat je het helemaal begrijpt, en dagen zij de lezer onder het kopje ‘lees’ uit om 
na te denken over hoe de titel van een gedicht zich verhoudt tot de rest. Het zijn dergelijke reflectievragen die 
zich ook heel goed lenen voor een klassikale discussie, en die Woorden temmen tot zeer bruikbaar lesmateriaal 
maken. 

Om de beginnende dichter op weg te helpen leggen Van der Starre en Zijlstra daarnaast uit hoe de schrij-
vers van de opgenomen poëzie te werk zijn gegaan, hoe hun schrijfproces er waarschijnlijk uit heeft gezien, 
en wat je kan doen om op eenzelfde manier een gedicht op papier te zetten. De auteurs geven aan hoe de 
dichters spelen met het gebruik van verleden en tegenwoordige tijd, hoe ze woorden husselen, rijmwoorden 
op plekken neerzetten waar je ze niet verwacht, woordvelden maken, gedichten herschrijven en steeds meer 
woorden schrappen zodat uiteindelijk alleen de kern van het gedicht overblijft. Ze motiveren tot het opstellen 
van lijstjes, het combineren van woorden zodat er een nieuw woord ontstaat en benadrukken het belang van 
witregels; ook hier kunnen gebeurtenissen plaatsvinden en ze worden vaak door dichters gebruikt om meer 
betekenis te geven aan hun gedicht. 
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Het advies en de motivering van Zijlstra en Van der Starre werkt aanstekelijk, maar toch voelt het alsof ze 
al hun beroepsgeheimen op tafel gooien. Je realiseert je als lezer dat al die mooie woorden niet zomaar uit een 
pen komen gevlogen, maar dat elke dichter over een trukendoos beschikt. Net als een illusionist die vrijgeeft 
hoe hij al zijn goochelkunsten uitvoert, maakt ook deze bundel gedeeltelijk een einde aan het sprookje dat 
poëzie is. Misschien is het echter nodig dat dichters hun enthousiasme, hun geheimen en hun manier om de 
wereld in taal te vatten met een groter publiek delen. Van der Starre en Zijlstra willen met deze bundel een 
einde maken aan het beeld van de dichter die als een eenzame kluizenaar op een verlaten zolderkamer zijn 
diepzinnige gedachten op schrift stelt. Poëzie hoeft niet moeilijk of zwaar te zijn, maar kan volgens hen ook 
licht, fijn en grappig zijn. Wie de afgelopen maanden trouw de kranten heeft gelezen en het nieuws heeft ge-
volgd, weet dat de Nederlandse taal zich op dit moment in een penibele situatie bevindt. Onder andere Theo 
Witte, vakdidacticus Nederlandse taal en cultuur en onderzoeker aan de Rijksuniversiteit Groningen, uitte 
zijn zorgen in de Volkskrant. Het merendeel van de middelbare scholieren vindt het vak Nederlands ‘saai’, 
‘oninteressant’ of gewoonweg ‘niet leuk’ en het aantal studenten Nederlands aan de universiteit is in rap tempo 
aan het slinken.1 Volgens Witte is het vak Nederlands ‘ontzield’, krijgen leerlingen slechts leesvaardigheid aan-
geleerd en ontbreekt het in het onderwijs aan aandacht voor de taal zelf en het gebruik daarvan.2 Het ontbreekt 
de docenten aan leermiddelen waar zij enthousiast van worden, en wanneer de docenten weinig enthousiasme 
tonen dan zal dit bij hun leerlingen ook achterwege blijven. 

Zoals eerder aangegeven zou Woorden temmen van Zijlstra en Van der Starre een dergelijk leermiddel 
kunnen zijn. Ondanks dat de auteurs hier niet direct op wijzen, en de bundel eerder gericht lijkt op indivi-
dueel gebruik, zouden de schrijfopdrachten en de reflectievragen ook binnen het klaslokaal van pas kunnen 
komen. Analytische en taal-technische termen waar enig middelbaar scholier nog weleens over wil struikelen, 
waaronder metafoor, anafoor en metonymie, worden bovendien zonder al te veel poespas en op heldere wijze 
uitgelegd, wat bijdraagt aan de educatieve waarde van de bundel. Wat het boek daarnaast zo toegankelijk 
maakt, en daarom ook zo geschikt voor jongeren, is dat de twee dichters het met enige regelmaat benadrukken 
dat niets onmogelijk is wanneer het poëzie betreft: in de taal kan alles. Door middel van dergelijke uitspraken 
steken Van der Starre en Zijlstra de lezer die zich onzeker voelt over zijn of haar taalvaardigheid en poëtische 
aanleg een hart onder riem. Volgens Van der Starre heeft een goed gedicht het in zich om ons aan het denken 
te zetten, en ons op een nieuwe manier naar de werkelijkheid te laten kijken. Deze gedachte, dat taal onze blik 
op de wereld bepaalt, maakt van de poëzie haast iets magisch. Woorden temmen doet verwonderen, motiveert 
en smaakt naar meer. Een aanrader, die het in zich heeft het vak Nederlands uit het slop te trekken.  

1  Theo Witte, ‘De alfavakken verkeren in een crisis, en dan met name Nederlands’, de Volkskrant (20 september 2018). 
2  Witte, ‘De alfavakken verkeren in een crisis’. 
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